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leber 100000 Stimmen für 9 


Möglichſt kurzer Wahllampf 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 

Berlin, 3. Februar. Eine vorzeitige Ein» 
berufung des Reichstages zum Zwecke der Be⸗ 
ſtimmung des Wahltages gilt jetzt als unwahr⸗ 
ſcheinlich. Offenbar will man die Dauer des 
eigentlichen Wahlkampfes möglichſt kurz befriſten, 
und zu dieſem Zwecke den Reichstag erft, wie uts 
ſprünglech beabſichtigt, am 23. Februar zuſammen⸗ 
treten laſſen. Die Regierung hat inſofern einen 
Einfluß darauf, als ſie das Wahlgeſetz mit der 
Feſtlegung des Termins dem Reichstag vorlegen 
muß. 


Gendarmeriekommissar 


Berlin, 3. Februar. Die Thüringiſche Staatsregierung hat der 
Reichsregierung die Ausſagen von zwei Miniſterialbeamten als Mate⸗ 
rial übergeben, aus dem hervorzugehen ſcheint, daß Miniſter Frick 
während feiner Miniſtertätigkeit in Thüringen die Einbürgerung Hit⸗ 


FPricks Einbürgerungsverſuch für Hitler 


Prüfung der Verſaſſungsmäßigleit durch das Reichsinnenminiſterium 


| Das Ergebnis 
des erſten Zeichnungstages 


[Telearapbiſche Melduna 
Berlin, 3. Februar. Der Hindenburgausſchuß teilt mit, daß bis 
21 Uhr als vorläufiges Teilergebnis über die Einzeichnungen 
105 300 Einzeichnungen für eine Volkskandidatur Hindenburgs vorlagen, 
davon in Berlin 28 400. 


von Hildburghausen 


(Telearapbiſche Meldun ah EE: 

[Miniſter Dr Frick in die Vorgänge eingeweiht 
habe. Wir haben beide gemeinſam überlegt, wie 
wir uns gegenüber dem Schweigegebot, das 
uns außerordentlich bedrückte, verhalten ſollten. 
Es wäre uns am liebſten geweſen, wenn wir dem 
Nachfolger Dr Fricks dienſtlich darüber hätten 
Meldung machen können. Wir kamen aber zu dem 


lers durch Einweiſung in eine Beamtenſtelle vorgenommen, die Tat⸗ 
jahe aber geheimgehalten hat. Der Reichskanzler hat dem Reichsmini⸗ 
ſter des Innern das Material zur ſtaatsrechtlichen Prüfung überwieſen. 


Ergebnis, daß das Schweigegebot dem entgegen⸗ 
ſtände. Miniſterialrat A. hatte in den führenden 
Kommentaren nachgeſehen, aber, wie er angab, 


indenburg 


Solange Hindenburg berett 
ist, als Reichspräsident dem 
deutschen Vaterlande vorzu- 
stehen, verpflichtet uns seine 
zur Einigkeit und Treue 
mahnende Persönlichkeit, ihm 
Gefolgschaft zu leisten. 


Wir stehen zuihm! 
x 


Für diejenigen unserer Leser, die 
sich in die Listen für die Kandi- 
datur Hindenburgs einzu- 
tragen wünschen, liegen in den 
Geschäftsstellen der „Ostdeutschen 

- Morgenpost“ in Beuthen, Glei- 
witz und Hindenburg Einzeich- 
nungslisten bis einschließlich Sonn- 
abend, den 6. Februar, aus. Be- 
sondere Ausweise sind für die Ein- 
tragung nicht nötig, die Unterzeich- 
ner müssen ihren Vor- und Zu- 
namen, den Beruf und die Woh- 
nung eintragen, Frauen auch den 
Mädchennamen. Eintragungsberech- 


tigt sind nur Wahlberechtigte, d. h. 
Personen, die bis zum 13. März dieses 
Jahres das 20. Lebensjahr vollenden. 


Von unterrichteter Stelle wird zu der Frage 
der Einbürgerung Hitlers nur darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die thüringiſchen Dokumente jetzt dem 
Reichsinnenminiſterium vorliegen, deffen P ri- 
fung man abwarten müſſe. Die Tatſache, daß 
die Thüringiſche Staatsregierung die Angelegen⸗ 
| heit bei der Reichsregierung anhängig gemacht 
hat, läßt nach Anſicht politiſcher Kreiſe wohl 

darauf ſchließen, daß auch ſie über die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit des von dem bamali- 
gen Miniſter Frick vorgenommenen Aktes im 
Zweifel iſt. Die Entſcheidung liegt nun beim 
Reichsinnenminiſterium, als der für die Ver⸗ 
faſſungsfragen zuſtändigen Reichsinſtanz. 

Die Thüringiſche Staatsregierung war durch 
eine Zeitungsnotiz darauf bingewieſen worden, 
daß der, frühere Thüringiſche Staatsminiſter 
Frick den Parteiführer der NSDAP., Adolf 
Hitler, in eine Beamtenſtellung eingewieſen habe, 
und daß Hitler auf dieſem Wege die deutſche Reichs⸗ 
angehörigkeit erlangt habe. Miniſterialrat 
Walter erkundigte ſich nach etwaigen Vorgän⸗ 
gen dieſer Art und erfuhr, daß zwei Herren des 
Thüringiſchen Staatsminiſteriums, Miniſterial⸗ 
rat A und Oberregierungsrat B. etwas von einem 

| ſolchen Vorfall wüßten, darüber aber nichts jagen 
| fönnten, da Miniſter Dr Frick fie zur Amts ⸗ 
verſchwiegenheit verpflichtet hatte. Mi⸗ 
niſter Käſtner wurde telephoniſch vom Urlaub zu⸗ 
rückgeholt. Er eröffnete den beiden Beteiligten 
perſönlich, daß fie unbedingt verpflichtet ſeien, 
die ihnen zur Kenntnis gelangten Vorgänge wahr⸗ 
heitsgemäß zu bekunden, auch wenn ſie unter dem 
Schweigegebot ſeines Vorgängers ſtänden. Nach 
Ablauf der Amtszeit eines Miniſters habe die 
Amtsverſchwiegenheit ihm gegenüber keine Gel- 
tung mehr. 
Daraufhin erklärte 


Dberregierungsrat B.: 


„Ich will nunmehr ausſagen. Es hat mich 
ſchon ſtets bedrückt, daß ich von einem Vorgange 
Kenntnis hatte, den ich für politiſch bedeutſam 
hielt, über den ich aber zur Dienſtperſchwiegen⸗ 
heit ausdrücklich verpflichtet worden war. 


Es iſt wohl im 


Juli 1930 


geweſen, jedenfalls an einem Tage, wo ich mich 
auf Urlaub abmeldete. Miniſter Dr Frick ließ 
mich am Vormittag kommen und Anſtel⸗ 
lungsurkunden mitbringen. Den Grund 
hierfür wußte ich nicht. Ich erhielt den Auftrag, 
nach ſeinem Diktat aufzuſchreiben und auf ſeine 
Anweiſung wurde dem Dienſtbogen vorangeſetzt: 
„Auf Anordnung“, 
wozu Miniſter Dr Frick noch erklärte, daß er für 
den Inhalt des Diktates die alleinige und volle 


Verantwortung übernehme. Er verp’lichtete mich haben müßte.“ X 


gleichzeitig zu ſtrengſtem Schweigen. 
bezog ſich darauf, daß 


„dem Frontkämpfer des Weltkrieges 
Adolf Hitler“ 


die damals freie Stelle des Gendarmeriekommiſ⸗ 
ſars in Hildburghauſen übertragen wurde. Ueber 
den Stellenantritt und die Dienſt⸗ 
bezüge war Entſcheidung vorbehalten geblieben. 
Das weitere Diktat bezog ſich meiner Erinnerung 
nach darauf, daß Adolf Hitler auf Dienſtantritt 
und Beſoldung verzichtete. Es war dies der Ent— 
wurf eines Schreibens, das offenbar Adolf Hit- 
ler zur Unterſchrift vorgelegt werden ſollte. 

Ich habe die Entwürfe, ſoweit ich mich entſin⸗ 
nen kann, nicht mitgezeichnet. Ich habe pflicht- 
gemäß meine Bedenken zum Ausdruck gebracht, 
daß ich ſagte, das Finanzminiſterium 
müſſe zur Mitzeichnung zugezogen werden und 
wohl auch gejagt, daß das Staatsminiſte⸗ 
rum mit der Angelegenheit befaßt werden 
müßte. Miniſter Dr Frick erklärte, daß er den — 
damals beurlaubten — Finanzminiſter vertrete 
und ſelbſt verantwortlich zu beſtimmen habe, wie 
er die Angelegenheit betreibe. Er verpflichtete 
mich hierauf nochmals ausdrücklich auf Dienitver- 
ſchwiegenheit gegen jedermann. Ich habe mich an 
diefe Verpflichtung bisher ſtets gebunden ge- 
halten. Ich habe nur ſpäter von meinem Abtei- 


Das Diktat 


lungsleiter, Miniſterialrat A. erfahren, daß ihn Es war das Formular einer Anſtellungsurkunde, 


nichts zu der beregten Frage gefunden. 

Miniſter Dr. Frick verwahrte die Schreiben — 
Entwurf und Reinſchrift — ſelbſt. Welche Ver⸗ 
wendung ſie fanden. darüber weiß ich nichts. 
Der Miniſter hat es auf Befragen abgelehnt, ſie 
zu den Dienſtakten zu geben oder die Anſtellung 
Hitlers in den Bekanntmachungen, wie üblich, zu 
veröffentlichen. Ich hatte ihm allerdings auf Be⸗ 
fragen zum Ausdruck gebracht, daß meiner Mei⸗ 
nung nach 


Hitler durch ſeine Beteiligung am 
Weltkrieg auf deutſcher Seite An⸗ 
ſpruch auf Einbürgerung 


auf dem in der Schrift des Oberregierungsrates 
B. ſtand, da 


der „Frontkämpfer des Weltkrieges 

Adolf Hitler in München“ zum 

Gendarmeriekommiſſar in Hildburg⸗ 
hauſen ernannt 


wurde. Als ich dieſe erſten Worte geleſen hatte, 
ſagte ich ſofort zum Miniſter Dr Frick, das ginge 
doch nicht, die Stelle ſei zwar frei, aber nach den 
geltenden Beſtimmungen müſſe doch der Finanz 
miniſter mitwirken. Dr. Frick entgegnete etwas 
ſcharf, er vertrete den Finanzminiſter und 
handele in doppelter Eigenſchaft als Innenmini⸗ 
ſter und als Finanzminiſter. Ich las dann weiter 
bis zum Ende, weiß aber infolge der Erregung, 
in der ich mich befand, nur noch dunkel, daß 
irgendein Paſſus darin ſtand, wonach Hitler 
irgendwelche Rechte auf Amt oder Gehalt aus der 
Anſtellung nicht herleite. Ob die Urkunde it n ter- 
ſchrieben war, kann ich heute nicht mehr ſagen, 
ich weiß nur, daß ich in der rechten unteren 
Ecke das Zeichen des Oberregierungsrates B. 


Darauf erklärte 


Minifterialrat A.: 


„Ich begrüße es, daß ich nunmehr gezwun⸗ 
gen werde, das, was ich weiß, auszuſagen. Eines 
Tages, wohl im Juli 1930, ſagte mir der Ober⸗ 
regierungsrat B., er komme eben vom Miniſter 
Frick und habe dort auf deſſen Anweiſung an 
einer ii mitwirken müſſen, die vielleicht von 
außerordentlicher Tragweite ſein würde, er ſei ſuchte. Es ſtand ; : ; 
aber zu ſtrengſter Amtsverſchwiegenheit verpflichtet hatte, 99 c a eg De Re i 45 ee 
worden. Er fühle fih ſehr bedrückt dadurch. Auf] Dr. Frick iante mir, die Stelle würde gleich wies 
meine Frage, ob die Sache ihn perſönlichl der frei, da Hitler ſofort um ſeine Entlaſſung aus 
betreffe, oder ob die Polizeiabteilung des Mini-] dem Staatsdienſt nachſuchen werde: die Stelle 
ſteriums dabei beteiligt jei, jagte er, perſön könne alo mit dem einige Wochen vorher von mir 
lich ſeien wir beide nicht dabei beteiligt, die borgeleßenen Gendarmerieoberwachtmeiſter 2. 

olizeiabteilung gehe die Sache aber an. * a ER 
Ich machte feinen weiteren Berin s =, ann dem Miniſter, es fei mir un- 
xS a ar a yie aag dE angenehm, daß ich Kenntnis davon erhalten habe. 
Seele An und da ich ſeine ſtrenge Tatſächlich ſei Hitler die Einbürge⸗ 

ienſtauffaſſung kenne. Etwa acht Tage danach run önne 1 ? 
ging ich zum Miniſter Dr Frick zum Vortrag; an . È nr im Kriege fich 
er wollte an dieſem Tage auf Urlaub gehen. or de K. J. erworben 
a 


Nachdem ich meine Sachen vorgetragen hatte, . 
jagte der Miniſter, er wolle mir jetzt Kenntnis und ich es nicht 8 í ie Ginbä 

8 5 5 Tape k verſt 7. 
von einer Sache geben, die meine Abteilung be⸗J rung bisher . N airg ia A 
träfe. Er verpflichtet mich aber ausdrücklich zu 
ſtrengſter Amtsverſchwiegenheit gegen jedermann. 1 £ 22 1 4 53 RM 
Vortag: 14,48. 


Er gab mir darauf ein Blatt Papier zum Leſen. 
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Kastanien aus dem Feuer . ? 


Deutſcher Schritt bei Japan und China 


Friedensbemühungen im Anſchluß an England Frankreich 


In feiner Eigenſchaft als Mitglied des Völker ⸗ 
bundes und Vertragsmitglied des Kelloggpaktes 
hat jetzt auch Deutſchland einen eigenen 
Schritt gegenüber Japan und China unternom⸗ 
men, um beide Mächte zu bewegen, den Kämpfen 
ein Ende zu machen. Die Reichsregierung hat 
ibre Botſchafter in Tokio und Nanking tele 
graphiſch beauftragt, der japaniſchen und chineſi⸗ 
ſchen Regierung in freundſchaftlicher Form zu er- 
klären, daß angeſichts der Entwicklung der Dinge 
in Oſtaſien die Regierung ſich im Intereſſe der 
Wiederherſtellung friedlicher Zuſtände den Vor⸗ 
ſchlägen der anderen Mächte anſchließt, alle 
Kriegsvorbereitungen und feindlichen Handlungen 
ſofort einzuſtellen und insbeſondere die ſapani⸗ 
ſchen Truppen aus Schanghai zurückzuziehen. Die 
chineſiſche und die japaniſche Regierung ſollten 


ſofort zur Regelung ihrer Streitigkeiten Ver ⸗ 


bandlungen aufnehmen. 


Schon vor dieſem Schritt war Deutſchland in 


gewiſſer Weiſe in den oſtaſiatiſchen Konflikt hin⸗ 
eingezogen durch die Tatſache, daß der Mandſchu⸗ 
rei⸗Kommiſſion des Völkerbundes auch ein deut⸗ 
ſcher Vertreter, der Gouverneur Dr Schnee, 
angehört. Dieſe Mitwirkung eines deutſchen Ver⸗ 
treters an der Regelung der aſiatiſchen Streit- 
fragen hat bei den zuerſt Betroffenen, nämlich 
den deutſchen Kaufleuten in China ernſte Be- 
ſorgniſſe erweckt. Es iſt bekannt geworden, 
daß deutſche Vertreter im Fernen Oſten ſich an 
die Regierung gewandt und darum gebeten haben, 
daß der deutſche Vertreter in der Mandſchurei⸗ 
Kommiſſion ſich nach Möglichkeit jeder eigenen 
Aeußerung und Stellungnahme enthalte. Es ſei 
unbedingt vorauszuſehen, daß die Regelung, wie 
auch immer ſie ausfallen möge, mindeſtens den 
einen der beiden ſtreitenden Teile, Chin a, wahr⸗ 
ſcheinlich aber auch Japan, nicht voll zufrieden 
ſtellen werde. Bei geſchickter Propaganda ents 
ſtehe dann leicht die Gefahr, daß Deutſchland für 
die Mißhelligkeiten mitverantwortlich gemacht 
werde, und daß dadurch dem deutſchen Anſehen 
und den deutſchen wirtſchaftlichen Intereſſen im 
Fernen Oſten Schaden entſtehe. Deutſchland 

e andere Sorgen als für die im 
Fernen Oſten politiſch ſtärker intereſſierten 
Staaten die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 
Trotz der militäriſchen Ohnmacht Chinas dürfe 
nicht vergeſſen werden, welche gefährliche Waffe 
die rieſigen Menſchenmaſſen dieſes Reiches mit 
dem wirtſchaftlichen Boykott in der Hand haben. 
Nur die größte Zurückhaltung bei der internatio- 
nalen Beſprechung des Oſtaſienkonfliktes könne 


Deutſchland davor bewahren, daß ſich dieſe Waffe 


auch gegen feine eigene Wirtſchaft wende. 


Leider ift durch den deutſchen Schritt in Tokio 


und Nanking der Weg dieſer Zurückhaltung be⸗ 
reits in erheblichem Maße verlaſſen worden. 
Praktiſch hat eine ſolche Mitteilung Deutſch⸗ 
lands an die beiden Mächte nicht den geringſten 
Erfolg. Japan wird deswegen ſein Vordringen 


aber doch Zweifel, ob die mir vorgelegte Urkunde 
als eine gültige Anſtellungsurkunde eines Beam⸗ 
ten anzuſehen ſei. 

Ich ſprach dann mit Oberregierungs rat B. 
über gie Sache, nachdem dieſer vom Urlaub zu⸗ 
rückgekehrt war. Wir waren beide außexordent⸗ 
lich bedrückt, daß wir davon wußten. Nachdem 
Miniſter Dr Frick aus der Regierung ausge» 
ſchieden war, babe ich mit Herrn B. zuſammen 
öfters beraten, ob wir nunmehr dem Nachfolger 

Brida auch ohne unmittelbare Veranlaſſung 
Mitteilung machen müßten, Ich habe zu 
dieſem Zweck auch beamten rechtliche Kommentare 
nachgeſehen, habe auch mit dem Perſonal⸗ 
re is renten des Miniſteriums über die arund- 
ſätzliche Seite der Frage Rückſprache genommen;: 

Ergebnis meiner Ueberlegung war aber daß 
ich mich nach wie vor an das Schweigegebot gebun⸗ 
den fühlte. Oberregierungsrat B. war ber glei- 
chen Anſicht. Ich bin glücklich, daß jetzt die Rait 
des Geheimniſſes, die mich außerordentlich be- 
drückt hat, von mir genommen wird. 

Uebrigens kam ich bei meinen Ueberlegungen 

mmen mit Oberregierungsrat B. zu der An- 
icht, daß eine Anſtellung Hitlers als Be- 
amter trotz etwaiger Aushändigung der Anitel- 
lungsurkunde wobl gar nicht erfolgt fei; denn 
Hitler ſollte weder ein Amt übertragen werden, 
noch ſollte er in die mit dem Amte verbundenen 
Rechte und Pflichten eintreten. Hitler hat 
überhaupt keine dienſtlichen Beziehungen mit dem 
Lande Thüringen aufgenommen. In dieſer 
Richtung liegt auch die Tatſache, daß die ganzen 
Vorgänge überhaupt nicht in den Geſchäftsgang 
gekommen ſind.“ N 


Miniſterialrat A. 
und Oberregierungsrat B. 


baten im Anſchluß an ihre Vernehmung, daß ent⸗ 
weder das Miniſterium dem früheren 
Staatsminiſter Dr. Frick von ihrer Ausſoge Mit- 
teilung gebe oder daß ſie ermächtigt würden, ihm 
davon Mitteilung zu machen: fie hielten das für 
angebracht, nachdem fie die Anweiſung zur Aus 
fage entgegen der Anordnung des früheren Mie 
niſters erhalten hätten. 


Hitler hatte abgelehnt 


(Telegrophiſche Meldung) 
München, 3. Februar. Durch die 
nationalſozialiſtiſche Preſſeſtelle läßt Hit- 
ler bekannt geben, daß er den ihm feiner: 
zeit vom Miniſter Frick gemachten Wei⸗ 
marer Einbürgerungsvorſchlag 
lehnt habe. 


abge⸗ 


ebenſowenig aufgeben wie China feine Verteidi⸗ 
gung. Wenn England und Amerika, womöglich 
noch Rußland, nicht die Macht haben, in Shang- 
hai und in der Mandſchurei friedliche Zuſtände 
zu ſchaffen, dann hat Deutſchland fie ſchon 
lange nicht, und dem deutſchen wirtſchaftlichen 
Ergehen in beiden Ländern wäre durch ein 
Schweigen beſſer gedient geweſen als durch 
den Proteſt. Selbſtperſtändlich hat die Regie 
rung der Vereinigten Staaten ihn mit Freude 
begrüßt. Gerade Waſhington iſt hier in der 
unerfreulichen Lage und hat vollen Anlaß, ſich 
darüber zu freuen, wenn auch von Deutſchland 
ihm Unterſtützung zuteil wird. j 
Im Zeichen der Abrüſtungskonferenz mag es 
für das Deutſche Auswärtige Amt ſehr ver⸗ 
lockend geweſen fein, durch einen eigenen diplo⸗ 
matiſchen Schritt ſein Intereſſe an dem friedlichen 
Verlauf der Zuſammenſtöße in China zu bekun⸗ 
den, zumal das Deutſche Reich ja in der großen 
Weltpolitik ſeit vielen Jahren keine Gelegenheit 
mehr gehabt hat, irgendwie mitzureden und mitzu⸗ 
taten. Die Befürchtung kann aber nicht 
unterdrückt werden, daß es hier nur bei Reden 
verbleiben wird, ohne daß Deutſchlands Wort 
praktiſch in die Waaaſchale fällt und daß der Nach⸗ 
teil des deutſchen Vorgehens ſich letzten Endes 
gegenüber den wirtſchaftlichen Vertretern des 
Reiches im Ausland bitter ſpürbar macht. 


* 


Nach den neuen Erfolgen bei Schanghai ſcheint 
Japan zum Nachgeben geneigt zu ſein. Als ein 
Zeichen dafür wird die Abberufung des bisheri- 
gen Kommandeurs der Marineſtreitkräfte, des 
ſehr draufgängeriſchen Admirals Shioſowa, 
und feine Erſetzung durch den als gemäßiat bes 
kannten Vizeadmirals Nomura angeſehen. 
Vielleicht it Japan auch durch die wach 
ſende Mißſtimmung in der öffentlichen 
Meinung der Welt zum Nachgeben veranlaßt 
worden. Auf den britiſch⸗amerikaniſchen Ber- 
mittlungsvorſchlaa will die ſapaniſche Regierung 
nach offiziöſen Meldungen allerdings nur teilweiſe 


Die Hindenburg⸗Front wächſt 


eingehen. Maßnahmen im Sinne des Kellogg 
Paktes und der Völkerbunds ratsentſchliezung vom 
9. Dezember zur Beilegung der Meinungsverſchie⸗ 
denheiten könne Japan nicht annehmen. „Die nets 
trale Zone fol aber nicht durch iapaniihe und 
nicht durch chineſiſche Truppen geſchützt werden. 
In einigen Punkten wird ſich wahrſcheinlich ein 
Kompromiß erzielen laſſen. Ueber die Bei⸗ 
legung der zwiſchen China und Japan ſchwebenden 
Streitfragen will Japan mit China allein verhan⸗ 
deln. Das chineſiſche Auswärtige Amt teilt offi» 
ziell mit, daß die chineſiſche Regierung bedin⸗ 
gungslos mit den engliſch-amerikaniſchen Vorſchlä · 
gen einverſtanden fei. s 


Reue Kämp'e um Schanghai 


(Orahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


London, 3. Februar. Schanghai iſt am 
Mittwoch wieder der Schauplatz ſchwerer Kämpfe 
geweſen. Bisher war es den Japanern nicht ge⸗ 
lungen, fih in den Beſitz des ganzen Stadtteils 
Schapei zu ſetzen. Der zuletzt offenbar ganz g! 
organiſierte Widerſtand ließ fih mit den 
zur Verfügung ſtehenden Streitkräften noch nicht 
ganz brechen. Jetzt find die Japaner zum Ge- 
neralangriff übergegangen. Sie haben die Wu- 
ſungforts angenritien, die die Einfahrt zu den 
Häfen von Schanghai und den ſüdlichen Kanälen 
der Yangtſe-Mündung beherrſchen. Der Mine- 
ſiſche Widerſtand erlahmte bald. Die Beſatzung 
wurde vollkommen aufgerieben. Die meiſten 
Verteidiger wurden getötet, der Reſt flüchtete. 

Während die Japaner Wuſung angriffen, 
ſind die Chineſen zum Gegenſtoß auf den Nord 
bahnhof von Schanghai übergegangen. Bei diee 
fen neuen Angriffen der Japaner find wieder 
mehrere Granaten in die internationale 
Siedlung geſallen und haben mehrere Hänſer 
ſchwer beſchädigt. Eine Anzahl von europäiſchen 
Siedlern ift verletzt worden. Das Artilerie- 
gefecht hat auch in dem Stadtteil Hongkiu be · 
dauerlicherweiſe drei unſchuldige Opfer gefordert. 
Einige chineſiſche Granaten trafen die dortige 
japaniſche Mädchenſchule. Drei ädchen wur- 
den durch Granatenſplitter getötet. 


Ausſichtsreiche Verhandlungen des Stahlhelms — Neue Aufrufe 


aus Bremen 


und Sachſen 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Verlin, 3. Jenaro Die Eimtra i 
die Sen des Sahm-⸗Ausf ue er or. 
Berlin ſehr rege, Und in großem Umfange. Die 


Zahl von 160 000 Einzeichnungen dürfte bereits 
überſchritten worden fein. Der Reichspräſident 
ſelbſt hat zu dem Aufruf noch nicht Stellung 
enommen, und wird ſich auch in den nächſten 
Tagen noch Zurückhaltung auferlegen, um erſt 
eine Erklärung der nationalen Front abzuwar⸗ 
ten. Es wird vermutet, daß er ſich — entgegen 
feiner früheren Stellungnahme — entſch.oſſen 
hat, die Kandidatur, wenn der Sahm⸗Aufruf ihr 
einen offenſichtlich ſtarken Rückhalt gibt, auch 
dann anzunehmen, wenn außer den Kommuniſten 
auch andere Gegenkandidaten aufgeſtellt würden. 

Was die Haltung der nationalen Front an- 
betrifft, jo überwiegt "heute in der Oeffentlich 
keit die Meinung, daß die National'ozialiſten ſich 
die Aufſtellung einer eigenen Kandidatur doch 
wohl noch überlegen würden, weil ſie ſich einem 
Mißerfolg nicht ausſetzen wollen. Zur Zeit ver- 
handelt der Stahlhelm mit Nationalſozialiſten 
und Deutſchnationalen. Er will beide Parteien 
zu einer eindeutigen Erklärung bis zum 9. Fe. 
bruar bewegen. Aus deutſchnationalen Kreiſen 
erfährt man, daß dort die Stimmung dafür 
wächſt, im Falle einer nationalſoz aliftifchen Rans 
didatur Hindenburg zu wählen. In einem Auf- 
ruf des Hindenburg⸗Ausſchuſſes in Bremen haben 


Preußen⸗Etat noch immer ungellärt 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 3. Februar. Obgleich die neue Ta- 
guna des Landtages ſchon wieder vor der Tür 
teht, ift die Staa sregierung fih noch immer 
nicht über die Geſtaltung des Etats im klaren. 
Auch der Miniſterpräſident, von deſſen 
Rückkehr man fih eine Rettung aus den Wirr- 
niſſen verſprach. hat noch keinen Ausweg finden 
önnen. Die Sitzung der Stgatsregierung, die 
den Haushalt vexabſchieden ſollte, ift 177 
auf Freitag verſchohen worden. Es gilt deshal 
auch ſchon als e e daß der Landtag am 
16. die erſte Leſung vornehmen kann. Da aber 
der Landtag vorausſichelich ihon Ende März 
auseinandergehen wird, fo bleibt für die Dies- 
malige ganz beſonders ſchwierige Etats be atung 
nur verhältnismäßig wenig Zeit übrig. Es ift 
daher geplant, den Haushaltsplan dem Landtag 
und dem Staatsrat gleichzeitig zuzuleiten. 


Dem Plan, die Siedlungsbank an das 
Reich zu übereignen, ift von den Rechtsparteien 
Widerſtand entgegengeſetzt worden, und es iſt an⸗ 
zunehmen, daß auch in Regierungsparteien 
noch ſchwere Bedenken laut werden, d. h. daß der 
Ausweg aus den Fehlbetrag⸗Sorgen noch lange 
nicht frei iſt. 

Der Landtag wird fih wohl nur — voraus» 
gelegt, daß der Etat nicht doch noch überraſchend 
erſcheint — im Februar auf zwei kurze Tagungs- 
abſchnit'e beſchränken, und zwar vom 11. bis 
13. und vom 16. bis 19. In ihnen ollen die 


Kleinen Vorlagen aufgearbeitet werden, 


die zur Zeit noch die Ausſchüſſe be’chättinen. 
3 ſollen vor allem auch die Anträge erledigt 


werden, die von den verſchiedenen Parteien zu 


wagenzuſammenſtoß erlitt neraldirektor Dr. 
Sflverberg eine teen Der Ob 


a Pe n. N ; Beriönlichkei» 
ber me bem elan e Maren DALIP TO cu 
Genera. major Lertow- Vorbeck für die Wie- 


derwahl Hindenburgs erklärt. 
* 


Dresden, 3. Januar. Der Oberbürgermeiſter 
von Dresden. Külz. erläßt einen Aufruf, 
in dem es beißt: 

„Von Berlin kommt der Ruf: Das Volk will 
Hindenburg! Dex Berliner Oberbürgermeiſter 
ſagt in ſeinem Aufruf an das deutſche Volk: 
Dane iſt die Ueberwindung des 
Par eigeiſtes, das Sinnbild der Volksgemein⸗ 
ſchaft, die Führung in die Freiheit! Dank dem 
Oberkürgermeiſter von Berlin für dieſe Tat! 
Keiner darf beiſeite ſtehen, ſich zu Hindenburg 
und zur nationalen Einheit zu bekennen. Unter 
den Namen des Hindenburgausſchuſſes befindet 
fih nicht eine einzige führende Perſönlichkeit aus 
Sachſen. Aber gerade in Sachſen wurzelt 
der Gedanke der Reichseinheit und der Reichs⸗ 
aröße jeit und tief. Ueber Parteien, über ſoziale 
und geſellſchaftliche Schichten hin ift uns Hinden⸗ 
bura des Monument deutſcher Pflichterfüllung 

worden. In der politiſchen cheinungen 
Flucht iſt er allein der ruhende Pol. Wer über⸗ 
haupt noch national fühlen und denken fann, be- 
kennt ſich zu Hindenburg als dem Symbol und 
dem Repräſentanten deutſcher Einheit.“ 


der preußiſchen Notverordnung aeftellt 
worden ſind. Hierbei dürfte es noch zu ernſteren 
Auseinanderſetzungen lommen. 25 ' 


Coty attackiert die Mark 


Der Pariſer Parfumfabrikant und Zeitungs⸗ 
beſitzer Coty unternimmt einen neuen Angriff 
auf die Stabilität der Mark. In einem von thin 
unterzeichneten, in großer ſenſationeller Auf- 
machung erſchienenen Artikel in feinen Blät- 
tern „Figaro und „Ami du Peuple” will 
er ſeine Leſer glauben machen, daß eine Ent ⸗ 
wertung der Mark um 20 Prozent bevorſtehe. 
Coty möchte mit ſeinem Artikel den Anſchein er⸗ 
wecken daß ihn die angeblich in Ausſicht genom- 
mene Markentwertung mit höchſter Beſorgnis 
erfülle, da hierdurch vor allen Dingen die kleinen 
Leute Schaden erleiden würden. Der ganze Ax⸗ 
tikel exweckt aber den Eindruck, daß Coty an ſehr 
erheblichen Baiſſeſpelulationen enge 
giert ift, in denen er ein Meiſter fein jol. Man 
könnte über die Ausführungen Cotps einfach hin- 
weggehen, wenn ſie nicht in einem Blatt ſtehen 
würden, das von hunde rttauſenden Leſern, bejon- 
ders kleinen Leuten, gehalten wird. die alles gläu⸗ 
big hinnehmen, was ihnen in dieſem Blatt 
aufgetiſcht wird. ; ; 


Düäiielbor i, 3. Februar. Bei einem Kraft 


e a 


er» 
bürgermeiſter Dr Adenauer, der im gleichen 
Wagen fuhr, blieb unverletzt. 1 


teilt mit: Am 20. Januar wurde in 
Fallenſee 


ie Zerſetzung der Rei 
N. ub bel 


dem 


500 Häuſer ſind zerſtört. 


von Epy 


Ko mmuniſtiſche Zerſetzungs⸗ 
verſuche bei der Reichswehr 


(Telearaphiſche Meldung) 


Berlin, 3 Februar. Der Polizeipräſident 
erlin⸗ 
eine Anzahl von Perſonen feſt⸗ 
die in dringendem Veracht ſtanden, 
l im Auftrage der 

ei den Durchſuchungen 


enommen, 


zu betreiben. 


wurde umfangreiches kommuniſtiſches Zerfetzungs⸗ 
material, bei einem der Beſchuldigten wurden 
außerdem drei Piſtolen. Munition, $ 
Schloß, Handgranatenköpfe und ⸗zünder gefunden. 
Die Feſtnahme eines der Täter gelang gerade in 
dem Augenblick, als er in einem Café in Berlin 


ein MG. 


mit einem Reichswehrangehörigen ſaß und vers 


fuchte, von dieſem über militäriſche Dinge etwas 
zu erfahren. 
liegen. 
hear hy wegen Vorbereitun 
einge 

wurde gegen ſechs Perſonen Haftbefehl er⸗ 


eine Notizen hatte er vor ſich 
Gegen die Beſchuldigten ift ein Strafe 
zum Hochverrat 
Vom Vernehmungsrichter 


eitet worden. 


laſſen 


Strafanträge 
im Eſſener Kommuniſten⸗Prozeß 


Viermal Todesſtrafe gefordert 
(Telegtaphiſche Meldung) 


Eſſen, 3. Februar. Im Mordprozeß gegen die 
12 Kommuniſten, die eine geheime Gruppe zum 
5 der Erſchießung politiſcher Gegner ges 
ildet haben und von denen fünf in der Nacht 
vom 18. zum 14. März v. J. auf eine 15 Mann 
ſtarke nationalſozialiſtiſche Gruppe, die ſich auf 
Heimwege nah Eſſen Kray befand, 
einen Feuerüberfall mit Piſtolen ver⸗ 
übt haben, beantragte der Staatsanwalt gegen die 
vier Hauptangeklagten Zingel Wolff, Ver 
jed und Schuler die Todesſtrafe, da fie ſich 
des überlegten und vorſätzlichen Mordes ſchuldig 
gemacht hätten. Gegen die übrigen Angeklagten 
wurden Zuchthaus⸗ bezw. Gefängnisſtrafen von 
vier Jahren bis fünf Monaten und gegen einen 
Freiſprechung beantragt. 


Bräfident Grund Mitglied 


des Verwaltungsrates der Reichsbahn 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin. 3. Fehrnar. Wie wir vom Reichs- 
verkehrsminiſterium erfahren, iſt der Präſident 


des Induſtrie⸗ und Handelstages, Grun d, zum 


Mitglied des Verwaltungsrates der Reichsbahn 
ernannt worden. 


Schweres Erdbeben auf Kuba 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Santiat „1e ruar. In der Nacht zum 
Mitwoch r 55 u Ku b a 


f f a von einem ſchwe⸗ 
ren Erdbeben heimgeſucht worden. Die Stadt 
Santiago ift teilweiſe zerſtört Von einer im 


Hafen liegenden Jacht wurden etwa um 1.30 Uhr 
ſchwere Erdſtöße und das 1 von Ge- 
bäuden wahrgenommen. Nach dem 


rdbeben war 
die Stadt in völliges Dunkel gehüllt. Unter 
der Bevölkerung entſtand eine Panik. Etwa 
Dem Erdbeben ſchloß 
ſich eine Feuers brunſt an, die an verſchiede⸗ 
nen Stellen zugleich ausbrach und wegen Mangels 
an Waſſer nicht bekämpft werden konnte. Zahl- 
reiche Gefangene ſind im Gefängnis umgekommen. 
Entgegen erſten Meldungen, die von über 1000 


Toten ſprachen, hat fih im Laufe des Tages Übers 


ſehen laffen, daß dieſe Zahl bei weitem nicht an 
100 heranreichen wird, während die Zahl der 
Verletzten nach den letzten Meldungen mit 
etwa 300 angegeben wird 


Noch kein Peſchluß der Hitlerpartei 


Ueber die Reichsführertagung der National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei wird ein 
Preſſebericht ausgegeben, aus dem aber 
Stellungnahme zur Reichspräſidenten⸗ 
wah! nicht erſichtlich it. Es heißt nur, daß 
auch dieſe Frage erörtert worden ſei und daß die 
Bewegung für den Wahlkampf io gerüſtet 
fche, daß fie nur die Parole ihres Führers 
erwarte, um ſie zum Siege zu tragen. 

Im Auftrage Hitlers werden General Ritter 
und Obert Hafelmayer nach 
Genf fahren, um als Beobachter die Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu verfolgen. 


Gajda verſchwunden 
Prag. Der wegen Beihilfe an dem Ueberfall 


auf einen hohen tſchechiſchen Miniſterialbeamten 
in Sazawa — es ſollten Akten über Maſaryk 


u zwei Monaten ſchweren 
emalige tſchechiſche 


eraubt werden 
erkers verurteilte e 


Generalitabschei © a da, der Führer der tſchechi⸗ 

ſchen Faſchiſten, hatte aus Geſundhei'srückſichten 

um Strafaufſch 

Pe Ueberwachung ift er plötzlich verſchwun⸗ 
n. 


ub nachgeſucht. Trotz poli⸗ 

. Seinem Chauffeur wurde darauf der Füh⸗ 
rerſchein entzogen, da man fürchtete. Gaida werde 
ins Ausland fliehen, um dem aus Mukden an ihn 
ergangenen Ruf zu folgen, weißgardiſtiſche Kräfte 
gegen Sowjetrußland zu organiſieren. 


delonomlerat Mettenheemer 
25 Fahre Mitglied 


des Coſeler Kreisausſchuſſes 
; Coſel, 3. Februar. 
Seit dem 30. Januar 1907 gehört Oekonomie⸗ 
rat Mettenheimer, Urbanowitz, dem Kreis- 
ausſchuß Coſel ohne Unterbrechung an. Aus die- 
fem Anlaß wurde ihm in der Sitzung des Kreis- 
ausſchuſſes nach einer Würdigung feiner ununter⸗ 
brochenen Bjöhrigen Wirkſamkeit zum Wohle des 


Kreiſes eine Ehrenurkunde überreicht 


er. 


Kirchenkunſt. 


yroa wurde, ſchon damals mit heißem Bemühen 
e 


ſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 35 


e 


erer 


Gleiwitzer Vortragsabend 
über den modernen Kirchenbau 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 3. Februar. 
Der moderne Bau der 
Pfarrkirche war das Thema eines 
intereſſanten und aufſchlußreichen Vortragsnach- 
mittags, der im Haus Oberſchleſien ſtattfand. 
Nach Begrüßungsworten von Stadtbaurat Scha⸗ 
bik erörterte Architekt Meckel, Freiburg i. Br. 
die Entwicklung des kirchlichen Bauſtiles 
der letzten zehn Jahre und machte dann pro- 
grammatiſche Ausführungen zu der architektoni⸗ 
ſchen Geſtaltung der katholiſchen Pfarrkirche. Er 
bekannte ſich zwar zu einer modernen, aber in 
der Baugeſinnung auf der Geſchichte und der 
Tradition ruhenden Bauweiſe. Architekt Meckel 
ſchilderte zunächſt f 


die modernen Kirchenbauten, 


die in der Inflationszeit und kurz nachher ent⸗ 
ſtanden ſind und wandte ſich gegen eine Bau⸗ 
weiſe, die von modiſcher Art iſt, die Tradition 
bewußt verleugnet und auf Senſation und Efſekt 
hinzielt. Dann entwickelte er die Forderungen, 
die an den Bau einer katholiſchen Pfarrkirche ge⸗ 
ſtellt werden müßten, und hob hervor, daß vor 
allem gefordert werden müſſe, daß der Kirchen⸗ 
raum geſtaltet wird, daß er als architektoniſches 
Kunſtwerk erlebt werden kann. Der monumen- 
tale Zug müſſe durch die geſamte Ausgeſtaltung 
gehen. Choranlage und Geſtühl, Bilder und 
Beichtſtühle, kurz alles Monumentale der Innen⸗ 
ausgeſtaltung müßte eine Einheit bilden. 
Unter neuzeitlichen Geſichtspunkten fei grundſätz⸗ 
lich der freie, nicht durch Säulen und Pfeiler 
behinderte 


Blick auf den Altar 


en fordern. Der Kirchenerbauer müſſe ein 
Künſtler ſein, und er müſſe zugleich katho⸗ 
Liſch fein, die kirchlichen Vorſchriften und die 
kirchlichen Symbole genau kennen. In der Ge⸗ 
ſtaltung des Altars müßten Tabernakel und 
Kreuze eine beſonders künſtleriiche Durchgeſtal⸗ 
tung erfahren und das Geſamtbild des Altars 
vorherrſchend bleiben. Der Architekt habe zu 
beachten, daß auch die Bildwerke in der Kirche 


nicht Selbstzweck jeien, ſondern dem Botz- 
empfinden nahegebracht werden müſſen. 


Nach dieſen Ausführungen ſprach Provinzial⸗ 


konſervator Pfarrer Hadelt über die Pröhle- 


matik der Breslauer Ausſtellung 
„Kult und Form“ 


mnd deren Bewertung für die katholiſche 
Er gab zunächſt einen kurzen 
Ueberblick über die Bedeutung von Kirche und 
Kunſt, hob hervor, daß die Kirche in früheren 
geſchichtlichen Zeiten ſtets, wohin fie kam, auch die 
Kunſt gebracht und ſie mit dem Volkstum ver⸗ 
ſchmolzen habe. Bis zur Renaiſſance und 
im Norden bis zum Humanismus ſei die 


Wetterausſichten für Donnerstag. 
Stark wolkig und ſpäter milder. Niederſchläge. 


Kunſt und Wifionfcaft 
Vom Stein der Weiſen zum Porzellan 


Zum 250. Geburtstag 
Johann Friedrich Böttgers 
Am 4. Februar dieſes Jahres können wir den 


250. Geburtstag des Erfinders des Porzellans, 


Johann Friedrich Böttger, fe ern, eine Çr- 
findung, die nicht nur deshalb denkwürdig iſt, 
weil fie uns einen unſerer am häufigſten ver⸗ 
wandten Gebrauchsgegenſtände beſchert hat, fon- 
dern die auch unter ſeltſamen und verworrenen 
Umſtänden erfolgte. 

Unklar an dieſem Jubiläum iſt ſchon, daß wir 
nicht mit Sicherheit willen, ob wir den Geburts- 
tag Johann Friedrich Böttgers, der Gold machen 
wollte und das Porzellan fand, gerade auf den 
4. Februar legen dürfen; denn Ort, Jahr und 
Tag seiner Geburt find nicht genau bekannt. 
Wir wiſſen aber, daß der junge Böttger, als er 
mit 12 Jahren einem Apotheker in die Lehre 


n „Stein der Weiſen“ ſuchte, d. h. ein 
Mittel, mit dem man angeblich unedle Me- 
talle in das heiß begehrte Gold verwandeln 
konnte. a 

Solche Forſchungen fanden lebhafte Unter⸗ 
ſtützung bei den Fürſten dieſer Zeit. Die, prunt- 
volle Hofhaltung der Fürſtenhöfe des Barocks 
und Rokokos koſtete vel Geld, und oft ſchien die 
Verwandlung minderwertiger Stoffe in Gold 
durch das „Arcanum“ die letzte Möglichkeit, die 
Mittel für das verſchwenderiſche Leben aufzu⸗ 
bringen. Auch Johann Friedrich Böttger war 
ein Kind ſeiner Zeit. Es iſt heute nicht mehr 
zu entiheiden, ob der einzelne Goldmacher von 
vornherein in betrügeriſcher Abſicht ſeine Dienſte 
anbot, oder ob er überzeugt war, auf dem Wege 
ur Entdeckung des aroßen „Geheimniſſes“ zu 
ein. Tatſache ift jedenfalls, daß Bö'taer, nade- 


dem es ihm gelungen war, Kön'g Friedrich I. 
von Preußen längere Zeit über ſe'ne erfolaloſen 
Bemühungen in der Kunſt des Goldmachens hin⸗ 


zurückzugewinnen. \ 


Kirche die Trägerin der Kunſt geweſen. Später 


katholiſchenſſei die Profankunſt mehr in den Border- 
ſehr grund gerückt, und die enge geiſtige Verbindung 


zwiſchen Kirche und Kunſt ſei gelockert worden. In 
der Barockzeit habe die Kirche nochmals eine 
ſtarke Verbindung mit der Kunſt aufzuweiſen. 
Später habe ſich dann ein Hiſtorizismus ent⸗ 
wickelt. In der neueren Zeit aber werde die Per- 
bindung zwiſchen Kirche und Kunſt wieder feſter 
geſtaltet. Man habe bei neuzeitlichen Kirchen 
bauten die modernen Künſtler in ſtarkem Maße 
herangezogen. Die Ausſtellung in Breslau, die 
beſonders auch die kultiſchen Geräte be⸗ 
rückſichtige, ſei außerordentlich intereſſant und 
gebe ſehr wertvolle Anregungen. Auffallend trete 
hier der 


Unterſchied in der Kirchengeſtaltung der 
Proteſtanten und der Katholiken 


hervor, wie dies ja durch die verſchiedene Bedeu- 
tung, die die Kirche beim Proteſtanten und 
beim Katholiken hat, verſtändlich ſei. Während 
die Proteſtanten einen Verſammlungs⸗ 
raum, einen Predigtſaal bauen, baue die ka⸗ 
tholiſche Kirche einen geheiligten Raum. 
Die Würde der Kirche verlange die Beſeitigung 
des überflüſſigen Zierats. aber in der katholi⸗ 
ſchen Kirche ſolle das Gerät mit künſtleriſchem 
Geſchmack geformt und von edlem Material her- 
geſtellt ſein. Die Kirche müſſe vor einer Ueber- 
ſpannung des Ausdruckes und vor einer Ver⸗ 
nachläſſigung der künſtleriſchen Form be⸗ 
wahrt bleiben. Pfarrer Hadelt ſchloß mit der 
Bitte, die kirchliche Kunſt ebenſo zu unterſtützen, 
daß wahre Kunſt in die Kirche gebracht wird. 
Kirche und chriſtliches Haus müßten um die För⸗ 
derung der chriſtlichen Kunſt bemüht bleiben. 

Nachdem Stadtbaurat S Habit beiden Ned- 
nern für die beifällig aufgenommenen Vorträge 
gedankt hatte, fand eine kurze Ausſprache ſtatt, 
in der für und gegen den modernen Stil im 
Kirchenbau geſtritten wurde. Pfarrer Hadelt 
ging hierauf in einem Schlußwort noch ein und 
machte geltend, daß die kirchliche Kunſt in einer 
neuen Entwicklung begriffen ſei. Man dürfe des⸗ 
halb auch Uebertreibungen und Abwege, die man 
finde, nicht zu ſcharf beurteilen. Jedenfalls ſei 
feſtzuſtellen, daß in der Kirchenkunſt der letzten 
Jahre überaus bedeutſame Fortſchritte 
zu erkennen feien, die zu einer neuen Stil ⸗ 
form führen dürften. 


Oberſtleutnant Schwarznecker 
zum Oberſt befördert 


Oppeln, 3. Februar. 

Der Nachfolger des bisherigen, nach Magde⸗ 
burg verſetzten Kommandanten von Oppeln, Oberſt 
von Jagow, Oberſtleutnant Schwarz ⸗ 
neder ijt mit Wirkung ab 1. Februar zum 
Oberſt befördert worden. 
wegzutäucchen, eines Tages heimlich von Berlin 
nach Wittenberg entfloh, um ſich dort unter 
kurſächſiſchen Schutz zu begeben. Dur 
dieſe Flucht wurde König Friedrichs Glauben an 
Böttgers Kunſt nur noch beſtärkt, und er ver⸗ 
ſuchte, durch Verſprechungen und Drohungen den 
inzwiſchen berühmt gewordenen Mann wieder 


Aber in Sachſen hatte man ein ebenſo großes 
Intereſſe an ſolchen Künſten, und be’onder3 
König Auguſt II. war der Alchemie ſehr zu⸗ 
getan. Er ließ Böttger unter Kavallerie⸗ 
bedeckung nach Dresden bringen, wo man ihm 
in dem ſogenannten Goldhauſe, dem alten A chi⸗ 
miſtenlaboratorium des Schloſſes, einen Arbeits- 
raum anwies. Durch Jahre hindurch verſtand 
es Böttger immer wieder, ſeine Mißerfolge, die 
den König ſehr anſehnliche Summen koſte“en, zu 
bemänteln. Innerhalb von 2 Jahren ioll Bört- 
er nicht weniger als 40 000 Taler durch den 
Rauchfang ſeines Laboratoriums gejagt haben. 
Da Böttger ſehr wohl wußte, daß ihm eines 
Tages der Galgen winkte, wenn er ſein Ver⸗ 
ſprechen nicht zu erfüllen vermöge, beſchäftigte er 
ich nebenher mit Verſuchen, eine dem chineſiſchen 

orzellan ähnliche Maſſe zu erfinden. Unter⸗ 
ſtützung fand er herbei von jeiten des fur- 
ſächſiſchen Rates Chriſtoph von Tſchirn⸗ 
baus, der ebenfalls bereits feit ein'gen Jahren 
mit ähnlichen Experimenten beſchäftigt war. Als 
es nach langen Verſuchen Böttger 1709 endli 
gelungen war, ein wirkliches Porzellan 
herzuſtellen, hatte er zwar dem König fein Yer- 
ſprechen, Gold zu machen, nicht eingelöſt, ihm 
aber dafür einen aleihwertisen Ersatz gegeben, 
der geeignet war, die Taſchen des Königs eben⸗ 
falls mit Gold zu füllen. Natürlich war man 
in Sachſen ängſtlich bemüht, das große gewinn⸗ 
ver prechende Geheimnis ſorgfältig zu hüten und 
ſchloß die mit der Herſtelfung der Maſſe be- 
trauten Arbeiter auf der Albrechtsburg in 
Meißen ein. Bö’tger war der erite Direk or der 
berühmten Königlichen Porzellan⸗Manufaktur in 
Meißen. Aber er überlebte feine aroßartige Er 
Findung nicht lange. Im Jabre 1719, in einem 
Alter von ungefähr 37 Jahren, ſtarb er. 
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daß bei der heutigen finanziellen Bedrängnis der 


ch] nicht lange, bis trotz der 


Aus Oberſchleſten und Schleſien 


P 
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4. Fobrnar 1932 


Die Straßenbauarbeiten der Provinzialverwaltung 1931 


Hberichleliens Straßen 


wer 


Seit dem 1. April 1981 ift der Ausbau und 
die Unterhaltung der oberſchleſiſchen Haupt- 
durchgangsſtraßen auf die Provinz über- 
gegangen, die es ſich zur Aufgabe geſetzt hat, vor 
allem das vielfach arg zerjahrene Straßennetz in 
Ordnung zu bringen und den Ausbau von weni⸗ 
ger bedeutenden Provinzialſtraßen vorläufig zu⸗ 
rückzuſtellen. Ein beſonderes Augenmerk wird 
auf den Ausbau des oberſchleſiſchen Teiles des 
Reichsfernverkehrsſtraßennetzes gerichtet. 

Im Baujahr 1931 ift das urſprünglich in Aus- 
ſicht genommene Ausbauprogramm nicht 
durchgeführt worden, weil die im außerordentlichen 
Etat der Provinz vorgeſehene 2⸗Millionen⸗Anleihe 
nicht beſchafft werden konnte. Die Provinz mußte 
den Umfang der Straßenbauarbeiten den Mitteln 
anpaſſen, die ihr aus den Ueberweiſungen der 
Kraftfahrzeugſteuer und aus der Grund⸗ 
förderung und verſtärkten Förderung der produk⸗ 
tiven Ewerbsloſenfürſorge zufloſſen. Eine weitere 
Einſchränkung der Straßenbauabſichten trat 
zwangsläufig dadurch ein, daß in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1931 die Geldeingänge ſpär⸗ 
licher wurden und nicht in der anfänglich zuge⸗ 
ſicherten Höhe eingingen. Im ganzen ſind im 
Jahre 1931 von der Provinzialverwaltung für den 
Straßenbau 


3% Millionen Mark ausgegeben 


worden. Davon iſt der bei weitem größere Teil 
für Arbeiten zur laufenden Unterhal⸗ 
tung der Straßen verwendet worden. Es wur- 
den dabei 350 bis 400 Arbeiter ſtändig beſchäftigt. 
Der kleinere Teil der Geſamtausgaben iſt für die 
Erneuerung der Straßendecken verwendet worden. 
Von den rund 1 100 Kilometer Provinzialſtraßen 
ſind im Jahre 1931 rund 


113 Kilometer Straßendecken neu befeſtigt 


worden; und zwar find es meit Oberflächen ⸗ 
teerungen geweſen, während Kleinpflaſter und 
Betondecken etwa 15 Prozent der mit neuen Stra- 
ßendecken verſehenen Straßen erhielten. Für die 
Deckenbefeſtigungen find mehr als 40 000 Tage- 
werke geleiſtet worden. ; 
Ueber die künftige Entwicklung des 
Straßenbaues in Oberſchleſien iſt zu bemerken, 
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öffentlichen Hand der Umfang der Straßenbau- 
arbeiten immer mehr von den Zuwendungen aus 
der Kraftfahrzeugſteuer abhängig ift, und die Er- 
giebigkeit dieſer Quelle hat leider ſtark nadae- 
laſſen. Da aber in Oberſchleſien von der Be⸗ 
ſatzungszeit her an Straßenbauten viel nachzu- 
holen ift, ift es dringend notwendig. daß weitere 
Quellen für die Finanzierung des Straßenbaues 
erſchloſſen und neben dem Aufkommen an Be⸗ 
triebsſtoffabgaben noch allgemeine Mittel 
dem Straßenbau zugeführt werden. Für die 
oberſchleſiſchen Provinzialſtraßen iſt ein auf 
46 Millionen Mark berechnetes Ausbauprogramm 
aufgeſtellt worden. 


Die Erfindung Böttgers hat weiterhin aben- 
teuerliche Schidiale gehabt. Es dauerte nämlich 
ſtrengſten Abſper⸗ 
rungsmaßnahmen in Meißen das Geheimnis der 
Porzellanbereitung verraten wurde. Zuerſt 
gelang es dem in Wien anſäſſig gewordenen 
Softriegsrat-lnenten Claudius Innocentius 
einige wertvolle Arbeiter von Meißen nach Wien 
zu holen. Aber ſie blieben nicht lange in Wien 
und flohen, ohne das Geheimnis der Porzellan- 
zubereitung verraten zu haben. Vorher wurde 
noch der größte Teil der Modelle zerſtört, wo⸗ 
durch ein gewaltiger Schaden entſtand. 

Die Begründung der Höchſter Porzellan⸗ 
manufaktur beginnt ebenfalls mit einem Kavitel 
aus der Geſchichte jener Abenteurer. Dem Por- 
zellanmaler Adam Friedrich Löwenfinck ge 
lang es, zwei Frankfurter Kaufleute zu über⸗ 
reden, in Höchſt neben der Fayencemanufaktur 
eine Porzellanfabrik ins Leben zu rufen. Löwen⸗ 
find war aber ein unzuverläſſiger Menih, ſehr 
leichtſinnig, und, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
vor Betrug und anrüchigen Konkurrenzmanö⸗ 
bern gegenüber feinen Geldgebern nicht zurück⸗ 
ſcheuend. Löwenfinck wurde deshalb aus Höchſt 
verwieſen. 

Geradezu groteske Formen nahmen die Be- 
oleiter'heinungen der Porzellanfabrikation in 
Pfalz⸗ Zweibrücken an. Das üppige Hofleben des 
dortigen Herzogs Chriſtians IV. ging wei: 
über die Leiſtungsfähigkeit des kleinen Terxito⸗ 
riums, außerdem war der Herzog ein ‘leiden haft- 
licher Anhänger der Alchemie. Kein Wunder, 
daß er einem Abenteurer in die Hände fiel, 
dem Medicus Joſef Michael Stahl. Die Tätig 
keit dieſes Mannes in Zweibrücken iſt eine un⸗ 
unterbrochene Kette von Betrügereien. Er hatte 
ein einfaches. Syſtem; alle Gelder, auch die aus 
Landeseinkünften ſtammenden Zuſchüſſe, die für 
feine ſchwindelhatten Unternehmungen einainaen. 
betrachtete er als fein Privateigentum. Dage den 
gingen die ſtändig wachſenden Ausgaben zu Laſten 
des Herzogs. So konnte er ſich bald einen ſtatt⸗ 
lichen Haushalt leiſten und 2 Hofgüter erwerben. 

Trotz zahlreicher Klagen und Verdächtigungen 
blieb die Gunſt des Fürſten unerſchüttert. Chri⸗ 
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den ausgebeſſert 


Realſteuerſperre für 96. auch 
für 1932 gefordert 


(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 3. Februar. 

Die Induſtrie- und Handels kam⸗ 
mer trat angeſichts der überaus ſcharfen An- 
ſpannung aller Gemeindeſteuern für die 
Beibehaltung der Realſteuerſperre für 
1932 ein, da derartige Erhöhungen, die ſonſt be⸗ 
ſtimmt zu erwarten wären, für die überwiegende 
Mehrheit aller gewerblichen Betriebe von vernih- 
tender Wirkung ſein würden. Die Notverordnung 
vom 8. Dezember 1931 hat auch die Real- 
ſteuerſperre für 1932 im weſentlichen aufrecht er- 
halten. Bedauerlicherweiſe ift aber eine teil- 
weiſe Aufhebung der Realſteuerſperre für 
das letzte Vierteljahr des Rechnungsjahres 1931 
inſoweit erfolgt, als Erhöhungen bis zum 
Landes durchſchnitt zugelaſſen werden. Dieſe Be- 
ſtimmung kommt nur für eine Reihe mittlerer 
und kleinerer Städte ſowie einige Induſtrieland⸗ 
gemeinden Oberſchleſiens in Frage. Es ſind 
jedoch beſondere Richtlinien vorgeſchrie⸗ 
ben. Es wird der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Gemeinden, bei denen etwa noch Erhöhungen zu- 
läſſig ſind, beſondere Zurückhaltung unter Berück⸗ 
ſichtigung der gegenwärtigen Wirtſchaftslage 
üben. Die Auswirkung der teilweiſen Auf⸗ 
hebung der Realſteuerſperre läßt ſich zur Zeit noch 
nicht überſehen. 


„Sie sind wie ausgewechselt, 
Fräulein Schulz, vergnügt und frisch sehen Sie 


us. — 

„Gnädige Frau, Sie wissen doch, daß ich so 
schrecklich unter Hämorrhoiden zu leiden hatte. 
Die Aerztin hat mir ein Mittel dagegen verordnet. 
Seit einiger Zeit verwende ich es gewissenhaft, 
Posterisan, Salbe und Zäpfchen, morgens und 
abends. All die unangenehmen Beschwerden und 
Schmerzen, unter denen ich gelitten habe, sind 
geschwunden. Ich bin ja so glücklich.“ — 

Die Tube Salbe kostet in jeder Apotheke etwa 
RM. 1.60, die Packung Zäpfchen etwa RM. 2.40 


ſtian verlieh ihm den Titel eines Geheimkammer⸗ 
rats und machte ihn zum Oberbergrat, mit 
einem Sitz im Kollegiatsrat, was eine Art 
Miniſterſtellung bedeutete. Dann wurde er Direk⸗ 
tor der Chauſſeen und Polizeidirektor des 
Amtsbezirks, in dem eines ſeiner Güter lag. Zwar 
war es inzwiſchen gelungen, aus Paſſauer Erde 
ein brauchbares Porzellan zu aeg aber das 
Rezept hierzu ſtammte nicht von Stahl, ſondern 
war Ueberläufern abgekauft worden. Wie wenig 
er auch ſpäter, als der Betrieb bereits lief, von 
der Porzellanfabrikation veritand; zeigt die um- 
ſtändliche Niederſchrift des „Arcanums“, das er 
dem Herzog für teures Geld anhängte. Als Chri- 
ſtian ſtarb, war auch Stahls Schickſal beſiegelt. 
Er wurde abgeſetzt und Anklage wider ihn 
erhoben. 16 Jahre war die Unterſuchungskom⸗ 
miſſion tätia, um die zahlreichen betrügerischen 
Machenſchaften aufzudecken. Und in dieien 16 Yah- 
ren wurde ihm Stück für Stück ſeines erworbe⸗ 
nen Vermögens wieder abgepreßt. \ 

So abenteuerlich waren die Schickſale des Er 
finders und ſeiner Erfindung, ohne die wir uns 
unſer Leben von heute kaum vorſtellen könnten. 


Dr. F. Berger. 


Chorkonzert der Gleiwitzer Liedertafel 
Im Stadttheater Gleiwitz. 


Die aroßen Chorvereinigungen ſind in der 
gegenwärtigen Notzeit häufig iniofern zur Un- 
tätigkeit verurteilt, als die Mittel fehlen, um = 
fangreiche Chorwerke zur Aufführung 
zu bringen. Dabei liegt die Gefahr nche, daß 
der feſte Zuſammenbang in manchem leiſtungs⸗ 
fähigen Vereine Schaden leidet, wenn die mühe⸗ 
volle und anſtrengende Probenarbeit kein be⸗ 
ſtimmtes Ziel verfolat. Desweoen wax es ein 
glücklicher Gedanke von Muſikdixektor Schwei⸗ 
chert, mit ſeiner wackeren  Cänrerihar ein 
Chorkonzert zum Beſten der Winterhilfe zu ber- 
anſtalten. 

Die Liedertafel (in Stärke von etwa 130 Mann) 
wartete mit einem überaus reichen Programm 
auf, das trotz der Länge keine Ermüdung auf⸗ 
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Oberſtadtſekretär Hermann aus Luckenwalde, 


In Iderberg 
gilt das Parteibuch nichts 


Oderberg, 3. Februar. 
Bei der Bürgermeiſterwahl in Oderberg 
haben die acht bürgerlichen Abgeordneten für den 
Beuthen, 3. Februar. 
Am Mittwoch fand im Konzerthaus ein B o r- 
tragsabend des Katholiſchen Bürger- 
kaſinos ſtatt. Der Präses, Prälat Schwierk, 
begrüßte die Mitglieder aufs herzlichſte. Der Vor- 
ſitzende, Rektor Bernardt, empfahl den „Wahl- 
vorſchlag Hindenburg“ für die bevorſtehende 
Reichspräſidentenwahl. Eine Vorſchlagsliſte wurde 


einen Sozialdemokraten, die ſieben Sozialdemo- 
kraten für den bisherigen Bürgermeiſter Hahn, 
der politiſch rechts ſteht, geſtimmt. Es find in⸗ 
terne Dinge mit falſchen Spekulationen und mit 
Zukunftsverſprechungen, die dieſen gewiß ſehr 
merkwürdigen Vorgang zuſtandebrachten. Nun 
aber ſage noch einer, daß das Parteibuch 


Poſten qualifiziere! Wie auch immer die Dinge 
in Oderberg liegen mögen, es hat uns bewieſen, 
daß es doch noch andere Richtlinien für 
ein Parlament gibt als die Färbung der politi⸗ 
ſchen Seele. Wie ſchade für die hundertprozen⸗ 
tigen Parlamentariſten, daß fo etwas jetzt erft 
geſchieht, wo es dem Parlamentarismus ſchon 
fo ſchlecht geht, daß ſelbſt dieſes Stimulan⸗ 
tium ihm nicht mehr auf die Beine helfen kann, 
und daß es nicht allein ihr Anhang war, 
der einmal parteipolitiſche Bedenken hintanſtellte! 
eee eee eee, 


Zeuthen und Krets 


* Erſte Primiz in der St.⸗Barbara⸗Kirche. 
Schon im eriten bre der Kon ekration 
der St.⸗Barbara⸗Kirche konnte in ihr ein Sohn 
der neuen 7 der Neuprieſter Wilheim 
Schönfelder, fein erſtes hl. Meßopfer feiern. 
Der Primiziant ift der Sohn des Juſtiz⸗Bezirks⸗ 
reviſors Sch. und erhielt die Ausbildung für das 
e im Prieſterſemingr zu Breslau. 

e erſte hl. Meſſe des neugeweihten Prieſters 
wurde am Mittwoch unter ſtarker Beiei ligung 
der Gläubigen mit großer Feierlichkeit gehalten. 
In feierlichem Zuge wurde der Neuprieſter von 
der Geiſtlichkeit, den Ehrenjunafrauen, den Char- 
der Breslauer Studentenverbindung 
KV.). in Wichs und den Anver vand⸗ 
ten vom ee nach dem Got eshauſe ges 
leitet. Beim feierlichen Amt aſſiſtierten Kaplan 
Kurtz und Neuprieſter Buchta, der am Feſte 
Mar Lichtmeß in der Pfarrkirche St. Trinitas 
tis Primiz gefeiert hatte. Als Preskyter waltete 
Pfarrer Porwoll. Studienrat Odelga, 
Gleiwitz, hielt eine ergreifende Feſtpred! gt. 
Unter der 1 die im Presbytorium 

Rap anomie, hatte, ſah man den Brälaten 
wier k, Pfaxxer Hrabowſky und die 
Kapläne von St. Maria. Der Kirgencher fang | 
unter Leitung ſeines Dirigenten Blaſel ! 
andachtsvolle Meſſe zu Ehren des b ili Bi 
Nepomuk von Richowſky, das Offertorium 
von Porwoll und das acktſtimmige 
Tantum ergo von Goller. Nach dem Ambro- 
neee 8 e e dei den] Der Feſtgenommene fol dieſen Schein am Frei⸗ 


tag, 29. Januar, unter Vorhalten einer 

m ag, 

soo 42 5 er ra a Along No, 11 Piſtole in der Nähe der Landesgrenze einem 
der St.⸗Trinitatis⸗Kirche fein erſtes hl. Meß. . Herrn nach einem Kampf entriſſen 

obfer. 


* Ein ſchwerer Junge feſtgenommen. In der 
vorigen Woche konnte eine fünfköpfige Einbrecher 
a feſtgenommen werden. Nur das Haupt 


mitglieder eingeladen, Theatervorſtellungen des 
Bühnenvolksbundes zu den Mitgliederbedingungen 
ohne Bindungen zum ermäßigten Preiſe zu 


beſuchen. 
Rektor Kyi a 


hielt einen Aufflärungsvortrag über das Jagd- 
weſen, über das vielfach falſche Anſichten herr- 
ſchen. Er ſtellte beſonders die ſittliche und wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Jagd ſowie den Jagd- 
und Naturſchutz heraus. Einleitend ging er 
davon aus, daß ſeit der Römerzeit durch den 
Rückgang des Waldbeſtandes auch die 
freilebende Tierwelt ſtark beeinflußt worden iſt. 
In Schleſien, das nach der deutſchen Kolonija- 
tion zur Hälfte mit Wald bedeckt war, ging der 
Wald dermaßen zurück, daß heute nur 20 Prozent, 
in ackerbautreibenden Gegenden nur 4 Prozent 
Waldboden vorhanden ift. Durch diee Verände- 
rung find hier acht Säugetierarten vollſtändig aus ⸗ 
geſtorben, andere ſtehen vor dem Ausſterben, wie 
Biber, Fiſchotter, Edelmarder, Dachs, Wild'hiwein, 
Elch und Hirſch. Zur Abwendung des Schlimmſten 
trat die Naturſchutzbewegung, die von der 
Jägerei ausging, auf den Plan, um die Allae⸗ 
meinheit für dieſe große Aufgabe zu intereſſie⸗ 
ren. Die Hauptaufgabe der Jaad beſteht nicht 
im Töten und Vernichten, ſondern im Hegen und 


gierten 
Pflegen des Wildes, um es für kommende Gene⸗ 


„Unitas“ 


VVV TA fie wegen groben IBE gs und 
Sachbeſchädigung eines Gegenſt 

dem öffentlichen Nutzen dient, 
Strafen zu erwarten haben. 


* Aus der Auſtalt ausgeriſſen. Auf der 
zum Straße wurde ein 17jähriges Mäd⸗ 
den aripoti tei die aus einer Erzie⸗ 
. Oppeln geflohen war. Sie 
ins Polizeigefängnis eingefiefert. 


„Räuber feſtgenommen. Bei einem Rån- 
ber wurde ein Schein beſchlagnahmt, 
der in drei Terle zerriſſen und mit 
Klebepapier wieder be war. 


re. des KD. Der Ka⸗ 
tet eut rauenbund verons 
ftaltete am Mittwoch im Glen Konzerthausſaale 


[tung 
der Bande, der polniſche Deſerteur Haendel, eine ediegene Faſchingsunter ha , 
fonnte nicht verhaftet werben. Zu feiner Feſt⸗ u 805 ein großer Erjola gebucht derbe laen: 
nahme war größte Vorſicht geboten, da er bes e orſtandsdamen und die Jugen 4 to e 
waffnet war und erklärt hatte, er werde jeden eiferten, um den Nachmittag künſtleriſch, froh und 
wieberimallen, der es verſuchen ſollte, ihn nett auszugeſtalten. Frau ann rauſe. 
feſtzunehmen. Bei einem Vergnügen wurde er 05 ag eg e vr een, e 
nun von einem Kriminalbeamten über rum ⸗ Sa er Freude Ü n 5 
pelt und verhaftet. arauf warteten Mitglieder der ugend- 
e * uppen mit heiterer Hauskunſt auf. Zur 
* Böswillig gerufen. Die Städt. Berufs Vorführung kam das allerliehfte Singfpiel 
feuerwehr wurde in der Mittwochnacht bös ⸗„Großmütterchens Bratäpfel“, das 
willig nach der Gymnaſialſtraße gerufen. beſtens gefiel, 1 ein Gruppentanz in Rop- 
Es gelang leider nicht, den Rufer zu ermitteln. berger Tracht. Nane hielt der Drama» 
Zur Warnung der ufer wird darauf bingewie-turg des Oberſchleſiſchen Landestheaters, Dr 
— — . — 


kommen ließ, da Mar Schweicher; in geſchick. zert der Liedertafel eine popie und bebeut« 
ter Weiſe durch abwechſelndes Auftreten des fame Eriheinuna war und den ſtarken und berz⸗ 
des kleinen Chores, mit und ohne lichen Beifall einer begeiſterten, zahlreichen Bue 
8 Hinzuziehung eines nam- hörerſchaft fand cor —. 
—— . Färbung in der $ 
tragsfo 7 ee 
Das Konzert wurde eröffnet mit zwei Balla⸗ Die Preſſe im Bilde. Mit einer Ausſtellung 
den, „Die beiden Särge“ und rzoa von 
Werdenberg“, des phantafie, und geiſtreichen und 
als fürn Bearbeiter von Volksliedern 
leich bedeutenden Altmeiſters des Männerchors 
. Hegar, die zum wertvollen Beſitz um 
6 von Ruf gehören. 
Jede weitere Steigerung der Schwierigkeiten 
melodiſcher und harmoniſcher Axt würde dem 
Chorklang Abbruch tun. n. dieſer Schwierig ⸗ 
keitsſkala gemeſſen, bewies bie Liedertafel ihre 
bobe künſtleriſche Kultur. 


macht das Städtiſche Schloßmuſeum in Mann» 
heim einen erſten Verſuch, auf kulturgeſchicht⸗ 
licher Grundlage zu zeigen, welchen Niederſchlag 
die Preſſe und ihre Tätigkeit in der Kun ſt D 
gefunden hat. Die Ausſtellung enthält Blätter 
von Joſt Ammann und anderen Graphikern 
des 16. und 17. Jahrhunderts, von Chodo⸗ 
wiecki und Rowlandſon bis zu Daumier, 
Rops. Menzel und den Neueren, die aber nicht 


Männer 


Einen breiten i atte die 9 . 8 sjolge zeitlich geordnet find, ſondern in ſachlichen Grup- 
der 1 un oberſch cher pen die Darſtellung des Inhalts und des Meus 
Kompontſten (Weg, Kauf, Swe e ßeren der Preſſe, des Journaliſten und des 
Kieslich, Scorra] eingeräumt. rend die] Leſers, der Freiheit und Zenſur der Preffel! 


zuerſt genannten dem Chore an moderner Ans⸗ 


ſowie ihrer Verbreitung in alter und neu t 
drucksform viel . und hohe Anforderun- 1 1 s 7 5 


eigen. 

gen ſtellen, bieten ymn e ſchlichten, volkstüm⸗ zeige * 

lichen Liedgaben der n ganz unproblema- 

tilh dar. Die mit Liebe zu 1 dee eg n aA N Heute in Beu⸗ 

Chöre wurden zu einer beionderen Ehrung der then um d n d bnd Be 

anweſenden Komponiſten und des Dirigenten, In Kattowitz um 1 30 ühr „Die Blume von $a 
Wi wei Ohören Shuberts „witer ve. D ene Sagi. | Œ 

und „Nachthelle“ (mit Tenoriolo), von den an- abend in jeuthen um 20 hr 15 letzten ‚ade ‚Die 


ſchönſten geinn- |W a Am Sonntag 
S je gwei Sorfelungen. % Bentgen 16 Uhr Die 
awai“, 20 „Im wei 


gern und dem Soliſten wohl a 
gen, fand der erſte — ve 15 nady den Suja Beu 
vorangegangenen modernen Darbietungen ein 4 
erlöſenden und beruhigenden Abſchluß. e 1 16 Ahr: 82 beer 2 — 3555 
ie 2 5 Abends, 1 1 3 e 20 Uhr umpacivagabundu “. 
enor Karl Brauner (Breslau! lich de f 
öne, klangvolle Stimme ber Auer chen Ange pactbagapun Pus sum tenien Wale 2 Pr 
bentuno Goetheſcher und er eicher Terte in Donnerstag | findet 1 2 in Lefefaal der Stadt. 
der 8 von Ran 50 g! olff und TUR I dug * Einführungsab er Carl 2 
mit einer Reihe von Volksliedern gute Eindrücke. 
Alle Lan & r begleitet ſicher und 3 aper 75 Stegne. 1875 iN 
run on uam n * 
ene Bidani; Ornar . gijon era. 8 um 20,30 Uhr in der Stadtbibliothek der Dras 
der besten Kenner des, Männercheres, bildeten maturg des Oberſchleſiſchen Landestheaters, Dr. Karl 
einen beglückenden Ausklana des Konzerts. Ritter, bel Einführung einen Zuckmayerabend ver- 
Zuſammenfaſſend ſei feſtgeſtellt, daß das von] anſtalten, bei dem er aus Zuckmayers Arbeiten Stil⸗ 
ſtarkem, künſtleriſchem Willen durchdrungene Kon- probe mit verbindendem Text geben wird. 


uthen und 


P = 
— A eg 


Vortrag Im Katholischen Bürgerkasino Beuthen 


Wenn in 96. das Jagdhorn ſchallt 


(Eigener Bericht) 


; R von den Anweſenden unterzeichnet. Die Theater-| gen galten dem 
allein es fei, das zu politiſchen oder kommunalen! gemeinde des Bühnenvolksbundes hat die Kafino- Wildſchutz und der Bekämpfung der 


Ritter, einen Vortra 
andes, der Theater und 


empfindliche ſängerin Frau Backhaus. trug Arien aus 
Jenafa“ und . Frl. Wanda 
Wien aus „Der W 


„Die Preſſe in Bildern aus vier Jahrhunderten“ 20 Uh 


— «„ „44ßũ—“⁴d—v gen 


Bl 
a pep 


rationen, die ein Anrecht haben, ſich an ber 
freilebenden Tierwelt zu erfreuen und aus ihr 
Nutzen zu ziehen, zu erhalten. 

Der Redner nahm dann die Zuhörer mit auf 
die Jagd, ohne Flinte und ohne Treiberſtock, zu 
einem Pirſchgang durch den Wald und ſprach 
in feſſelnder Weiſe vom Wilde und von der Art 
der Ausübung der Jagd. Beſondere Betrachtun⸗ 


Wilddieberei 


ſowie der im Kampf mit den Wilderertum 
gegebenen Notwehr. Weiter klärte der Redner 
über die geſetzlichen Beſtimmungen über Jagd 
ausübung und über den großen Nutzen 
der Jagd für die Volkswirtſchaft auf. In 
Deutſchland bringt die Jagd jährlich 300 Mil. 
lionen Mark in Umlauf. Dieſer Betrag 
kommt weſentlich dem Inlande zuau'e, 
Es iſt unerhört, in welcher Weiſe Kinder die 
Jagd durch Ausheben der Neſter der Singvögel 
und Gelegen von Faſanen und Rebhühnern ſchä⸗ 
digen. Selbſt wenn man die Neſter nicht bes 
rührt, ſondern nur aus Neugierde öfter hingeht, 
werden die Neſter von den brütenden Hennen 
verlaſſen, und das Gelege muß verderben. 
Ein großer Unfug ift es, junge Hafen und Reh- 
kitzchen nach Hauſe zu nehmen. Derartige Un- 
taten werden als Wilddiebſtahl ſtrafrecht⸗ 
lich verfolgt. Selbſt das Streicheln und Lieb- 
koſen der Jungen iſt ſchädlich, weil die Alten in- 
folge der menſchlichen Witterung die Jungen ab- 
ſchlagen und nicht mehr annehmen, ſodaß ſie elend 
umkommen müſſen. Großen Schaden richten auch 
wildernde Hunde und Katzen an. Sie ſind 
die ſchlimmſten Feinde des Wildes. Mit ſtarkem 
Beifall und anerkennenden Worten des Prälaten 
wurde dem Redner für den genußreichen Vortrag 
gedankt. 


zur Werbung für das 
gi = nenbünde. Die Dpern- 


ae vor, die ſtarken 
Beifall fanden. Mitglieder r 
ührten noch ein überaus * 

rieg dem TERE auf, d 
E Beifall aufg 9 wurde. 
er Darbietungen d 7 85 ruppe 
bewährten Händen iR 0 ber ak 
ſitzende ga 

16. Februar ab jeden 


an der Kre 
Kirche beteil n 


* Schah macher⸗Beznerbeberein ws Sachs 
„Hans Sachs“ 


8 


bekannt vom 
ae . 4 Uhr 
in der e eee 


Der Schuhmachergewerbeperein 
hielt feine 1. Monat3veriammlung ab, die der 
2. Vorfigende, Schuhmachermeiſter Baron, er · 
öffnete. Erneut wurde die Notlage im Schuh- 
macherhandwerk geſchildert. Es wurde angeregt, 
die Kundſcha hajt zu erſuchen, die Reparaturen mög» 
lichſt gleich bei Abholung zu bezahlen. 


* General-Verſammlung ehem. 42er Felde 
Artilleriſten. de ber e des 42er 
Feldartillerie Vereins brachte die 
. folgendes Ergebnis: Berg. Aſſeſſor 

1. Vorſitzender; a ge Stoli, 
A an Kreisſekretär A 1 
Shrihtührer: 191 777 Beh Felt 2. Sc in 
führer; Eifenbahner Behr, 1. 90 ſierer; 
e Stuchlit, 2. Kaſſierer; Gerichtsvoll⸗ 
ge er Öer ee und Ingenieur Pine 

ffenrevijoren; Wai eee Brzos 

Kaufmann Boguſch und @lfenhahn-Kbffährer 
Schikora, Beiſitzer. 


* Volkshochſ 719 Am heutigen Donnerstag 
Ebene folgende naje ftatt: a ka~ 
Studien- fe or Rösner] um ar rbeitd- 
raum der Len each 8 
Grundprobleme“ (Lehrer Sulatſch! um 
Uhr, Volksliederarchiv, Muſeumsge She: hen 
tographie“ erde Slo enten Sagan] um 
r, Scheffen⸗Saal, erei; 6 
at nie) um 20 r, Kinderl eſeballe, 
ücherei; * ranzöfif lg 
8287 0 1. Side von 1 90 et 
amtenfachſchule; „Skilauf“ (Kaufmann Pin 
. Ole ehrer) Uhr, Beru add 
Sräubnerknake „Außftenor- Rähftuhe” | rerin 
Burcinjki) um 19.30 Uhr in ber tie 
ſtraße 12. 


Der Lichtmeßtaa war für 
die e ein Kitten, An 
allein, daß fie ihr zweites Banner weih 
ſie nahmen den Tag auch zur Gelegenheit, einem 
größeren Kreis getadener Freunde Einblick = 
thre Arbeit zu geben und mit ihnen fröhlich 
ührer 5 Nee wie 1. 
bünde, Dr Soli be onte in einer inpprach e, 


— 

ungen im 
I leiſten. 
h = Stunden 
war Beitra ar „ein, Gewerkſchaftsbund 


en (Gba der 
ot 120 el 


Wort und mahnte, bei den nächſten 1 8 
Vaterland den Führern Ge 
wo, Geſang und Tanz 


der Bundesvorſtand ab 1. 8. eine 89 85 
in den einzelnen Uinterſtufen von 10—20 Prozent 


beſchloſſen. 
Eine S e zertrümmert. Auf 
der Krakauer Straße wurde die Scheibe eines 


Deſtillationsausſchankes zertrümmert. Der 


äter, ein etrunkener, wurde feſt⸗ 
genommen. Re 
* Mit der Piſtole bedroht. Ein verheirate - 


ter br ſtellte einem Mädchen na 


Großhandelsprciſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
Feſtgeſtelln durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V Gig Beuthen. 
Pretfe für 4 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 

in Reichsmark. 


Beuthen OS., den 3. Februuar 1932 
Inlandszucker Baſis Melia | Auszug 0.190 20 
inkl. Sack Sieb I 34.70 1 AoA 8 5 
Inlandszucker Raffinade teinſal in Säcken 
inkl. Sack Sieb I 35.20 gepackt 0.0550. 06 
Röfttaftee, Santos 2,009.40 Siedefal: in Säcken 0,045 
dto. Pentr..Nm.2,60— 3,40 gepackt 0,06 
gebr. Berften’attee 9.19, 21 Schwarzer Nieffer 1.00 — —1.10 


_n Mei er Pfeffer 1.25 -1,35 
Sr Roggenkaffee N ar a Ria 095—105 


—1 An | Yari-Mandeln 1.2—1.40 
Gefanbuer ER Nieien-Mandeln 1,40—1 60 
Reis, Burmon 0,13—0,14 Rofinen 0,45 —0.55 
Taf⸗jreis, Ratna 0,23—0,2: | Sultaninen 0,50—1,80 
KAruchreis 0.12 —0,13 | Pflaume K 50/60 = 0,36-0,88 
Viktoriaerbſen 0,18—0,19 1. K. 80/90 = 0,32 


Schmalz t. Kiſten 0,48 
Margarine billig ft0,45—0, 60 
Ungez. Condensmilch 28,00 


Heringe te To. 

Crown Medium 

Harm. Matties 43.00 — 45. 00 
Matfull 52 0054.00 


Geſch. Mittelerbſen 9.2627 
Meike Bohnen 0.15 
Seritengraupe Has Grütze 
„180,19 
Rerlgraupe CI — 
9 5/0 N 
Saterfloden 0,19—0, * 
Eierichntttnud. loje 0,45-0,47 | „auerfranı 0.10% 0.11 
è >? Stermieite 0,26—0,27 
ıertadennudeln „ 0,42-0,51 10% Seif wer 0,14 — 0,15 
Eiermakkaront 0.600,65 10 ¾ Seiſenpulver 0,140. 
torionelmebl 0,17—0,18 | Streichhölzer 
Roggenmehl 0,15½ —0 16] Hausbaltsware 
weizenmehl 0,170 18 Weltoölzer 


Da ſie jedoch von ihm nichts wiſſen wollte, weil 
er verheiratet war, bedrohte er das Mädchen 
mit der Piſtole. Die Polizei nahm den 
Mann feit und lieferte ihn ins? Zolize gefängnis 
ein. Die Piſtole wurde beſchlagnahmt. 


+ Gewerkſchaft Deutſcher Lokomotivführer. 
Die Gewerkſchaft Deutſcher Lokomotiv - 
Est und Anwärter veranitaltete im 

kleinen Saal des Promenaden⸗Reſtaurants einen 
wohlgelungenen ğa milienabend, der einer 
grozen Anzahl Mitglieder und Gäſte einige Etun- 
den die Schwere der Zeit vergeſſen lie Der 
1. Vorſitzende, Gwordz, hieß alle Erſchienenen 
willkommen. Die Tanzpau en wurden mit. Ge- 
ſangsdarbietungen der Geſangsabteilung der 
Lokomotivpführer unter der bewährten 
FFP ³Ü¹A d ³ ·i . | i ano oon Lehrer Schwarzer, ſowie 
einigen Baritonſolis von Hans aquo, 
eines Schülers des Operndirektors rmann 
Friſchler, ausgefüllt. Am Klavier begleitete 
Muſiklehrerin Hanni Sauerland mit fein- 
fühliger Sicherheit. 


* 
» Sudetendeutſcher Heimatbund. 

det im Konzerthaus ein Masken 
» Quickborn. Aeltere und Jüngere. Donnerstag um 

8 Uhr Stadtthing im Gt..Georgs-Heim, Gräupner- 


1 
lüchtlings vereinigung Exiſtenz ⸗ und Körperge ; 
badi ter . 8 Gewerbetreibender. Im 
3 er, s 4 Uhr, im Chriſtlichen Gewerf- 
fha shaus, am Sr N 83 ‚Ring, dau p t · 
nee 2 


0,26,5 
0,80 


Am 6. — 5 fin- 
ball 


Prste fällt aus und 
a auf Montag, 8. 2. — diesmal ausnahmsweife: in 


den Stadtkeller — verlegt. Sonntag, den 7. 2, 
17 Uhr, m 1 im Verbandshaus. 

» Evangeliſcher Kirchenchor. Nächſte Probe Diens- 
tag für den ganzen Chor. 

»Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellten. Da bie 
Gautagung in Oppeln verſchoben werden mußte, wird 
die für den 5. Februar angeſetzte Monatsſitzung 
auf den 19. Februar verlegt. 

» Jungſchützen⸗Abteilung der ig ra = 
Sonnabend, abends 7,30 U Uhr, findet im Schießwerder 
eine Fa ſchin s feier Bee 

* Scharnhorft Bdg. EE e . von 6—10 
Uhr Hdeimabend an der Parallelſtraß 

»Eiſenbahnfrauenverein. Heute Aa nen um 3,80 
Uhr findet im Stadtkeller, A nan bei Scheredik, 
dandarbeitsnachmitt att. 

„ der Krlegsbeſchldigten und Krieger⸗ 
hinterbliebenen. Am Freitag, abends 8 Uhr findet = 
Schützenhaus die Monatsverſammlung ftatt, in 
der Bezirksleiter Kamerad Zymni über die Auswir⸗ 
dei der letzten Notverordnüng ſprechen wird. 

Ae ehem. Kriegsgefangener. Am 

Februar, abend Uhr, Monatsverſamm ;- 
lana mit anfdlie aret buntem Faſchingsabend im 
Vereinslokal Röder. 


Vobrek⸗Karf 


* Rath. Jugend. und Jungmänner- Verein. 
Der Katholiſche Junzmännerverein ver 
anſtaltete im Saale Grabka einen Eltern- 
abe n d. der zu einem großen Erfolg wurde. Der 
Schriftfübrer begrüßte De zah! si erſchienenen 

äſte. Der Abend reichlich an Abe 
wehflung ein Mülttorſchwan und 6 luſtige 
Vorträge fanden großen Beifall. it. Beteiligung 
am Rreidihieben und an ber Verlo un 
war ſehr rege. Auch die Tanzluſtigen kamen a 
ihre Koſten. j 

Frauengruppe der DR Die Frauengruppe der 
ran Folter r Fe dn 
tag, 16 Uhr, den üblichen Monatskafſee im Lokal 
Tivoli. * willkommen 


Miecho w i tz 

* Unterhaltungsabend des Kriegervereins. 
An dem gutbeſuchten Unterhaltungsabend des 
Kriegervereins begrüßte Oberingenieur Preuß 
die 1 und prach zur Abvüſtungs⸗ 
prape Nach einigen Mufikitiden und Vühnen- 
arbietungen fang der Männer i eſang - 


verein unter Leitung von Mittelſchullehrer 
Korgel einige Lieder. 
Friedrichswille 

* Bom Kriegerverein. orſtand des 
Kriegervexeins hatte a O 15 Vor . 


um 9 Uhr mit Muſik. 
1 


Kokittnzt 


c ger de ser d Heimattreuer 
Dee eſier ry ladung des Gewerbeober⸗ 
lehrers Wald a Vorſitzender der Lande» 


gruppe Heimattreuer deere fand ſich eine 


— 


— — 
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4. Februar 1932 


Totgesagter ist wiedergekehrt 


Die furchtbaren Erlebniſſe des deutſchen Jufanteriſten Otto Chriſtoleit / 


Nachdruck verboten) 


Der Skorbut bricht aus 


Ein Jahr ungefähr habe ich auf der Strecke i 

Po. Re, Dann kam ich zu einem Ingenienr 
als Kutſcher. 

‚Mein Sohn iſt in Deutſchland ebenſo ge- 

tangen wie du hier, ſagte er zu mir, ‚mein Sohn 

bat's aut in Deutschland. und du ſollſt's auch bei 


MiS e woßl. Aber ich ba S 
tat w ER tte nur vier Stun- 
den Schlaf, und das Pferd war Tag und Nacht 


eingeipannt. Der Ingenieur baute eine große 


Brücke, die auf eg aſſer montiert wurde. 

Meter à 
Ich habe mir eine böſe Quetſchwunde am 
wurde. 


ß geholt, die ſehr ſchlecht behandelt 
Ds} ilde Fleiſch wurde einfach mit der Schere 
alten — Shon hatıe uns der Skorbut 
de allen, viele Kameraden konnten nicht mehr auf« 
recht gehen, wir krochen auf allen Vieren dahin. 
Vielen brachen alle Zähne aus dem Munde, ein 
chlimmes Zeichen. Und jeden Tag hatten wir 
odesfälle. 

Um dieſe Zeit kamen Vertreter des Schwedi⸗ 
ſchen Roten Kreuzes zu uns — ſie ſahen uns 
8 und hörten uns ſtöhnen, aber 

beſſern konnten ſie unſer . nicht. Gewiß 
hofften wir es nun alle 


Der Zar geſtürzt. 


. . . als wir wieder verladen wurden. Wir 
kamen nach Moskau. Dort ging alles drunter 
und drüber. Der ge: war — * geſtürzt wor ⸗ 
den, jagte man. ir wurden in eine Nur er; 
fabrik kommandiert, die alles mögliche herſtellen 
mußte. Samowars und Pulverbüchſen für Ka; 
nonen. 

Da fiel mir ein Stück glühendes Kupfer in den 
Stiefel, und weil ich's nicht gleich herausholen 
fonnte, habe ich mich bös verbrannt. 


„Der Kerl ift geſund!“ 


Ich wurde darauf freigelaſſen — ich könne 
— Austauſch geben, hiez es. Ich war ſehr froh. 

gendwo war dann eine Kommiſſion, die uns 
Aus tauſchgefangene beſichtigen folte. Ein Tſcheche 
war darunter, und ein Ruſſe meinte: topfe 
dem Tichechen Geld in die Fauſt, dann wirds 
f on werden.“ Ich peiie iM 3 Rubel gejpart, aber 

wollte fie nicht her ye Auch nahm 15 an, 
weil ich jo krank ausſ Skorbut hatte, dazu 


einen gequetſchten und ae verbrannten Fuß, 


und eine unheilbare Wunde auf dem Rücken, die 

nie verheilte, von dem Schuß her aus der Schlacht, 

ig nahm an, daß man mich auch ſo nach Hauſe 
icken würde! 

Aber ſo etwas wie he 970 i N rs 
ich fagen. Man ließ m te zurück zur 
Kupferfabrik. Doch die Ay ala ſchon von 
den Aufſtändiſchen zerſtört worden. 


An die Wand geſtellt. 


Wir lamen jetzt in ein Lager auf einer kleinen 
Siel, vielleicht war fie mitten in der Wolga. Es 

kann 1918 2 ſein, ich weiß das nicht. Wir 

hatten ja keinen Kalender, und ein Tag verlief 
wie der andere, ja, au auf der Inſel. Zu eſſen 
7 nur noch ein halbes Pfund Brot und eine 

rühe, in der Fi de gekocht wurden. Die Fiſche 

aber aßen die ruſſiſchen Poſten. Dagegen revol- 
tierte ein Kamerad von uns, wir ſtanden ihm na- 
türlich bei. Wir ſollten erſchoſſen werden, man 
ſtellte uns mit dem Geſicht zur Wand. 

Man ift erſtaunt, mit welcher Ruhe und Gleich- 
gültigkeit das Chrifto leit erzählt, und meint, das 
müßten doch furchtbare Augenblicke für ihn ge- 
weſen féin. 


„Auch nicht n als ſonſt“, antwortete 5 


er, „es war uns alles gleich, ob wir verhungern] L 
und verrecken oder a e lie Sie 
wollten uns aber nur eee 

überließen uns unſerem chickſal, mit r Bret ne 
Fiſchbrühe. 


Geflüchtet, aber wieder ergriffen. 


erd ungefähr vier Wochen wurden wir nach 
Toboli verſchickt. Anfangs waren wir froh, denn 
8 hieß, nun ſollten wir beſtimmt ausgetauſcht 
e Dort wurden wir verladen, und wir 
Beau, nun geht's endlich in die Heimat! u 
2 pol ni Ihen Grenze kg pir und da h . 
Polen wolle weiter Krieg führen. Alle ann 
zurück! Nein, wir wollten um keinen Preis mehr 
nrüd — wir flüchteten. Aber an Grenze 
ieß man uns nicht durch. Wir 1 wieder 
piene und nach Nowoſtbirſk . Die 
zacheldrähte ums Lager waren von Revo lutio⸗ 
nären zerſtört worden — jetzt ſollten ſie wieder 
neu angelegt werden. Das war ein böſer Au 
blick: es jab aus, als beginne die Leidenszeit wies 
der von vorn. 
Um dieſe Zeit, war's 1920 oder 1921, taufchte 
ein ruſſiſcher Bauer ſeine öſterreichiſchen Gejan- 
genen gegen Deutſche aus. Unter den Deutſchen 


8- ben eingetragen. 


war ich. Der Bauer hatte ne Wi 
Koroſowſke (7) in a Ti Ber lige Sage 
kamen jetzt für nn zum erſten Male ſtrahlt 
Chriſtoleits Auge 


Eine Fran wartet. 


Und in der Heimat? tte man Otto 
Chriftoleit wirklich vergeſſen? Hatte ſeine Frau 
nicht mehr gehofft, ihn je wiederzuſehen? 

Bis 1920 hatte ſie a wartet oder ge · 
hofft, wenigſtens en 3 von ihm 
zu hören. 

1916 erhielt fie die legte Nachricht — 
aber Chriſtoleit wußte ſelbſt das nicht, denn er 
hat nie mehr während all der Jahre etwas von 
ihr gehört. 
ſchlimmer als gefangen, als Skorbut, als ein 
Todesurteil!“ 

Jahre 1916 erhielt ich bie letzte Nachricht 

r Nei one Š idee pa 15 

Verwandte. be 17 — 18 — 19 — 20 aan 
fer ohne eine Spur von ihm zu erhalten. Da ha 

. Behörden han 

Er 

. 5 be ⸗ 


Aber alles vergeblich. 

rg das Kriegsminiſteriunm die 
Fe itet. Da auch dieſe ae Si . 
und los waren, wurde ich aufgeforde 
erklärung zu beantragen, weil c jir t 15 
ſtützung mehr erhalten folte, nach fo dielen 
ren mir aber die nrente zuſtände. 


je i 


Am 28. Juli 1921: Todeserklärung. 
An richt 2 um die E 
zu regeln. e en och im jelben Monat 
— wurde die Berflärung in ſämtlichen Be Fran 
S e 28. 
igen T en 
Die it verging aber ohne ei 
ört und am 1. September auf gerichtlichen 
Nee beim hieſigen Standesamt als geſtor⸗ 
it war meine 
192 hat Chriſtoleit 
„ a de behielt ihre Tochter 
aus erſter Ehe, die Tochter Otto Chriſtoleits, 


60 e il 192¹ u. ich mich am Fig 
lanter 
tungen aufgerufen, ur 8 ber 
n Leben 
5 Juli 1921 r tot 
war wieder frei.“ 
des Totgeſagten, bei ſich. 


Er ſagt: „Das war das Schlimmſte, E 


erfte Ehe ab i 
aiz da half i 


Mitgeteilt von 
A. C. Locher 


Copyright ba Berlag Ungut Scherl, GmbH., Berfin) 


Kämpfe mit den Rotgarbiften. 


Chriſtoleit hatte es in Rußland in dieſer Zeit 
. gut. „Der Bauer, der mich eintaujchte”, 
erzählt er welter, „war eine bochangeiehene Per- 
ſönlichkeit im Ort, er war der Schreiber und 
Richter. Ich führte ſeine Wirtſchaft. 

Aber es wurde immer unruhiger im Lande, 
und es kam zu wüſten Schlächtereien ame 
Rotgardiſten und Weißgardiſten. Man wollte, 
daß ich mich für eine der Parteien entſcheiden 
ſollte, aber ich ſagte mir: Du biſt Reichsdeutſ 
und Kriegsgefangener, was geht dich die ruſſiſche 

oliti? an! Unſer Gehöft war Mittelpunkt der 

ämpfe. Mein Bauer wurde denunziert, und 
er ſagte mir eines Tages: Otto, du mußt ber- 
ſchwinden, ſonſt boſtet's mich Kopf und Kragen!“ 
r ſagte mir, nicht weit von hier ſeien deutſche 
Siedlungen, und er zeigte mir gütig den Weg 
nach dort. . machte mich auf und kam bis 
Ebenfeld (Rownopol]. Da find 45 deutſche Höfe. 


Seit Jahren das erſte Bett! 


Auf dem Felde war ein Bauer beim Pflügen. 
Ich Berufe abe . gte ihn, ob er 
get bent n 75 f . Fe freund- 
ih u ewirtete mich ga „als i 
ich ſei reichsdeutſcher Kriegsgefangener. Er Fes 
255 m p if are vir nicht . 
ziehen en t er zu Seinen Angehörigen 

ein Deutichländer, der der ſtammt aus der 
Ti Eend Den können wir auch noch mit- 
füttern!” Abends zeigte er mir ein Bett, in dem 
ich ſchlafen ſollte. Es ae das erſte Bett, das ich 
des fei Iren „Da tann id mich nicht 1 
egen“, jagte ich, Si immer en 
oder a rettern gelegen und dann“ — ich 
auf meine verlauſten Kleider. Da meinte 
rau des Bauern: „Aber dagegen gibts Pe 
er und Seife!“ Und am anderen 
wußte ich gar nicht, wo ich war und wie es mir 
Dur x 


T Hirt der Steppe. . .- 


Alle Bauern treiben ihr Vieh gemeinſam Hin- 
aus auf die Steppe, und fie löſen ſich gegenſeitig 
der Bewachung. Ich wurde zum Hirten 
tellt. baute einer ein Gang 
mit, denn das Maurerhand 
hatte ich ja troz allem noch nicht verlernt. Der 
ganze Ort ſtaunte über das ſchöne Häuschen, das 
ich baute. (Fortſetzung folgt.) 


Abitur am Kingar 


Roman von Karl Alo 


Schenzinger 


werde morgens und abends fahren.“ 
3 er gab ihm die Hand: 
ie 


der „ mu 
der Strecke von drei 
Mangel der Maſchine noch mehr in Erſcheinung. 
Tommy nahm Motor erneu auseinander. 


1 T in nonna Die Fehlzündungen wieſen d 


auf Kerzen Ventile. Die Kerzen waren blank, 


die Ventile intakt. 


zn in * 3 Rückſitz lagen vier Erfagreifen für 
Sie dankten, füllten Oel nach, ſchafften Ber 


der triebsſtoff zur Stelle 


unkt Fabri uh Fob Tommy aus dem Start. 
‚ak Fahrt . für ihn eine Probebelaſtung 


er e fe! 9 ARE fih mehr und mehr unter dem 
milden Licht dieſer Mondnacht in eine ungekannte 


Campbell war erſtaunt: Leichtigkeit, die ihn beglückte. 
„Wir haben Ra die Desk Speziallegierung Fünf Stunden 458 das Auspuffeuer über 
verwandt. Wegen das nächtliche Plate 
An Teller und und e Die 3 er Nachtſchicht hatten viele 
„Nur für die Zapfen. Die find der Hitze am Straf Immer wieder lockte ſie das ra⸗ 
9 . ſende ſpiel dieſer Nacht an die Barriere. 
un liegt hier der Fehler. Glaube ich be- i 1 Fe Runde um Runde. Er 
e die Zeiten 
Sie a 1 dreien ſtanden techn r berjäumte beute feinen vollen Lohn. 
fie an der Drehbank. bell. Bill und] Sie w neen eifen, fie füllten die Tanks. 
Tommy. Den ganzen Sonn tan über ſchnurrten y ſchlief hernach bis in den Mittag. Als 
ai e in a Cos Werl tatt. gaie 21 ache bee ln Sr Garage erwachte, 
hatte das erial gebr ät Pr narchte n m 
r Tommy hinaus n In der Kantine beſprachen fie die Notizen. 


nach In 
einem Palet trug er jechpehm geſchliffene Rapfen. 
Am Montag abend | der Wagen fehlerlos 
über drei Stunden. 
Es war ſchon dunkel. Tommy fah noch immer 
einem Führerſitz in der Garage. 
m Himmel ſtand der Vollmond. 
Einmal mußte die volle Strecke gefahren wer- 
den. Am Tage war es nicht möglich. würde 
> die Ton Hr fünf en e eg Am 
nnta as war noch eine 
Grellweiß lag die Bahn im Acht bes Tonbe 
Tommy warf feinen tumme ins Gras und 
rannte nach der l 
„poloh, Bill? 


a 


rt hierher. 85 möchte ieſe Nacht 
N Ay Bebe ift taghell. Du in Beit- 


nehmer ma 
an 


na werde di ſofort 
—9 Du nehörtt ja in die ug Bein 
Du kannſt / hier deine] wei 
Aber nach einer Stunde 


p etwas für mich 


du kommſt. 
l hatte abgehängt. 


3 ſein Fordwagen über die Böſchung. 
„Total verrückt.“ 


Als er die Bahn belah, gab er Tommy recht. 
Er krakeelte zwar, warf die Werkzeuge bart durch. 
einander. 


Doch batte er die Stoppubr mitgebracht, 


Tommy ſaate nur: 
ight.” 


Dann wackelten fie auf Bill Cor’ Fordcar nach 
der Stadt. Tommy rauchte feine Zigaretten nur 
zur Hälfte. Er batte einen a vor, beifen Ere 
gebnis nicht ohne . abzuſehen war. 


ner Verkaufschef ie NE ihn ohne jede For- 


m 
Was f 82 Miſter Barret! Nehmen Sie Platz. 
iſt 
nnn 1 Miſter Hovard ſprechen?“ 
„Gee, my, bon! Das können Sie nicht.“ „ 
meine. ab Miſter Hovard im Haie iſt. 


ft 
"Dany muß 16 Fon freien. 


unterſchrieb. Man telephonierte. Briefe 
wurden diktiert. Menſchen kamen und 7 
5 verſuchte, ſeinen Hemdkragen etwas zu 


Wollen X fo ange iehi, ns Hovard 
en, rm 
10 frog ud Gie ia ji a0 Ob wer Sie zu 
fehen Hirn 85 
„Wünſcht Sie nicht zu ſehen 
„Er wird aber für alles — kein, was 
ſeine Rennwagen betrifft.“ 


u 


ex hier 555 


80 wird ex a wie ift Mifter Hovard ſonſt au 
12 eine hmm feinen en?” 
Perkouisier griff me. Teleton: Sodi. Abſolnt E ag Abfolut!“ 
Ser ereignet Ich ſchicke Die Tür knackte. Man hörte Stimmen. Im 
Ihnen Kur einen jungen Mann ` Gören Sie m, ſtillen hoffte Tommy, ee en zu fein. 
was er J n Die Sekretärin trat unter die Tür: 
I: Firer zurück auf die Gabel: “ 


1 e nur Zeiwerluſt. Meine Verbef⸗ 
i wichtig.“ 
„Was 3 ift denn b denn das? Welcher Art iſt dieſe 
Verbeſſerung? 
„Sie ſagten fene 225 Konſtruktion der Ma- 
ſchine ſei itene g 


„Herr! Sie 1 meine Zeit!“ 
„Dann muß ich Hovard ichreiben, daß 
ſeine Beamten Verbeſſerungs vorschläge be verzögern.“ 


ga = einem Ruck ſtand der Verkaufschef vor 
om 
„Sie benehmen ſich ſehr ſchlecht.“ 

„Mag ſein. Aber 

Tome bis zum großen Nennen 
„Kommen Sie mit!“ 

Sie fuhren zum Erdgeſchoß. Sie ſchritten 
durch endloſe 1 ga A A . kamen durch einen] den 
Saal, in dem ein Batai Menſchen rechnete 
und ſchrieb. Am Ende = fer oe betraten ſie ein 
Zimmer, in dem eine einzelne Dame eine Schreib- 
ARTEN bediente. 

r Verkaufschef verhandelte mit halblauter 
Stimme. Es fiel Tommy auf. wie beſcheiden und 
höflich der alte Herr vor dieſer Dame zur. 

Ein kurzer Blick flog zu ihm her. Ein Zettel 
wurde ausgefüllt. Dann ſchloß ſich eine Tür ge⸗ 
räuſchlos inter dieſer Frau. 

Der Verkaufschef ging nervös auf und ab: 

„Es ift ja ausgeſchloſſen, daß Sie ankommen.“ 

Tommys Mund war völli lig 

as wollte er Dun: 
War das nicht heller Wahnſinn? Bill Cor fiel 
ihm ein. „Total verrückt.“ Geblendet ſtarrte er 
auf den maſſiven Meſſingknopf an tener Tür. 
Was ſollte er nur er Mehr als eine Minute 
wg man ihm nicht Beit — — — D IE 
nen tz zuſammen mũ raendwie 
anfangen. Ich bin Rennfahrer Barret Ein 


lautes „hem“ uhr Der Alte fah er- 

ſchrocken zu ihm her: „P 12 Und N yal fuhr 

he der Hand über den nd, um den Ton wie- 
ein 


zufangen 
Auf dem Tic ſtand eine Karaffe mit Waſſer. 
Tommy trank in großen Zügen die halbe Flaſche 
e VA mißbilligend auf dieſes 
e erri e 

Bon nebenan 2 —— ein Geräuſch. Noch ſchnell 

N) 

oe landen Sie nicht, bab es Peler in wenn id 
heute nur von dem Motor iprehe? 

„Ja, wiſſen Sie denn nicht, was Sie vorbrin⸗ 
gen wollen? 


es ſind nur noch ſiebzehn Sn 


trocken. Wie war 


Miſter Sarret, Fitte. 
n ließ ihm den Vortritt 
Fommy ſtand — einem großen Raum und 
machte eine 1 Verbeugung. 
Eine tiefe Stimme ſchlug an fein Ohr: 
„Alio Sie haben etwas 8 DR m 

mich immer, wenn funge etwas 
Faller man es nie gebrauchen. 1 mei- 
Kommen Sie bierber. Nehmen Sie 

e bandelt es ſich?“ 

mmy ſah vor — ein großes le Geſicht 
mit breitem Mund und kräftigen Zähnen. In die 
Augenwinkel liefen zahlreiche lens ältchen. Der 
tt war voll auf ihn gerichtet. Er kannte dieſen 
Schon einmal batte er dieſe blauen großen 
Aas den geſehen. Eine brennende er überfiel ibn. 
Tiſch ſtand ein grobes Bild unter Glas: 
Dit Mildred Hovard. Telephon weckte. Für 

Aupenblick fühlte ſich Tommy gerettet, 

Es gab eine Pauſe. 

Mit ſchallendem Lachen ſprach Miſter Hopard 
in den Apparat Aus dieſem Lachen kam das Ver⸗ 
trauen. Tommy fah den Geſchäftsmann in Hemd. 
ärmeln am Schreibtiſch, wie er am Schraubſtock, 
ſeine Arbeit verrichten. 

Ueber dem Stuhl hima eine e infona ber Bo 
rer Zeit: Ph, erite Baracke. Der A der $r- 
parbwerte. Und Tommy jab wieder auf den 
Mann mit der chenen Zigarre 3 oi den 
Fingern der jetzt veranünt zu ihm her ſab 
„Miſter Barret. was wollten Sie jagen ?“ 
„Haben Ihre abr en dieſelben Ventile wie 


„Sehr gute 
„Noch Reſetde Legierung?“ 

„Gewiß.“ 

„Dann werden Sie auch dieſes Rennen vers 


Tieren, 


Bien S riet die Sekretä fin: 
ttabellen vom 5 

Man 1 — Tommy die 

nn ſehen, wir fahren glänzende 


en Bienen € Strecken. Auf langer 
fagen d eſe Maſch 
„Wohe 


inen.“ 
r willen Sie das?“ 


fab „Ich ch habe ſelbſt einen Hovard-Rennwagen ges 
ren. 
Bie tommen Sie m dieſem Wagen?“ 


) habe ihn aefaı 
Hiller Dover wol die Ader an der 
Schläfe. Er rückte nervös zur Seite: 
„Ich verſtehe nicht. Wer bat Ihnen den Wa⸗ 
gen angeboten?“ (Fortſetzung folgt.) 


eiten.“ 
trecke ver⸗ 


s 


— 


e 
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Grenzlandkundgeb 


ung der Landwirte 


in Gleiwitz 


50 jähriges Jubiläum des Bauernvereins 


(Eigener 


Gleiwitz, 3. Februar. 


Im Schützenhaus fand am Dienstag anläh- 
lich des 50 jährigen Jubiläums des 
Bauernvereins Gleiwitz eine überaus gut 
beſuchte Feſweranſtaltung ſtatt, die mit einer 
Grenzlandkundgebung verbunden war. 
Der Vorſitzende des Bauernvereins, Landwirt 
Gorcawfki, begrüßte, worauf 


Oberbürgermeiſter Dr Geisler 


die T a eröffnete und Begrüßungsworte an 
Landeshauptmann Woſchek, Prälat Ulitz ka, 
den Präſidenten der Landwirtſchaftskammer 
Oberſchleſien, Franzke, den Geſchäftsführer 
des Oberſchleſiſchen Bauernpereins, Dr Flo⸗ 
rian, Landwirtſchaftsrat Nick, Stadtwerord⸗ 
netenvorſteher Kucharz und Stadtverordneten 
Leſchnik richtete. Dann gab Oberbürgermeiſter 

Geisler bekannt, daß auch Oberpräſident 
Dr Lukaſchek und Kardinal Fürſtbiſchof Dr. 
Bertram der Tagung ihre Wünſche über⸗ 
mitteln laſſen, um hierauf einen geſchichtlichen 
Ueberblick über die Entwicklung des 
Gleiwitzer Bauern vereins zu geben. 
Im Zuſammenhang damit gedachte Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Geisler der im Weltkrieg gefallenen 
Mitglieder des Bauernvereins und führte aus, 
daß die Liebe zur Scholle, die Liebe zur Heimat 
Begriffe jeien, die im Bauerntum feft wurzeln. 
Im Vertrauen auf die eigene Kraft müſſe der 
Landwirt weiter arbeiten und gerade im Grenz⸗ 
land alle Kraft einſetzen. Wo ein deutſcher 
Bauernſtand, wie der oberſchleſiſche, ſtehe brauche 
— den Beſtand des Landes keine Sorge zu 


Prälat Ulitzka 


führte zugleich auch im Namen des Landeshaupd⸗ 
manns Woſchek aus, daß die Propinzialverwal⸗ 
tung beſonderes Intereſſe für den Bauernſtand 
bekunde. Der Bauer ſei König auf ſeiner Scholle, 
er habe aber auch weitergehende Aufgaben für 
Volk und Staat. Der Bauer müſſe frei ſein. 
gn feiner ganzen Lebensführung folle der Bauer 

riſtlich fem. Auch deutſche Bauern ſoll⸗ 
ten es fein, die in Oberſchleſien leben. Gerade die 
deutſche Tüchtigkeit und Intelligenz haben im 
Bauerntum Eingang gefunden. 


Dr Florian, Neiße, 


hielt die Feſtrede und gab einen Ueberblick über 
die Arbeit des Bauernvereins in den letzten fünf⸗ 


— — — ꝛe— — — — —j ͤ ͤ—ĩ—ͤ 


zig Jahren. Hierauf ging er auf Wirtſchafts⸗ 


fragen ein und bob hervor, daß die Dezember: 
Notperordnung für die Landwirtſchaft, vor allem 


Bericht) 


das Preisproblem, in den Vordergrund 
gerückt habe. Um in der Wirtſchaft rentabel ar- 
beiten zu können, jei die Senkung der Geftehungs- 
koſten und die Senkung aller Gebühren not- 
wendig, die Landwirt zu zahlen habe. Von 
größter Bedeutung feti auch das Zinspro⸗ 


blem. Die Senkung der Reallaſten fei eine ſeit Th 


langer Zeit vertretene Forderung. Beſondere 


Bedeutung komme auch 
den Siehlunger 


zu, die die Aufgabe haben, den Ausgleich zwiſchen 
den übervölkerten Städten und dem ſchwach be⸗ 
völkerten Lande zu ſchaffen. Das deutſche Bauern- 
tum habe hier in Oberſchleſien beſondere Auf- 
gaben zu erfüllen, denn es ſei der erite und wich⸗ 
tigſte Faktor für das Deutſchtum im 
Grenzland. Die Ortsgruppe Gleiwitz des 
Bauernvereins ſei ein Vorbild zäher 
deutſcher Bauernarbeit. Es fei ihm ge- 
lungen, ſich mit ſtarkem Widerſtand zu behaup⸗ 
ten. Dr Florian überreichte dann Mitgliedern 
des Bauernvereins. Joſef Kuczora, Kaſpar 
Goif, Vinzent Ruda, Martin Ruda, Tho- 
mas Markiefko und Robert Wenalor z 
Urkunden, mit denen dieſe langjährigen Mits 
glieder zu Ehrenmitgliedern ernannt 
wurden. Landwirt Thomas Markiefka iſt 
der letzte überlebende Mitbegründer des Ver- 
eins. Dr. Florian dankte den Jubilaren für ihre 
Arbeit und brachte dann ein Hoch auf das 
Bauerntum, die Heimat und das Va⸗ 
terland aus, worauf das Deutſchlandlied ge- 
ſungen wurde. Nachdem Landwirt Maxkiefka im 
Namen der Geehrten gedankt hatte, übermittelte 
der Präſident der Landwirtſchaftskammer, 
Franzke, dem Verein herzliche Glückwünsche 
zu feinem Jubelfeſt. Auf Wirtſchaftsfragen ein ⸗ 
gehend, führte er aug, daß es eine wichtige Auf 
gabe des Vereins fei, die Mitglieder über die 
Fragen der Wirtſchaft und der Wirtſchafts⸗ 
politik aufzuklären. Das deutſche Volksver. 
mögen fei von 330 Milliarden Mark in der Bor- 
kriegszeit auf 130 Milliarden Mark zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Dieſe Tatſache habe die Aufnahme 
ausländiſcher Kredite notwendig ge⸗ 


macht. Von ihnen hängen zum Teil auch noch 


die Zinsgeſtaltungen 


ab. Die Landwirtſchaft habe in der letzten Zeit 1931 


ſchon erhebliche Erleichterungen erhalten. Auf 
dem Gebiete der ſteuerlichen Belaſtung 
ſeien gewiſſe Erfolge zu verzeichnen. Die Bauern 
eien die Renten bankzinſen losgeworden. 
98 Prozent der landwirtſchaftlichen Betriebe 
feien von der Reichseinkommenſteuer befreit, bei 


der Umſatzſteuer, bei der Vermögensſteuer 
ſei die Freigrenze heraufgeſetzt worden, und ſehr 
wichtig ſei auch die 30prozentige Senkung der 
Realſteuern, die allein für Oberſchleſien fünf 
Millionen Mark betragen. Es werde nun er⸗ 
wartet, daß die Landwirte auch mit den Bei- 
trägen zur Dern eaeoe a um 30 Prozent 
berunterkommen. Die Preiſe jeien leider auf 
einen außerordentlichen Tiefſtand angelangt. 
Vor allem habe man den 


Preisſturz für Viehprodukte 


nicht aufhalten können. Die tiefſte Urſache dafür 
liegt in dem Verſagen des Binnenmarktes, der zu 
wenig aufnahmefähig fei. Der Landwirtichaft 
liege nichts an hohen Preiſen, ſondern vielmehr 
an einem gerechten Preisverhältnis. Kammer⸗ 
präſident Franzke überreichte den Landwirten 
omas Markiefka und Joſef Gorzaw⸗ 
ki die Medaille der Landwirtſchaftskammer für 
Verdienſte um das landwirtſchaftliche Vereins 
weſen. Der erſte Vorſitzende des Oberſchleſiſchen 
Bauernvereins, Zipper, Heidersdorf, über. 
mittelte dem Jubelverein Glückwünſche und 
dankte ihnen für die 50jährige treue Arbeit. Er 
bat die Landwirte, auf dem bisher begangenen 
Wege fortzufahren und echte Schützer des Deutſch⸗ 
tums im Oſten zu bleiben. Landwirt Hoffer, 
Reichenau, überbrachte Glückwünſche der öſter⸗ 
reichiſchen Bauern und brachte zum Ausdruck, 
daß. wenn die Stunde der Not rufe, die Bauern 
der Berge zu den Bauern der Ebene ſtoßen wür⸗ 
den, um die heimatliche Scholle zu vertei- 
digen. Die ſeeliſche Seite des Agrarproblems 
ſei von großer Bedeutung, denn ſie ſei die Quelle 
der Sitte und Kultur. Der Redner wünſchte dem 
Jubelperein, daß nach weiteren 50 Jahren noch 
deutſche, freie und kräftige Bauern auf dieſem 
Boden ſitzen. Landwirt Cimander ſprach 
namens der Kreisgruppe Gleiwitz, Beuthen, 
Hindenburg. Zum Schluß wurden zwei Tele- 
gramme an den Reichspräſidenten und 
Reichskanzler verleſen, die tveudeutſche 
Grüße übermitteln und die Treue der Bauern 
zu Volk und Vaterland zum Ausdruck bringen. 
Ein Beiſammenſein, bei dem die Feuerwehr⸗ 
. aufipielte, ſchloß ſich an die Veranſtal⸗ 
ung an. 


Jahreshauptverſammlung des 
Oberſchleſiſchen Provinzialverbandes 
für Leibesübungen 


Am Sonnabend, 13. Februar, 16 Uhr, findet 
in Kandrzin (Proskes Hotel) die 6. ordent- 
liche Jahreshauptverſammlung des 
Oberſchleſiſchen 3 für Leibes⸗ 
übungen ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt fol- 
gende Punkte: 1. Begrüßung und Genehmigung 
der Sitzungsniederſchrift vom 26. September 

4 Jahresbericht des Schriftführers; 
Nene 2 Hesi af en 4. Eingänge und An- 
träge; a] Beſchlußfaſſung über eine evtl. Erwei⸗ 
terung des Provinzialverbandes durch die Stadt⸗ 
ämter für Leibesübungen und die Jugendämter: 
A Beſchlußfaſſung über Einführung einer Kopf⸗ 
euer. 


Pezeichnung des Beihäftsinhnhers 
am Eingang des Ladens 


Aus Kreiſen der reiſenden Kaufleute 
wird darüber geklagt, daß die Vorſchrift des 
§ 15a der Reichsgewerbeordnung über die Ane 
bringung eines ausgeſchriebenen Vornamens und 
des Familiennamens des Gewerbetreibenden an 
der Außenſeite oder am Eingang des Ladens viels 
fach nicht beachtet wird. Insbeſondere wird He- 
mängelt, daß bei Uebergang des Ge- 
ſchäfts auf die Ehefrau oder Witwe der bis- 
herigen Firmenbezeichnung oft nur das Wort 
„Frau“ oder ſogar nur „Fr.“ vorangeſetzt wird. 
Daraus ſollen bei der Einziehung rückſtändiger 
Forderungen nicht ſelten Schwierigkeiten 
und Zeitverluſte entſtanden ſein. Der Preußiſche 
Handels miniſter erſucht daher, die Poli- 
zeibehörden zu veranlaſſen, auf die Beach- 
tung der bezeichneten Vorſchrift ihr Augenmerk 
zu richten. 


— — 


Eine Million Fernſprechteilnehmer 
fordern Gebührenſenkung 


Da angeſichts der täglich zunehmenden Geld 
knappheit in allen Schichten der Bevölkerung 
die unverändert hohen Fernſprechgebühren inmit⸗ 
ten der allgemeinen Preisabbau⸗Aktion auf die 
Dauer völlig unhaltbar find, wendet ſich der 
Reichsverband der Fernſprechteilnehmer Deutjch- 
lands mit einer Eingabe an die Deutſche 
Reichsregierung, in der mit Nachdruck eine 
möglichſt baldige Herabſetzung der Grundgebüh⸗ 
ren um 50 Prozent oder aber Anrechnung der 
Grundgebühr auf die Geſprächskoſten, ferner 
Rabatte für Häufigſprecher, Ermäßigung der Ge 
bühren für Ferngeſpräche um 5—10 Pfg. in den 
Nahzonen bis zu 100 Kilometer und die Möglich- 
keit der vorübergehenden Abmeldung des An- 
ſchluſſes bis zu 6 Monaten lohne daß für dieſe 
Zeit eine Gebühr zu bezahlen ift) gefordert wird. 
Die Eingabe des Reichsverbandes der Fernſprech⸗ 
teilnehmer iſt von ca. 160 Verbänden mit 
ſchätzungsweiſe insgeſamt einer Million Mitglie- 
dern unterzeichnet. 


Herzbad Altheide. Die Badeverwaltung hat nicht nur 
für billiges Quartier geſorgt, ſondern auch durch Cine 
führung von Einheitskuren eine billige Badekur 
ermöglicht. Wohnung und Verpflegung, Kurtaxe und 
Gemeindeſteuer, Sprudelbäder, Duſchen, Moorpackungen, 
elektriſche Behandlungen aller Art, ärztliche Verordnung 
und Ueberwachung der Kur, das alles iſt in den Ein⸗ 
heitspreiſen einbegriffen. Für 28 Tage koſtet die Kur 
je nach Art der Unterkunft 260, 300, 340 und 420 Mark. 
Kurhaus, Sanatorium und die Logierhäuſer ſind ſchon 
geöffnet. 


somunu leute Donnerstag 


Hauptbahnhofsgaststätte und Reichs bahnhotel Otziginal Botkbietf 


Š Tel.: Büro 4792 Kurt Goldmann, Beuthen OS. Tel.: Hotel 5148/49 8 
Heute Donnerstag das allerseits beliebte im Beuthener Stadtkeller 


Schlachtfest 


4 Ab 11 Uhr vorm.: Wellwurst / Wellfleisch und Schlachtschüsseln 
8 im Sier tunnel wartesaai u KI) 
= 


Muſik und Mufit ip zweierlei! 


Kommen Sie doch einmal ins 


Café »Haus Oberichlefien« Gleiwitz 


und hören Sie 


Unsere 
geschätzten 
Inserenten 


und ihre 
Solisten 


Grit Malvéen 


Grit Malvéen — die Geigenvirtuosin von Ruf spielen 
zu hören, ist ein musik-künstlerischer Genuß obne- 
leichen. Grit Malvéens Konzerte stehen weit über 
em Rahmen der üblichen Kaffeehaus-Konzerte — 


Ab io Uhr abends Musik-Schau 


Für Oberschlesien vollkommen neul 


heute bis einschl. Montag, 8. Februar 


l Bockbierfeste 
Stimmungskäpelie Billige Spezialitäten 
LTR NEAR RLATREKERKRKEFUENKRANLRNIEROIREEN! 


Konzerthaus - Beuthen OS. Deg mit vom 


Franz Oppawsky Fett, 


- Hausichlachte 


as 
leicht durch ein du 
vom eigenen Schwein. 


IH 


Oberschlesisches 
Landesihealer 


Donnerstag, den 4.Fehruar 
Beuthen 
204, ı8%,) Uhr 


Lumpativagabundus 


bitten wir, uns die Anzeigenmanu- 
skripte regelmässig 


Ke O Uk abends 


i den 5. Februar, vorm, 10 Uhr, çi wenig gebrauchtes 
AR na Auttionsloßal, Feldstraße: Sa 


Hutbänder, div. Strauf- u. Phantasiefedern, Anpassen = 
Hutsammet, Seidenstoffe und Filzplatten, | . 5 
1 Schreibmaschine Orga-Privat mit Tisch| EINE Dezimalwaage 


Cran, Bremen B 21, 
Waterlooſtraße 81. 


Posse mit Gesang 7 

von Johann Nestroy | KAID UAI apätestens einzuliefern. Die sorg- u. a. m. . Be rhei 
Pfänder- verſteigerung! Sonntag, den 7. Februar tältige Herstellung des Satzes zwangsweiſe verſteigern. a. d. G. d. 8. Beuth. 

Beuthen erfordert entsprechend viel Zeit Biatomf a WH 


Am Freitag, dem 5. und Sonnabend, dem 
6. Februar 1932, von 8 Uhr vorm. bis 7 Uhr 
abends findet Verſteigerung der nicht ein⸗ 
gelöſten und nicht verlängerten Pfandſtücke 


Liftboy 


geſucht. 
rektor NAX GLASS 


eiwt 
Neudorfer Straße 2 


Komplette 


Grundſtüchsverbehr Anzugzutalen 
in guter Ausführung 


16 (4) Uhr 
Die Blume von Hawai 


Operette 
von Paul Abraham 


und Mühe. 


2 T ns mi 20 (8) Uhr Auch für „Kleine Anzeigen“ ist BON BER FIRE UM: 
mrnte y i as * Selten günstige Gelegenheit! || Sermann Roth, Bres- 
8 8 Im weißen Rössl Fräulein s abends 6 Uhr-Annah meschluß! f sa ewerk mit 4 Gattern, lau 1, Hummerei 59/8. 
P ahim 2. 
Ä e aust suthenos. von Ralph Benatzky 40—50 Zentner tägliche Leiſtung , 


ca, 40 

betrieben durch Sattdampfmaſchine u. 
elektriſcher Lichtanlage, 
1 massiv. Wohnhaus. umfassend 4 Wohnungen 

in Mainczot, (Bahnſtation), 
Kreis Oppeln OS., 

am Bahnhof gelegen, 

ift ſofort unter äußerſt günſtigen Be- 
dingungen zu verkaufen. Die Mahl- 
mühle allein dürfte den Zinſendienſt 
für Kapitalanlage beſtreiten, da von 
8 anliegenden 4 5 N in An 

pruch genommen. Die Beſitzung liegt 
5 der Murower Waldgegen d. De be» 
kanntlich das allerbeite Kiefernholz 
liefert. Das Sägewerk war im Schnitt⸗ 
lohn gut beſchäftigt. Nur ſchnell ent- 
ſchloſſene, jolo. Käufer erhalt. Auskunft. 
E. Rumpel, Oppeln, Nikolaiſtpaße 18. 


Der Vorverkauf zu den 
Sonntagsvorstellungen] für Büfett und Küche 
beginnt heute! ſofort geſucht. 
Hergeſell's Bierſtuben, 

euth., Lange Str. 7. 


Laden- 


einrichtung, 
blaskrausen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. B. 207 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Miet⸗Geſuche 


Suche leeres Zimmer 


mit Kochof., fep. Eing,, 
für ſofort; zahle evti, 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Beuthen O. ⸗S., Gymnaſialſtraße Nr. 3a. 


chtung! 
Winterhilfe Gberſchleſien! 


Die Zahl der Arbeitsloſen hat ihren Höhepunkt 
erreicht. Noch herrſcht der Winter mit ſeiner Not. 


Spendet reichlich bei den Haus. und Straßen⸗ 
ſammlungen in der Zeit vom 5. bis 20. Febr. 1932. 


Verlangt ſtets Vorweiſung des von der Landeszentrale 
Ratibor ausgegebenen Ausweſſes. 


Aus unserem rotal-· Aus ver- 
kauf bieten wir an: 


1Stapeldrucker 45 s 


Marke „Greif“ 


einzutaufch. Angeb. u. 


gr.) 
th 


früher 99.— jetzt Mk. LEN d v R 
l ee e e e er Vorſitzende ji 20 Mk. Ang. u. B. 209 
J An gez. SEN eee Derb äufe a, b. O. d. 3. Benth. 


Staatsbeamter ſucht in 
Beuthen zum 1. 4. 32 


MERCEDES-BENZ i; 


8/38 PS Limousine, neu überholt. Zimmer-Wohnung. 


Papiergeschäft 


der Verla sanstalt Kirsch & Müller G. m. B. H. 
Wunelmstr. 45 GLEIWITZ Feroruf 2200 


. ˙ ˙ 32 SS Be 
Fi sh ell 8 Wiederverkäufer Und 5 90 ns 
find. geeign, Bezugs- 40 i mk. 
ae “a 15 2030 en auf 1. Hypothet z u 

vergeben. Ange steht zum Verkauf bei Angebote mit Preis- 


I Fi, 1 dem Fachblatt i are 
& aur 1. Stelle 
„Der Globus“, Selbſtgeber gesucht. bote mier B. 206 Lab Beuthen 08., angabe unt. B. 203 an 
an d. Heſchäftsſtelle Max Weichmann eddie G. d. 31g. Beuth. 
diefer geitg. Beuth. ll, Krakauer Sit. 15° bis 15, Gebr. erbeten. 


Angeb. unt. B. 211 
an die Geſchäftsſt. Nürnbg. Maxfeldſtr. 23] Angeb. unter Gl. 6687 
dief. Ztg. Bth. erb.][ Probenummer Zoftenl,|a. d. G. d. 3. Gleiwitz 


— 
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Vom Maskenball in den Tod 


Selbſtmord nach ehelichem Streit 
7 


$ Kattowitz, 3. Februar. 

In den Morgenſtunden kehrte der Gaſthaus⸗ 
pächter Hugo Groll in Schoppinitz von einem 
Maskenball in nicht mehr nüchternem Zus 
ſtande heim. Seine Frau machte ihm deshalb 
Vorwürfe, und es kam zu einem Streit, in 
deſſen Verlauf Groll auf ſeine Frau einen 
Schuß aus einem Revolver abgab, durch den 
fie an der Stirn verletzt wurde. Die Frau, die 
ſtark blutete, floh aus dem Zimmer. Groll, 
plötzlich ernüchtert, wähnte, ſeine Frau tödlich 
getroffen zu haben, ſchloß ſich in ein Zimmer 
ein und tötete ſich durch zwei Revolberſchüſſe 
in die Schläfe. Der Arzt konnte nur den Tod 


des Mannes feſtſtellen und veranlaßte die 


Ueberführuna der verwundeten Frau in das 
Krankenhaus. Das Ehepaar hat drei Kinder. 


Mord verſuch an einem Barrer 


Neiße, 3. Februar. 

In der Nacht zum Dienstag drangen Çin- 
brecher, nachdem fie das eiſerne Gitter eines 
Fenſters ausgeſägt hatten, in das Pfarrhaus 
des Pfarrers Müller in Volkmannsdorf ein. 
Das Zimmer der Wirtin und des Wirtſchafters 
ſchloſſen ſie ab und begaben ſich in das obere 
Stockwerk, in dem der Pfarrer ſchlief. In dem 
Zimmer neben dem Schlafzimmer des Pfarrers 
durchwühlten fie die Schränke und Schub. 
fächer. Pfarrer Müller wachte davon auf und 
rief, wer da ſei. Als er keine Antwort erhielt, 
begab er fih auf den Flur, wo ihm ein Mann 
entgegentrat und einen Schuß auf ihn 
abgab, der glücklicherweiſe fehlging. 


erwiderte das Feuer. Als ſich der Pfarrer 
eine zweite Piſtole holte, ſuchten in dieſer 
kurzen Pauſe die Einbrecher das Weite. Da die 
Haustür verſchloſſen war, liefen ſie zur Küche 
und ſprangen dort aus dem Fenſter herans. Dem 
Pfarrer wurden einige Silberſachen, die 
er zu feinem ſilbernen Prieſterjubiläum erhalten 
hatte, geſtohlen. 


Zwiſchenfülle bei der Beerdigung 
erſchoſſener Kommunisten 


. Schweidnitz, 3. Februar. 

Bei der Beerdigung der beiden von 
Waldhütern in Konradswaldan erſchoſſe⸗ 
nen Kommuniſten kam es zu Zwiſchen⸗ 
fällen. Dem Verbot der Polizei, rote Fah⸗ 
neu im Leichenzug mitzuführen, kamen die Kom. 
muniſten nicht nach, worauf die Schupo gegen die 
nahezu 2000köpfige Menge mit dem Gummi. 
knüppel vorging. Dabei wurde eine An. 
zahl Perſonen verletzt. 


Geheimnisvoller Mord 
in Ahbnit 


Rybnik, 3. Februar. 

Unter geheimnisvollen Unmſtänden 
wurde in Paruſchowitz die Fran eines Landwirts 
ermordet. Ein bis zur Stunde unbekannter 
Täter öffnete in der Nacht ein Fenſter der Woh- 
nung des Landwirts Friedrich und ſchoß aus 
einer Entfernung von nur einem halben Meter 
auf die dort ſchlafende Frau des Landwirts. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Die Gründe 


Der Pfarrer ſuchte hinter einer Tür Deckung und] der Tat kennt man noch nicht. 
ERTEILT A EEE EEE SET TEEN TIERE EEE 


Reihe von einflußreichen Ber’önlichleiten des 
Ortes gemein ſam mit den Vertretern aller poli- 
tiſchen Parteien zuſammen. Einmütig wurde die 
Notwendigkeit anerkannt und unterſtrichen, ſich 
alsbald zu einer Ortsgruppe Heimattreuer 
Oberſchleſier zuſammenzuſchließen. Zum 
Zwecke der Gewinnung breiter Volksmaſſen wurde 
ein öffentlicher Aufklärungse und Werbe 
abend auf den 28. Februar im Hurdesſchen 
Saale feſtgelegt. 


Glotwitß 


* Nadipiel eines Antonnfals. Als Mitte 
Juni vorigen Jahres nach der in Gleiwitz ver⸗ 
anſtalteten Kundgebung für den Anſchlu 
Deſterreichs an Deutſchland der Maybach 
wagen des Landeshauptmanns von Gleiwitz nach 
Ratibor fuhr, wurde von dem Chauffeur dieſes 


ſo ſchwer verletzt, daß es wenige Stunden 
nachher verſtarb. dem Auto befand ſich 
damals Landeshauptmann Leſer aus dem 
Burgenland. Der Chauffeur, der eine erhebliche 
Fahrtgeſchwindigkeit entwickelt hatte, ſtand nun 
wegen foahrläſſiger Tötung vor dem 
Heinen Schöffengericht, das ihn zu eine m 
Monat Gefängnis verurteilte, ihm jedoch 
unter der Voraustetzung, a er 50 Mark Buße 
zahlt, eine dreijährige Bewährunasfriſt zubilligte. 


* Aus dem politiſchen Hexenkeſſel Es gibt 
in Gleiwitz cinen Stadtteil, der ſich dadurch aus⸗ 
zeichnet, daß man aus ihm immer wieder Nach ⸗ 
richten von Schlägereien vernimmt. Oft 
ſchon ift es dort ſehr heftig bergegangen, und o 
mancher blutende Kon! iit in dieſer Gegend 
verbunden worden. ift die Flugplatz ⸗ 
ftraße, in deren Kleinwohnungen und Baracken 
einee Anzahl kommuniſtiſcher, aber auch natio» 
naler Parteianbänger wohnen. Oft kommt es 
dort URL Auseinderſetzun⸗ 

en, bei denen es nicht beim geſprochenen Wort 
bleibt. Vor einiger Zeit kam wieder einmal ein 
junger Mann von einer Stahlbelmverſammlung 
nach Haus und konnte feine Wohnuna nich, be- 
treten, weil ihn in deren unmittelbarer Näbe 
Kommuniſten erwarteten. Die Polizei wurde 
berbeige rufen und beſchla ahmte eine Anzahl 


von Stöcken. dem kleinen . or 
atte ſich nun auch ein gewiſſer ilk wegen 
affentragens zu verantworten. Er 


hatte einen recht kräftigen Bau maſt zurecht⸗ 
geſchnitten als Spazierſtock, wie er behaup⸗ 
tet, hatte ihn mit einer Schlinge für das Hand. 
gelenk und einer Zwinge verſeben. Damit er- 
wartete er feinen politif Gegner. Der Ans 
d l bat ſchon verſchiedene Straftaten hinter 
ch. die darauf ſchließen laffen, daß er lei 
ewalttätig veranlagt ift. Er wurde wegen 
ragens tieer zu einer Woche Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


* Sammlung der Winterhilfe. Auch in dieſem 
Monat bittet die Winterhilfe um freunde 
liche Spenden. Im Stadtbezirk ſammeln 
diesmal junge Damen, die vom Arbeitsamt als 
freiwillige Helferinnen geſtellt wurden. In Ell 
guth» Zabrze und Sosnitza find es freis 
willige Helfer von der Chriſtlichen Arbeiterbilfe. 
Die Bezirkszentrale Gleiwitz Stadt der Winter 
hilfe bittet, den Sammlern und Sammlerinnen 
ihre an fid) ſchwere Aufgabe nicht noch durch liebe 
loſe Bemerkungen 8 erſchweren, ſondern der 
Winterhilſe durch Spenden Gelegenheit zu geben, 
die große Not weiter lindern zu können 


* Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht wurden 
aus einer Garage auf der Wilhelmſtraße ein 
Selbſtſpannerdrilling, eine Selbſtſpannerflinte, 


Was jeder Kaffeetrinker wiſſen muß. 1 panh 
Kaffee enthält durchſchnittlich 6 Gramm Coffein. 
Wer einen vollkommen unſchädlichen, echten Bohs 
nenkaffee trinken will, der keine unerwünſchten Neben» 
wirkungen und keine Schlafſtörungen lane kann, 
dem gewährt Kaffee Hag uneingeſchränkten Kaffee» 
genuß. Geſchmack und Aroma bleiben dank den Vor- 
a en bes ve gr Hag-Berfahrens vol erhalten. 

ten Sie deshalb darauf, daß Sie ſtets den echten 
Kaffee Hag in der Packung mit dem Rettungsring 
bekommen. f 


ß im 


Wagens ein ſechsjähriges Kind über fahre = 


leicht bei 


2 Karabiner, 1 Patronenetui, Lederſalbe, Geweih⸗ 
bretter, Aufſatzvorri tungen für Geweihe, Ge- 
wehrriemen, zahlreiche weitere Jagdgeräte, 
Gamaſchen, Ruckſäcke, Halsbänder. Hundedecken, 
1 Scheintodpiſtole, mehrere Prismengläſer, 
2 Gewehrfutterale, 500 Flobert⸗Rundkugel⸗Pa⸗ 
tronen (6 Millimeter), 100 Gaspatronen für 
Scheintodpiſtolen und andere Gegenſtände geſtoh⸗ 
len. Vor Ankauf der Sachen wird gewarnt. Sach⸗ 
dienliche Angaben, die auf BE ae Honi be- 
handelt werden, erbittet da3, Polizeipräfidium 
Gleiwitz, nach Zimmer 62. 


N N gab. Arbeitsdienſt der Techniſchen 
rag, ie Die Techniſche Nothilfe batte 
ktober bezw. Novembe 
der Durchführung des Freiwilligen Ar- 
beitsdienſtes begonnen und führte drei 
Maßnahmen aus. Bet konnten nur die 
Sede bie Baht der bergen Sebetisfrekniligen 
den, da die Zahl 8 iwilligen 
bedeutend kleiner war als die Zahl der ſich Mel. 
denden. Des Froſtes wegen wurde e 
Maßnahme ganz eingeſtellt und in einer zweiten 
Maßnahme die Anzahl der Arbeitsfreiwilligen 
2 9 6870 Für das Frühjahr 1932 ift der 
echniſchen Nothilfe eine ganze Anzahl weiterer 
Arbeiten zugeſagt worden, und zwar wird an eini- 
zen Arbeitsſtellen die Arbeit noch im Laufe des 
Februar begonnen werden. Da der TN. auch 
außerhalb von Geliwitz Arbeiten übertragen wur- 
den, kommen im beginnenden Frühjahr nicht nur 
Gleiwitzer Nothelfer in Frage, ſondern auch ſolche 
aus anderen Städten und Landgemeinden 
Oberſchleſiens. Diejenigen, die bereits aus ber 
Kriſenfürſorge ausgeſteuert find, kommen 
im allgemeinen für den Freiwilligen Arbeitsdienſt 
nicht in Frage doch kann das Wohlfahrtsamt am 
Ort ausnahmsweiſe diejenigen Leiſtungen muf- 
bringen, die ſonſt von der Verſicherungsanſtalt ge- 
tragen werden. Beſonders aroßer Bedarf liegt 
vor für Schachtmeiſtex und Vorarbeiter aus 
dem Tiefbau. und zwar können nicht nur ſolche 
Schachtmeiſter eingeſtellt werden, die für den 
Freiwill Arbeitsdienſt in Frage kommen, fon 
dern auch andere, deren Entlohnung auf an- 
dere Weiſe geregelt wird. 


„Kontrolle der Gasapparate. In nächſter 
geit werden die Bzirksſchornſteinfegermeiſter im 
uftzage der Städt. Polizeiverwaltung bei den 
Beſitzern der an die Gas verſorgung ange 
ſchloſſenen Häuſer Erhebungen über die in den 
einzelnen Gebäuden vorhandenen S 
ſteine und die in jeder Wohnung vorhandenen 
Gasgeräte, wie Gasbadeöfen, Gasheizöfen, Gas- 
warmwaſſerkeſſel, Gasdurchflußautomaten, Grok- 
gasherde, Gasback. und Bratapparate, Gaskoch⸗ 
keſſel jeglicher Art und Gasräucheröfen, die einen 
eſonderen Abzug nach einem Schornſtein haben, 
anſtellen. Zu dieſem Zweck wird jeder Hauseigen⸗ 
tümer bezw. Hausverwalter für jedes Gebäude, 
das an die Gasverſorgung angeſchloſſen iſt, ein 
Formular durch den betreffenden Bezirksſchorn⸗ 
ſteinfegermeiſter zugeſtellt erhalten. Die Abho⸗ 
lung des ausgefüllten Formulars er⸗ 
folgt wiederum durch den zuſtändigen Bezirks- 
ſchornſteinfegermeiſter beziehungsweiſe deſſen 
Hilfsperſonal. 


* 
Evangel.⸗luther. Gemeinde, Gleiwitz, Kronprinzenſtr. 19 
Sonntag, den 7. d. M., nachmittags 4 Uhr, Predigt- 


gottesdienſt; darnach Gemeindeverſammlung. f 


Dienstag, den 9. d. M., nachmittags 4 Uhr, Jah ⸗ 
resverſammlung des Katharinenvereins. 


Hindenburg 


* Veltandenes Examen Das Aſſeſſorexamen 
beſtand bor dem juriftiihen Landesprüfungsamt 
in Berlin Referenbar Dr Georg Rydzek, Sohn 
des Bäckermeiſters Alois Rudzek in Hindenburg. 


* Nadfahrerklub 1901. der General 
verſammlung des Radlabrer⸗Clubs 
1901 wurde der geſamte alte Vorſtand wieder- 
gewählt, der ſich wie folgt zuſammenſetzt: 
1. Vorſ. Kaufmann Cedzich, 2. Vorl, Kaufmann 
Karl Blau, Geſchäftsführer Sekretär Hara» 
aim, Kaſſierer Fabian, Fahrworte Fritz 

[Sraſchka, Franz Odo, Gerhard Fraſchka, 


r vorigen Jahres mit 


dann eine 


Ein Unerfahrener 
will ein Haus kaufen 


Gigenartige Gerichtsverhandlung vor dem Schöffengericht Gleiwitz 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 3. Februar. 

Die Eheleute Kowollik aus Schwientoſcho⸗ 
witz ſtanden am Mittwoch wegen Betruges 
vor dem kleinen Schöffengericht, das Land» 
gerichtsrat Dr Rother als Vorſitzender leitete. 
Die Angeklagten hatten ihr Beſitztum, ein kleines 
Bauerngrundſtück, an den Bruder Kowolliks für 
9 500 Mark verkauft. Kowollik bezog eine Rente 
und gedachte damit auszukommen. Er faßte dann 
aber wieder den Beſchluß, fiH ein kleines Gmund- 
ſtück zu kaufen. Er wandte ſich an den Grund 
ſtücksmakler Stoebe in Neiße, der ein Grunde 
ſtück vermitteln wollte. Man gina bin, Kowollik 
gefiel das Grundſtück, und er wollte es erwerben. 
Es koſtete aber 65 000 Mark. Nun wandte ſich 
Kowollik an den Geldvermittler Weſſoly in 
Gleiwitz, und der ſicherte ihm 50 000 Mark zu. 
Kowollik ſcheint von derartigen Geſchäſten ſehr 
wenig Ahnung zu haben. Ihm wurde außerdem 
verſichert, in dem Hausgrundſtück fei ein Gaſt⸗ 
wirt, der werde eine Kaution bezahlen, ſo daß 
Howollik, ein auch vor Gericht recht beſcheidener 
und unbeholfener Mann, bei feinem unvollkom⸗ 
menen Denkvermögen annahm, er werde auf dieſe 
Weiſe ein Grundſtück erwerben können. 

Es ſtellte ſich dann heraus, daß das Grund- 
ſtück ſich in der Zwangsverſteiger ung 
befand und der Zuſchlaa einem anderen Bieter 
erteilt wurde. Kowollik ift nie in “ Haus ein- 
gezogen, er hat keinerlei Vorteil dabei gehabt. 
Das einzige, was die Verhandlungen um den 
Grundſtückskauf mit ſich brachten. war, daß 
Stwebe ihm 370 Mark, Weſſoly etwa 170 Mark 
und jener Gaſtwirt, Hoffmann iſt fein Name, 
ebenfalls 370 Mark abnahmen. Die Nerneh⸗ 
mama dieſer drei recht biedermänniſch auftreten ⸗ 
den Kronzeugen war ſeltſam genug. Stoebe, 
der dem Vorſitzenden auf Befragen zugeben 
mußte, daß er aus „fo einer ganz Heinen Reife- 
flaſche“ einige Kognaks getrunken habe, weil man 
doch auf Reiſen etwas bei fih haben müſſe, er- 
klärte, jene 370 Mark ſeien die Anzahlung 
auf die Proviſton geweſen! Vergeblich fragte 


der Vorſitzende nach den Gegenleiſtungen für 
dieſen nicht unerheblichen Betrag. Typiſch für 
das Geſchäft war es, daß man über den Preis 
und die Bezahlung zunächſt überhaupt nicht ge- 
ſprochen hatte. Der Vorſitzende vermutete, daß 
es Stoebe einzig und allein auf die Propiſion 
angekommen ſei. Weſſoly bezeichnete ſich als 
Bankvertreter. Dieſer Titel wurde ihm von dem 
Vorſitzenden nachdrücklich beſtritten, aber 
Weſſoly blieb bei ſeinen Würden. Er wollte 
Kowollik angeblich das Geld von der Hypotheken 
bank, Aktiengeſellſchaft in Berlin, beſchaffen, 
aber der Bankier, der in Braunſchweig ſitzen 
ſoll, konnte nicht zur Prüfung der Sachlage 
herunterkommen, weil die Reiſeſpeſen von 
Kowollik nicht gezahlt worden waren. 
Weſſoly konnte ſich nicht erinnern, welcher Be- 
trag an ihn gezahlt worden iſt. Anſcheinend 
ſchämte er fih nachträglich. Als er auf feinen 
Eid hingewieſen wurde, gab er etwa 140 
Mark achſelzuckend zu. Er will über 500 Mark 
Proviſionsver luſt zu verzeichnen haben, 
weil er angeblich 3 Tage auf Reiſen geweſen iſt. 
In der Pauſe bemerkte Weſſoly, zu den Zuhörern 
gewandt, gemittwoll: „Mit 2000 Mark gehe ich 
frühſtücken, aber nicht ein Haus kaufen.“ 

Der dritte Nutznießer, der Gaſtwirt Hoff⸗ 
mann, hat die 370 Mark eingeſteckt und weiß 
nicht wofür. Er bemerkte etwa davon, Kowollik 
habe ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt, wird aber 
vom Vorſitzenden energiſch gefragt, wann er denn 
den Betrag an Kowollik zurückzahlen wolle. Der 
Staatsanwalt beantragt dann den Freiſpruch 
für die Angeklagten und erklärt ſehr deutlich, daß 
die drei Kronzeugen eigentlich auf die Anklage ⸗ 
bank gehören. Die Kowolliks ſeien nicht die Be⸗ 
trüger, ſondern die Betrogenen. Sie ſeien 
durch die Verſprechungen der Grundſtücks⸗ 
und Geldvermittler übers Ohr gehauen 
worden. Die Angeklagten wurden freigeſpro⸗ 
chen. Sie zogen beſcheiden davon, während die 
eg ein wenig verlegen den Gerichtsſaal ver- 
ießen. 


Deutſchnationale Kundgebung 
| in Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Im zweiten Teil ſeiner Rede führte Freiherr 


i n, e 
Die öffentliche Kundgebung der Deria: von Schade die Fernziele der Deutſch⸗ 
es 


nationalen Volkspartei im 
Promenadenreſtaurants war ſchon lange vor 
Beginn überfüllt. Der Redner des Abends, 
Freiherr von Schade, gab feiner Freude dar- 
über Ausdruck, daß er in der Südoſtecke des 
Reiches für die Ideen ſeiner Partei werden 
kann. Es kommt jetzt nicht darauf an, daß man 
ſtumpfſinnig die Frage aufwirft, was das neue 
Jahr bringen werde, ſondern die Gegenfrage muß 
aufgeworfen werden, was bringen wir dem 
neuen Jahr? Der Redner ging dann auf die 
Bedeutung der Preußiſchen Landtagswah⸗ 
len ein. Preußen iſt der wichtigſte Teil des 
Reiches. Nur über Preußen kann das Reich 
erobert werden. Das alte Syſtem hat uns die 
Sanierung des Oſtens, der Landwirtſchaft und 
der Finanzen verſprochen. Wieweit pieje Ver- 
ſprechen erfüllt ſind, fühlt jeder am eigenen 
Leibe. Für das ganze marxiſtiſche Syſtem ſind 
nur die Worte möglich: „Es iſt a ſpät“, zu [pät 
für den Bauern, für den Mitelſtand, für ganz 
Deutichland. Preußen hat auch das kulturelle 
Leben in der Hand. Die Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei und die Deutſchnationale 
Volkspartei müſſen eine abſolute Mehr ⸗ 
heit bei der Preußenwahl erreichen. 


nationalen Partei aus. Das ganze Programm 
kann zuſammengefaßt werden in dem Begriff der 
völkiſchen Freiheits- Bewegung. Die 
völkiſche Bewegung betont den Wir ⸗ Gedanken, 
nicht den Gedanken des Kollektivismus der Som- 
muniſten und Marxiſten, die Wir ſagen und Ich 
meinen, ſondern hier wird die Gemeinſchaft 
aller Deutſchen betont. Der Gedanke der 
„Wir-Gemeinſchaft“ muß wieder erwachen und 
muß das große und erſte Ziel der Partei ſein. 
Auch der Gedanke der Monarchie ſteht in 
unſerem Programm. Der dritte Programm- 
punkt ift die Frage des deutſchen Arbeit- 
nehmers. Wir ſind entwurzelt und beſitzlos 
geworden durch den Liberalismus. Dieſe 
Punkte ſind die Fernziele, die die Partei hat. 
Die Nahziele ſind außenpolitiſcher und innen⸗ 
politiſcher Natur. Außenpolitiſch find Tribut 
konferenz und die Abrüſtung von größ⸗ 
ter Bedeutung. Bei den innenpolitiſchen Naeh- 
zielen muß die Reichspräſidentenfrage 
erörtert werden. Der Redner betonte, daß nur 


auf chriſtlicher Grundlage eine Füh⸗ 
vung Deutſchlands möglich fei. Hauptmann 
Gomlicki dankte dem Redner. Anſchließend 


ſprach Stadwerordneter Wafner. 


Beiſitzer Joſef und Paul Slonin a, Max 
Künzer Jab Georg Blau. Nach Möglichkeit 
ſoll in dieſem Jahre wieder das Rennen „Rund 
um Oberſchleſien“ veranſtaltet werden. 


Kneipp-Verein. Der Verein veranſtaltet am 
a 8.30 Uhr im war Vereins- 
pone St. Anna einen wiſſenſchaftlichen 

ortrag mit Lichtbildern über das Radium 
und feine Anwendung bei den verſchiede⸗ 
nen Erkrankungen. Redner ift Herr Dr med. 
Kamm von der wiſſenſchaftlichen Abteilung der 
Radiumchema in Berlin. 


* Deutſcher Abend der Hitler-Jugend. Die 
nationalſozialiſtiſche Jugend tritt am Donners 
tag, 8 Uhr abends, im Kaſinoſaal der Donners- 
marckhütte mit der Veranſtaltung eines Deut 
chen Abends an die Oeffentlichkeit. Es 
werden mannigfache Darbietungen vorbereitet. 


Co ſol 


* Vom Ruderverein. Die Vorſtandswahl in 
der Generalverſammlung ergab folgendes Bild: 
1. Vorſitzender Dr Brehmer, A Verſitzender 
Kaufmann Schwierzenna, 1. Schriftführer 
Kowoll, 2 Schriftführer Witelorz. Nuder- 
warte eh er Zollne und Sowa, 
1. Kaſſierer Kudella, 2 Kaſſierer Wippich, 
Obmänner für die Paddelabteilung Wippich, 
Frl. Golly und Frl. Gebauer, Beiſitzer: 
Dr. Spad, Jaskulla und Maus, Boots- 
wart Glowalfki, Hauswart Regeler. Neu 
eingerichtet wurde das Amt eines Jugendobmanns. 
Gewählt wurde Janik, 


Ratibor 


* Räuberiſcher Ueberfall. Montag nachmittag 
gegen 4 Uhr wurde der Arbeiter A. e 
aus Kreuzenort, der fig auf dem Nachhauſewege 
befand, von zwei unbekannten Männern über ⸗ 
fallen, die ihm ſchwere Verletzungen beibra 
ten. Die Räuber brachten Hruſchla zwei Stid- 
verletzungen bei, worauf ſie die Flucht ergriffen. 

„wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins Städt. 
ranlenhaus eingeliefert. 3 


Großer Einbruch in ein n 
In der Nacht zu Montag wurde in das Kleider⸗ 
geihäft von Johann Brudel, Oderſtraße 6, 
ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Diebe 
drangen vom Hofe aus durch ein Fenſter in den 
Laden und erbeuteten Anzüge, letots, 
Stoffe, Seiden, Garne und andere Sachen im 
Werte von über 2000 RM., mit denen fie uner- 
lannt entkamen. Als der Geſchäftsinbaher 
beute morgen ſeine Geſchäftsräume betrat, fiel 
ihm das ofſenſtehende FJenſter auf, er begab ſich 
in den Laden und erblickte ein wüſtes Durch⸗ 
einander. Die Kriminalpollzei war ba 

gr Pr. und nahm die Ermittelungen nach bem 

‘er auf. 


„Priv. Schützengilde. Wie alljährlich, ver- 
anſtaltete die Wein. Shübengilbe im 
one das Herzogſchteßen, bei dem 
als Herzogskönig Sean Milotta her⸗ 
vorging. 1. Ritter wurde Juwelier Peterek, 
2. Ritter Fleiſchermeiſter CTibis. Nach dem 
Schießen erfolgte durch den Kommandeur der 
Gilde, Kaufmann Lammich, die Proklamierung 


83833 


= Oratorien-Tenören der Gegenwart und ſchöpfte 


Hahdn-Bedenffeier 
der Sing-Alademie Ratibor 


25jähriges Dirigentenjubiläum von Muſik⸗ 
direktor Ottinger 
Ratibor, 3. Februar. 

Anläßlich des 200. Geburtstages Joſeph 
Haydns brachte die Singakademie Ratibor 
das Chorwerk „Die Schöpfung“ zur Auf» 
führung. Das Konzert in der Stadthalle war in- 
ſofern noch von beſonderer Bedeutung, als Muſik⸗ 
direktor Richard Ottinger damit das 25. Jahr 
ſeiner Dirigententätigkeit in der Singakademie 
Ratibor abſchloß. Als Nachfolger des Seminar- 
muſiklehrers Heinrich Melcher übernahm 
Richard Ottinger im Jahre 1907 auch die 
Leitung der Singakademie und verſtand es in 
zielbewußter Aufbauarbeit, den Chor der Sing- 
akademie neu zu organiſieren und mit dem Män- 
nerchor der „Liedertafel 1834“ zu einem 
großen wohlgeſchulten Klangkörper zu vereinigen, 
der mit ſeinen Leiſtungen einen weit über die 
engeren Grenzen der Heimat geltenden. Ruf er- 
rang. Chorwerke der Klaſſik wie der Moderne 
brachte Ottinger zu nachhaltigem Erklingen, und die 
Gipfelpunkte ſeiner Dirigententätigkeit waren die 
großen Bachkonzerte mit dem „Weihnachts- 
oratorium“, der „Johannes“ und der 
„Matthäus⸗Paſſion“. 

Die bis ins Kleinſte wohlvorbereitete Auf- 
führung der „Schöpfung“ wurde jo zu einem be- 
ſonders wertvollen Ereignis im Ratiborer Mujit- 
leben. Die gut ausgeglichenen Chöre zeigten jau- 


Bei der Verwirklichung von Plänen, Bau- 
arbeiten im Wege des freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſtes durchzuführen, kommt es 
hauptſächlich darauf an, daß die über die Arbeits⸗ 
löhne hinausgehenden Koſten gering ſind. Dieſer 
Anforderung wird der Bau von Radfahr⸗ 
wegen gerecht, wie ja überhaupt die Ausfüh⸗ 
rung von Wegebauten beim freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt eine große Rolle ſpielt. Der Gedanke der 
Radfahrwege iſt nach mehr als einer Rid- 
tung von Bedeutung. Zunächſt wird derjenige, 
der von Berufs wegen auf die Benutzung 
eines Fahrrades angewieſen ift oder aus ſport⸗ 
lichen Gründen radelt und den Gefahren der 
Landſtraße ausgeſetzt iſt, ermeſſen können, welch 
große Erleichterung des Verkehrs durch den Bau 
von Radfahrwegen eintreten würde. Aber auch 
über den Kreis der Radfahrer hinaus beiſpiels⸗ 
weiſe bei den Autofahrern und Fußgän⸗ 
gern liegt ein Intereſſe vor, die Radfahrer von 
der Landſtraße wegzubringen und ſie auf einen 
beſonderen Radfahrweg überzuleiten. Muß der 
Radfahrer die Landſtraße benutzen, ſo iſt die 


Gefahr von Verkehrsunfällen 


nahe. Tatſächlich iſt feſtgeſtellt worden, daß dort, 
wo die Radfahrer beſondere Radfahrwege zur 
Verfügung haben, die Unfallziffer bedeutend nie- 
driger liegt als anderswo. 


bere Intonation, klare Sprechtechnik und ein A 3 ji 
jugendfeuriges Eingehen auf die Intention des Der Bau von Radfahrwegen ift bisber in 
Leiters, in deſſen Hand der über 150köpfige] Oberſchleſien wenig vorwärts gekommen, 


weil die Träger des Straßen⸗ und Wegebaus, das 
find die Kommunalverwaltungen, mit der Jn- 
ſtandhaltung der vorhandenen und der Anlegung 


Klangkörper fih als auf jeden Druck willig rea- 
gierendes Inſtrument erwies. Die großen fugier⸗ 
ten Chorſätze erklangen in machtvoller Steige- 
rung und ſauberer Durchführung. Das Soliſten⸗ 
trio bewies hohe Geſangskultur. Den Löwen⸗ 
anteil des joliftiichen Erfolges darf Ostar 
Laßner, Leipzig, für fih in Anſpruch nehmen, 


deſſen warmklingender voluminöſer Baß alle 3 en 
Seinheiten der Partie im Rezitativ wie in der . 1 te War 3 15 
Arie voll ausſchöpfte. Lotte Schrader, Leipzig,] Botz ian erhielten die oberſchleſiſche A b ſti m- 
verfügt über ein glänzend timbriertes Organ von mungsgedenkmünze. einem kraft⸗ 
hoher Klangintenſität und geftaltete die Sopran- vollen Hoch auf das dentſche Vaterland 
partie „Gabriel-⸗Eva“ zu beſonderem Erleben.] und den Reichspräſidenten von Hinden- 
Robert Bröll, Dresden, gehört zu den beſten] burg ergriff der 1. Vorſitzende der Zentrale 
Berlin. Sberbürgermeiſter Kaſch nh. das 
Wort dem Vorſtand und dem Ortsgruppen⸗ 


Oberſchleſiens wurde durch das Mitglied, Prälat 
Ulitzka, direkt dem Reichskanzler Dr P rü- 
ning bei ſeiner Oberſchleſienreiſe überreicht. 


in der Uriel⸗Partie aus dem Vollen. Der Zuſam⸗ 
menklang der drei Soloſtimmen untereinander 


und mit dem Chor ließ keinen Wunſch offen. * e 
Das aus den Reiten des früheren Stadtorche⸗ ee ee en alan d . 
ſters und Ratiborer Muſikfreunden zuſammen⸗ Generalverſammlung des Vereins ftatt 
geſtellte Orcheſter wickelte ſeinen Part reibungs-] die vom Vorſitzenden, > 
los ab und trug zu dem künſtleriſchen Erfolg des |Ordneten Rentier Struhalla, eröffnet wu 
Konzerts weſentlich bei. 5 inatet Stubienzat Hoſchützki erſtattete 
Dem Dirigentenjubilar wurden begeiſterte 5 abres bericht Den Taſſen bericht, 
Ehrungen zuteil. Anax. brachte d ; 
RE | | o 


und Dekorierung der Würdenträger. Abends 
fanden fih die Schützen mit ihren Frauen und 
Familienangehörigen, begrüßt vom Schützen⸗ 
meiſter, Landgerichtspräſidenten Hern iſch, in 
der Landesſchenke we" wo ein zwangloſes 
Beiſammenſein mit nz die Veranſtaltung be- 
ſchloß. 

* Ein Wohltätigkeitsfeſt im Polizei⸗Sport⸗ 
verein. Der Polizei⸗Sportperein hat ſich 
erneut in den Dienſt der Wohlfahrts⸗ 
pflege geitellt. Er veranſtaltete ein gut beſuchtes 
Wohltätigkeitsfeſt, das unter der 7 von] R 
Polizeihauptmann Bu jotzek ſtand. Muſikſtücke, 

ein von Polizeiwachtmeiſter Chatan verfaßter 
Prolog „Deutſches Friedensſehnen!“, neuzeitliche 
Freiübungen, ein Rheinländerreigen der Frauen⸗ 
gruppe und akrobatiſche Leiſtungen, von dem Ge⸗ 
ſchwiſterpaar Bruno und Trude Marner aus 
geführt, bildeten den erſten Teil des Programms. 
Deer zweite Teil brachte Frei⸗ und Stabübungen 
} der tareh ie und die älteren Sportler in 
der Boxſchule und im Barrenturnen. Polizei⸗ 
hauptmann Bujotzek wies in einer Pauſe 
darauf hin, daß fih die Polizei die Aufgabe geſtellt 
habe, ihr Beſtes zur Linderung der Not beizu⸗ 
ragen. Er begrüßte die Teilnehmer des Abends, 
beſonders Polizeipräſident Oſſowſki, Oppeln, 
Polizeimaior Quicker, Oppeln, Oberſtaats⸗ 
anwalt Brin ſchwitz, Polizeirat & u ih, Poli- 
jeimajor Starke mit den Offizieren und deren 
Damen, Oberleutnant Gieſe von der Qand- 
jägerei, Rektor Kuhnert und die Preſſever⸗ 
treter. Den Glanzpunkt des Abends bildete das 
vaterländiſche Feſtſpiel: „Lieber tot als 
klave!“, das in 10 plaſtiſchen Gruppen mit 
verbindendem Text, geſprochen von Polizeiwacht⸗ 
meiſter Chatan, zur Vorführung gelangte. Mit 
einem anſchließenden Feſtball wurde die Wohl⸗ 
tätigkeitsveranſtaltung beſchloſſen. 


* Aus der Generalverſammlung der Bers 


Deutſchtumsarbeit herzlich zu danken. 


er des Vereins 


meiſter; 


Aus feinen Ausführungen er- 
Nee 
der Notverordnung ent⸗ 
! 3 em Hausbeſitzer fern liege, 
ich auf irgendeine Weiſe zu bereichern. Im An⸗ 
luß daran fand eine rege Ausſprache ſtatt. 
eiter gab der Vorſitzende eine Reihe wichtiger 
gerichtlicher Entſcheidungen in Mietsange⸗ 
genheiten bekannt. Mit der $ 
eine Senkung der Schornſteinfegergebühren 
erfolgt und der beabſichtigten Einführung 
einer Wohnſteuer beſondere Beachtung bei- 
zulegen ſei, ſchloß der Vorſitzende die anregend 
verlaufene Verſammlung. 


* Stadtverband für Leibesübungen. Der 
Stv. f. L. hielt eine Vertreterverſamm⸗ 
lung ab. Nach Begrüßung durch den 1. Vor- 
ſitzenden, Stadtturninſpeltor Szezygiol, wurde 
mitgeteilt, bab im RT PRA Arbeits 
dienſt 130 8 ugendliche in der Obora beim Aus⸗ 
bau der Wege A find, außerdem find die 
Rodelbahn und die Sprungſchanze fertiggeſtellt. 
Die Winterhilfe hat durch die Turn- und 
Sportvereine der Stadt Ratibor bisher einen 
finanziellen Erfolg von 700 RM. er- 
bracht. Für die Winterhilfe ſind 10 weibliche 
Jugendliche außerdem im Anfertigen von Klei⸗ 
dungsſtücken beſchäftigt. Wegen Ueberlaſſung von 
2 weiteren Turnhallen für die Vereine werden 


egebene Mietsvertra 
00 und daß es j 


HO., Oberbü⸗ neiſter Kaſchny, be⸗ die Bemühungen fortgeſetzt. Der Beſuch der vom 
arb Der 1. Vorfihende, 1 römer, Stadtverband auf dem 1 epachteten 
gab den Jahresbericht, in dem er das Vereins- Eisbahn iſt zufriedenſtellend. An die Volks⸗ 


ſchulen wurden 250 Freikarten verteilt, die Eis- 
bahn an Stelle von 1 freigegeben und 


innerer 


4 Abenden, beginnend am 29. 2., im pag A 
Jugendheim i 15 die Vereine emen Kurſus 
i 


oberſchleſiſchen Abſtimmungsta nefa 


ke ges am 
22. 3. 1931, bei der der deutſche Selbſtſchutzführer 
Ratiborer | Ha u 
Regierunasdirektor Dr. für das Jahr 1932 zum erſten Male durchgeführt. 
Im Frühjahr findet ein Waldlauf ſtatt. Die 
Jahreshauptverſammlung des Stadwerbandes ift 
am 12. März in Lattas Hotel. ; 


Groß Stroßliß 


Elternabend beim Katholiſchen Jungmänner⸗ 
verein. Am Elternabend der kath. Jungmannen 
begrüßte der Vorſitzende, Erzprieſter Lange, die 


der der 1. Vorſitzende, e öm zur 
Einigkeit mahnte, um die Freiheit zu er⸗ 
ringen. Eine Reihe von Entſchließungen 
forderten gerechte Abfindung der geihädiaten 
Mitglieder auf der Grundlage der Rhein- und 
Ruhrentſchädigung. Eine Bittſchrift über die Not 


Bau von Nadfahrwegen 
im freiwilligen Arbeitsdienſt in 96. 


„ um 
führer für die Aufopferung in der oberſchleſiſchen f 


Provinz N 
e. 


ein zufriedenſtellendes is Pich 
en En 2 Exgebni 5 a dem 


itteilung, 5 auch 


bon neuen Lanbſtraßen bis aufs äußerſte in An- 
ſpruch genommen ſind. Durch den freiwilligen 
Arbeitsdienſt bietet ſich jetzt eine gute Gelegen- 
heit, mehr als bisher Radfahrwege anzulegen. 
Die erforderlichen Löhne könnten aus den Mit⸗ 
teln der Reichs anſtalt für die Arbeits 
loſenverſicherung beſtritten werden, und 
die wenigen Geräte, die zur Ausführung von 
Radfahrwegen notwendig ſind, werden ſicherlich 
bei den kommunalen Bauämtern in ausreichendem 
Maße vorhanden ſein. Es handelt ſich dabei 
um Schaufeln, Picken, Schubkarren und Walzen. 
Die einzige Schwierigkeit könnte in der Beſchaf⸗ 
fung des Baumaterials geſehen werden. 
Aber wenn man von der Einrahmung der Rab- 
fahrwege mit Bordſchwellen und von einer allzu 
gewiſſenhaften Befeſtigung der Oberfläche abſehen 
würde, wird man auch bei der Beſchaffung von Ma⸗ 
terial Mittel und Wege finden können. In an- 
deren Gegenden Deutſchlands hat man ſich für 
Zwecke des Baues von Radfahrwegen mit Erfolg 
den freiwilligen Arbeitsdienſt nutzbar gemacht, 
wie überhaupt der Gedanke der Radfahrwege in 
Mittel⸗ und Weſtdeutſchland bereits viel ſtärker 
vertreten und auch verwirklicht worden iſt als 
bei uns in Oberſchleſien. Man möchte wünſchen, 
daß namentlich dort, wo die Mittel zur Ausfüh⸗ 
rung größerer Bauprojekte fehlen, im tommen- 
dem Jahre Arbeitskräfte angeſetzt werden, um 
Radfahrwege anzulegen und damit nicht nur 
Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen, ſondern 
auch dem bisher in der Bereitſtellung verkehrs- 
fördernder Wege ſtiefmütterlich behandelten Rab- 
fahrer zu dienen. 


Erſchienenen und ſetzte Zweck und Ziel der 
Nene auseinander. Nach einem Pro- 
og 1 — ein Schwank. Mit Dankesworten des 
Präfekten Kulawik wurde die Feier geſchloſſen. 


‚„* Verfammlung der NS PAD. der öffent- 

lichen Verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen 

Arbeiterpartei ſprach der eier een 

. Köln, über „Der Weg aus der 
irtſchaftskataſtrophe.“ 


tages. 


Guttontag 


* Generalverfammlun des Lehrergeſang⸗ 
vereins. In der diesſabrt en e 


lung hielt der 1. Vorſitzende Lehrer Wos nik 


eine längere Anſprache. Alterspräſide, Poſtmeiſter 
Schall, leitete die Vorſtandswahlen, aus der 
hervorgingen: 1. Vorſitzender Lehrer Wosnik, 
2. Vorſitzender Forſtoberſekretar Kudella, 
1. Schri aer Steuerinſpektor Poloczek, 
2. Schri en rer Kaſſendirektor Pallus, 1. Kaſ⸗ 
ſierer Lehrer Karkoska, 2. Kaſſierer Kreis⸗ 
inſpektor Schabig, 1. Liedermeiſter Lehrer 
Hentſchel, 2. Liedermeiſter Lehrer Brze- 
unse Die Vereinsbeiträge wurden mit Rück⸗ 
icht auf die ſchwere Zeit um 50 Prozent geſenkt. 
An Stelle des beabſichtigten Winterhilfskonzerts 
1 am 19 März d. $ eine Goethefeier 
tatt. Mit Rückſicht darauf, daß eine ganze An- 
zahl Sänger auswärts wohnt, werden die Ge⸗ 


ſangſtunden während des Winterhalbjahrs um 


eine Stunde vorverlegt und finden vom nächſten 
Mittwoch ab von 7 bie 9 Uhr abends ſtatt. 


* Mietenjenkung bei den ſtädt. Gebäuden. Auf 
Grund der je 
Mieten in den ſtädt. Neubauten auf der Rofen- 
bergſtraße um 10 Prozent herabgeſetzt wor⸗ 
den. Eine Ermäßigung der Mieten im Vierzehn 
familienhaus, in dem meiſt nicht gerade ſehr be⸗ 
ro Leute wohnen, ift bisher noch nicht er- 
olgt. 


Pitſchen 

* Sitzung der Stadtverordneten. Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Römer leitete die Verſamm⸗ 
lung. Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts 
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. 
Bei dem Bericht über den Abſchluß der Stadt⸗ 
hauptkaſſe wurde die erfreuliche Mitteilung ge- 
macht, daß die Kaſſe einen Zugang an Spar⸗ 
einla "Aa zu verzeichnen oebe bat Für die 
Kontrolle der Lebensmittelgeſchäfte durch den 
Veterinärrat wurde ein Betrag von 218 Mk. be⸗ 
willigt. Dem Magiſtrat iſt von der Regierung 
eine weitere Staatsbeihilfe von 2000 Mk. zur 
Verfügung geſtellt worden. Eine Senkung der 
Tarife = Gas und Strom könne erft zum 
1. April eintreten. Durch die Senkung der Ta- 
rife ſei eine Mindereinnahme von 8800 Mk. zu 
erwarten. Zum Mitglied des Sparkaſſenvorſtan⸗ 
des wurde Vorſteher Römer gewählt. Zum 
Schluß berichtete der Bürgermeiſter eingehend 
über die augenblickliche Finanzlage der Stadt. 
Dieſe hat th im letzten Jahre erheblich ge⸗ 
beſſert. Der Fehlbetrag von 98 500 Mk., der 
in dieſer Höhe noch am 18. Februar beſtand, ift 
bis mi 14000 ME. herunter gegangen. Der Bür⸗ 
germeiſter hegt die Hoffnung, daß trotz der außer⸗ 
ordentlich hohen Belaſtung durch Wohlfahrts- 


rendar Dr E. Kſoll 


ietenſenkungsverordnung ſind die 5 


Arbeitgeber muß feiner 
Sekretärin Glück wünſchen 


Das Landes arbeitsgericht Berlin hat 
entſchieden, daß ein Arbeitgeber verpflichtet iſt, 
ſeinem ausſcheidenden Angeſtellten „alles Gute für 
den ferneren Lebensweg“ zu wünſchen Der Pro- 
zeß hat in zwei Inſtanzen geſchwebt. Bevor es 
zum Prozeß kam, war zwiſchen den Parteien ſo⸗ 
zuſagen alles in beſter Ordnung geweſen. 
Nur eben, daß Herr D. kein Geld hatte und des- 
halb ſeiner Privatſekretärin, Fräulein 
M., kündigte. Da die beiden zuſammen ganz 
gut ausgekommen waren, ſchrieb Herr D. ein 
Zeugnis aus, in dem er feiner Sekretärin beichei- 
nigte, daß fie ſehr viel könne und febr arbeits- 
willig ſei. Und zum Schluß ſchrieb Herr D. 
wörtlich: „Ich wünſche ihr für ihren ferneren Qe- 
bensweg alles Gute“. Nach dieſem happy-end 
aber kam es noch zu einer Verwicklung. 
Fräulein M. entdeckte plötzlich, daß ſie noch mehr 
gearbeitet hatte, als ihr im Zeugnis beſcheinigt 
war. Sie zitierte darum ihren verfloſſenen 
Chef aufs Arbeitsgericht, wo fie ihn auf Ab- 
änderung des Zeugniſſes verklagte. Die- 
fer Kampf ging ſozuſagen unentſchieden aus. 
denn Herr D. verpflichtete ſich, die von ſeiner 
Sekretärin gewünſchte Aenderung im Zeng 
nis vorzunehmen. Alſo ſchrieb er ein neues 
Zeugnis aus. In dieſem aber hatte er die freund- 
lichen Glückwünſche für die Zukunft fortgelaſſen. 
Denn eine Angeſtellte, die es wagte, ihn vor den 
Kadi zu zitieren, ſollte kein Glück haben. Fräulein 
M. aber beſtand auf Glück. Und da Herr D. 
freiwillig keinen Glückwunſch ausſprechen wollte, 
kam der Fall nochmals zum Arbeitsgericht. Dieſes 
entſchied nach langer, ſehr ſtürmiſch verlaufener 
Verhandlung, daß die Glückwünſche wieder ins 
Zeugnis hinein müßten. Herr D. wurde perur- 
teilt, Glück zu wünſchen. Da ein ſolcher Fall aber 
bisher noch nie ein Arbeitsgericht beſchäftigt hatte, 
alfo ein Präzedenzfall war, hielt fih das Arbeits- 
gericht den Rücken frei und ließ wegen der grund⸗ 
ſätzlichen Bedeutung des Falles die Berufung an 
das Landesarbeitsgericht zu. Herr D. rief denn 
auch das Gericht zweiter Inſtanz an. Das Qan- 
desarbeitsgericht beſtätigte das Urteil 
erſter In ſtanz. Herr D. wurde erneut und 
jetzt endgültig verurteilt, ſeiner entlaſſenen 
Sekretärin Glück zu wünſchen. 


. ET TEEN a TEE 


und Kriſenunterſtützung es gelingen wird, den 
Etat auszugleichen. d < 


Loobſchũtz 
* Beſtandene Staatsprüfung. Gerichtsrefe⸗ 
E. K ; vealıns des e 
Kſoll, Branitz, hat die große Staatsprüfun a 
beſtanden und ift zum Gerichtsaſſeſſor im Bezirk 
des Oberlandesgerichts Breslau ernannt worden. 
* Brandftifter feſtgenom men. Den 
eifrigen Bemühungen der Polizei iſt es gelungen, 
den zweiten Brandſtifter feſtzunehmen. Die 
zwei Landſtreicher hatten verſucht, die Scheune 
des Bauergutsbeſitzers Kirchnawy in Brand 
zu ſtecken. 


5 Schadenfeuer. In der Scheune des 
Gärtners Franz Reiſch, Königsdorf, brach bei 
Dreſcharbeiten infolge Kurzſchluſſes ein Feuer 
aus. Die Scheune jowie ein angrenzender Schup⸗ 
pen brannten vollſtändig nieder. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. In Bladen wurde die 
maſſive Scheune des Landwirts Robert Madill 
ein Raub der Flammen. 


Maſſenkundgebung der Bauern des Leob⸗ 
ſchützer Landes. Im großen Saale von Weber⸗ 
bauer fand eine Maſſenkundgebung der 
Not- und Schickſalsgemeinſchaft der Bauern ſtatt. 
Als Vertreter der Behörden von Stadt und 
Kreis waren erſchienen: Landrat Dr Klaufa 
als Vertreter des Oberpräſidenten Regierungsrat 
Dr Kroll, Leobſchütz, für den Präſidenten des 
Landesfinanzamtes Neiße, Bürgermeiſter Sar⸗ 
tory und Kataſter⸗Direktor Scholz. Nach ein⸗ 
leitenden Worten des Vorſitzenden, Bauernguts⸗ 
beſitzers Sedlacek, Jeſchau, ſprach Bauern⸗ 
utsbeſitzer Müller, Piltſch, über die Ziele der 
Bewegung: 1. Erklärung des Kreiſes zum Not- 
ſtandsgebiet, 2. Herabſetzung der ungerechten 
Beſteuerung des Grundbeſitzes. Landrat Dr. 
lauſa gab Aufklärung über die Auswirkungen 
der Zinsherabſetzungen der Kreis- und 
Stadtſparkaſſe und was bis heute an Steuer- 
ſenkungen im Kreiſe erreicht worden iſt. Zum 
Schluß ſprach Regierungsrat Dr Kroll. Er 
gab die Verſicherung, daß ſeitens des Finanz- 
amtes alles getan würde, um der Landwirtſchaft 
zu helfen. 


Krouzburg 


* Zandwirtichaftlicher Lokalverein. Unter dem 
Vorſitz von Ackerbürger Kregel hielt der Ver⸗ 
ein ſeine Hauptverſammlung ab. Die 
eien tining kann ſich rühmen, 
die zweitälteſte Deutſchlands zu fein. Die 
Feier ſoll im beſcheidenen Rahmen gehalten ſein. 
Zum Schluß hielt Landwirtſchaftsrat Meiſter 
einen Vortrag über „Vogelſchutz im Dienſte der 
Landwirtſchaft.“ 


Poſtwertzeichengeber werden d In 
den nächſten Tagen wird mit dem Umbau der bis⸗ 
her geſperrten Poſtwertzeichengeber be⸗ 
gonnen, und zwar follen zunächſt die 15- Pfa.-Brief- 
markengeber eine Einrichtung zur Abgabe von 
zwei 6⸗Pfg.⸗Briefmarken erhalten. Die Umbau- 
arbeiten werden mit größter Beſchleunigung durch- 
geführt werden, bei der gaben Bahl der Geber 
aber immerhin einige Wochen dauern. 


* Kündigungen an der Landesheilanſtalt. Die 
Anſtalt hat 14 Pflegern und 11 Pflegerinnen, an= 
geblich aus Erſparnisgründen, gekündigt. 

* Unfall durch ſchlechte Verkehrsdiſziplin. 
Freitag vormittag ereignete ſich auf der Bahnhof. 


i 


wickelung beg ſtaatlichen 


Induſtrielehrlings⸗ und Handlungs⸗ 
gehilfenprü fungen in 96. 


Die neuen Prüfungstermine 


Oppeln, 3. Februar. 

Durch die In duſtrie⸗ und Handels ⸗ 
kammer für Oberſchleſien find die beiden Bor- 
ſitzenden der Prüfungskommiſſionen für Indu- 
ſtrielehrlinge in Ratibor neu ernannt wor- 
den. In letzter Zeit haben ſich in Gleiwitz, Hin- 
denburg, Neiße, Neuſtadt und Ratibor insgeſamt 
68 Lehrlinge der Induſtrielehrlingsprüfung unter⸗ 
zogen, ſodaß ſeit Einführung dieſer Prüfungen 
die Zahl der geprüften Induſtrielehrlinge auf 681 
geſtiegen iſt. Die Geſamtzahl der bisher geprüf« 
ten Handlungsgehilfen in Oberſchleſien beträgt 
2976. Inzwiſchen ſind auch die Termine für 
die im Frühjahr 1932 in Oberſchleſien ſtattfinden⸗ 
den Handlungsgehilfenprüfungen feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Dieſe werden wie folgt abgehalten werden: 
Beuthen am 14. März, Bobrek.Karf am 30. März, 
Coſel am 29. Februar, Falkenberg⸗Friedland am 
2. März, Gleiwitz am 17. März, Groß Strehlitz 
am 7. April, Grottkan am 18. April, Guttentag 
am 9. März, Hindenburg am 10. März, Katſcher 
am 6. April, Konſtadt am 7. März, Krappitz am 
11. April, Kreuzburg am 15. März, Leobſchütz am 
8. März, Neiße am 11. März, Neuſtadt am 
29. März. Oberglogau am 4 April, Oppeln am 
16. März, Ottmachau am 21. April, Patſchkau am 
11. März, Peiskretſcham am 13. April, Ratibor 
am 4. März, Roſenberg am 3 März, Ziegenhals 
am 1. März und Zülz am 25. April. An den 
Kurzſchriftprüfungen der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer 
teilgenommen, von den 208 mit Erfolg beſtanden 
haben. 


ſtraße ein Unfall. 
linken Seite und fuhr dabei einen Radfahrer um, 
der ſtürzte und deſſen Rad zertrümmert wurde. 


Rofenberg 


© Deutſche Oberſchule. bis 8 abend 
r Fe die Staatliche bau» 

d ule (Deutſche Oberſchule) in den Räumen des 
Walberholungebeims einen wohlgelungenen 
Elternabend. Muſikaliſche und Mecas che 
Darbietungen wechſelten in bunter Neiben- 
folge ab, wobei auch der Tanz in ſeine Rechte 
t 


* Sanierung der Gemeinnützigen Heimftättene 
Genoſſenſchaft. Die 229 0 ten auf eine Sa- 
nierung der e Cas t haben ſich weſentlich 
gebeſſert. Landrat troba hat in 1855 
vorigen Woche im Miniſterium 
gelegenheit verhandelt. Das Miniſterium iſt 
grundſätzlich bereit zu helfen. Da aber in dieſer 
ſchwierigen Angelegenheit noch viele Einzelfragen 
g löſen find, dürfte bis zum völligen Abſchluß der 

erhandlungen noch einige Zeit vergehen. 


Oppeln 


* Ehrung für Konrektor Juraſchek. A 
rektor Juraſchek kann am Sonnabend, 6. 
bruar, jeinen 75. Geburtstag bege n. 18 
dieiem Anlaß haben feine ehemaligen Schüler für 
Sonntag, 7. Februar, im Saale deg Geſellſchafts 
hauſes eine Ehrung vorgeſehen. 


* Vom Schwurgericht. Die nächſte Schwur⸗ 
gerichtsperiode am Landgericht Oppeln 
wird am Montag, 22. Februar, beginnen und vor» 
ausſichtlich 5 45 in Anſpruch nehmen. Zum 
Vorſitzenden iſt . Dr Chri- 
ſtian ernannt worden. Geſchworene ſind 
berufen worden: = Sriebrie Walter, Bolto; 
Kaufmann Fritz Qonie & Oppeln; Erb- 
ſcholtyſſeibeſitzer Rudolf ib, Margsdorf: 

R eiman Rudolf Ga A mann, Reiner- 
5 Bauerngutsbeſitzer Stanislaus Pie- 
oita Chrzowitz; Ziegeleibeſitzer Johannes 

ania, Poppelau. 


è Arbeitsgemeinſchaft der Beamten des Ober: |” 
präfidiums und der Regierung. Die gehobenen 
mittleren Beamten des Oberpräſidiums und der 
Regierung haben eine wiſſenſchaftliche 
Axbeusgemeinſchaft gegründet. 
erſten a le der Vorſitzende des 


der Reichs- und 
ausländiſchen Geſtütverwaltungen 


nen. 
präſidenten Dr. 
Groener 
den Preußiſchen Juſtizminiſter Schmidt, 
lins e Dr Sahm und zahlreiche 
andere Behö 


ielt 
Bm: tallmeiſter Gater mann, 
n 


Ein Wagen fuhr auf der [o 
Prü 
Be ce Deutſchlands, E 


HOR und Rennen, 
als Vorſitzender 
Traberzucht 
dieſen feierlichen Akt begaben ſich die Gäſte nach 
der Halle am 1 e wo ihnen und zahl» 
reichen weiteren 

nummer 
zeigt wurde. 
15 Vollbluthengſte Br r Rennitäl- 
len unter Jockeys vosge eführt. Die 

Traber bildete den Abi 


Berliner Reitturnier ift 


in dieſer An⸗ Se begriffen. Mit dem beliebten Re 


wohl 
[lungen erzielt. 
unter Rittm. von 


ner 1 
internationaler Bort 
hat der B. C. 81 


einen großen Kampf lieferte 
8 ſtehen ſich G 
Langer BE 

In der Aber 
Leſchinſki „Polizei“ 


Die Preußiſche n e ſieht in 
dieſem Jahre auf 1 ert Jahre Vergangen- 
heit und ice irig 
der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten, Dr Steiger, die Vertreter 
taatsbehörden, die Leiter der 
und die Füh⸗ 
rer der deutſchen Pferdezucht zu einem Feſtakt im 


e des Preußiſchen Staatsrats zu Ber⸗ | 2500 


aden. Es waren etwa 500 Gäſte erſchie⸗ 

Man fah u. a. den Preußiſchen Miniſter⸗ 
Braun, die Reichsminiſter 
und Schlange⸗Schöningen, 
er 


lin oelab 


nvertreter. 


Reichspräſident von Hindenburg 


t 
haben bisher 294 Prüflinge 5 te ein Glückwunſchtelegramm geſandt, das von 


. Steiger, der 


die Begrüßun Zanſprache 
verleſen wurde. pi 


Anschließend hielt Dber- 


eine einbrudßnolle Rede „Ein 
Appell an die Welt ür das Pferd“ Es ſprachen 
odann Herr von Zitzewitz⸗Weedern, der 
dale des Reichsverbandes für Zucht und 
ung deutſchen 

der Vorſitzende 


armbluts, Oekonomierat Dr 


Biſchoff, 
Auftrage der Oberſten Behörde für Bollblute] I 

ſowie Bruno Caſſierer 
der Oberſten 1 für 


und Rennen. Im Anſchluß an 


große Schau- 
n Geſtütperwaltung ge- 
riten Male wurden auch 


uſchauern die 
der um 
Zum 


Quadrille der 
chluß der Feſtvorführung. 
Das Intereſſe für das eee 
244 
D 


ſpringen begann das Programm. 
unter den neun Bewerbern die großen 
„Kanonen“ fehlten, wurden doch recht gute ei- 
Von 1,60 Meter bis 1,80 Meter 
Schmidt, Harald 
Alten, Grey For unter G. 
eſſauer 1 180 uptmann |: 
27 — dann auf 1,90 Meter er- 


prangen Sigrid unter W. s 


wandt und 
N glatt. 


Poe Sprunggeſtell na dierte Sigrit, Harald und 


eſſauer abermals fehlerlos. Ueber 2 Meter 


kamen nur Sigrid und Harald ohne Abreißen des 
Balkens. Relee Verſuche ſcheiterten. Durch die 
kerese PETHA 

Harald den Sieg it dem in Schleſien 


erhielt der famoſe 


ken 
pre Schimmel konnte Rittm. von Hülſen 
eim letzten internationalen Turnier in Aachen 


— das Hoch⸗Weit⸗Springen gegen die italieni- 


n Klaſſereiter gewinnen. 


Polnische Meister beim oͤnternationalen S 
Vorlampfabend in Beuthen 


Am kommenden Freitag findet pr Beuthe⸗ 
abends 8,15 Uhr, ein 
ampfabend dert. u bieſem 
die Manni aft von 
„Slavia“ Ruda, die gegen „Heros“ Berlin 
ee tet. „Im 

lavia“ — 
OS. e ak T m Glomb iſt ein 
uter Techniker und harter Schläger hat Siege 
Klem „Heros“ Berlin, log und 
Kattowitz errungen, ſodaß her 


Beamtenau Regierunasinſpektor Die man auf den Aus 

gang des Kampfes geſpannt 
trid, die ig aben der neuen Arbeitsgemein⸗ſein kann. Langer dürfte ein aa ürti er Ge 
ſchaft. Höchſte Unforberungen werden an diener fein, Lem pa „Slapia“ — 5 BG, D. be 


gehobenen mittleren Begmten geſtellt. 
ner gab dem Wunſche Ausdruck, daß die Arbeits- 
gemeinſchaft den Beamten ein treuer Be- 
rater fein K a ſprach Regie- 
Zu hpm ntp oppe über „Büroreform“. 

Nach einem Ueberblick a} die geſchichtliche Ent- 
ördenweſens ging der 
Redner auf die . i für den heutigen Ge- 
ſchäftsbetrieb bei den Reg e und Dber- 
präſidien näher ein. Aus finanziellen Gründen 
wird eine umfaſſende Bürorefor m Herle 
ſofort — werden können, doch bleiben 
trotzdem no Ber. für die einzelnen 
Dienſtſtellen allen Grade 
ſchäftsbetrieb einer er Bürofüh. 
rung anzupaſſen. 


* Bom Landwehrverein. Der Qandwehr- 
verein vereinte ſeine Mitglieder und zahlreiche 
Gäſte zu einem Bamilienabenb in Forms 
Feſtſälen. 
grüßte der 1. Vorſitzende Dr May die zahl- 
reichen Teilnehmer, unter ihnen auch die Difi- |g 
giere der Garniſon Major Schroeck jowie |B 
Hauptmann von Eichſtädt und den Vorſitzen⸗ 
den des Kreiskriegerverbandes, Major a. 
Reymann. Auch dieſer richtete im Namen des 
Kreiskriegerverbandes herzliche . Sworte]! 
an die Kameraden und wies auf die Bedeutung 
der Abrüſtungs konferenz hin. Der Feſt⸗ 
ausſchuß unter Leitung von Seifenfabrikant 
Budich hatte ein recht unterhaltendes Pro- 
gramm aufgeſtellt. Beifällig aufgenommen wurde 
das vaterländiſ r Feſtſpiel „Ans Vaterland ans 
teure ſchließ dich an“, während ein humorvoller 
Ein geſelliges 
beſchloß den wohlgelungenen 


Schwank viel Heiterkeit auslöſte⸗ 
Beiſommenſein 
Abend. 


älteften 
Kämpfe 


ſtehenden Ge- K 


Nach einleitenden Muſikvorträgen be⸗ BC. 


D. [auf einen 551 5 Be 3 55 Ei 


Igute Techniker und harte Schläger, 


kämpfen im Bantamgewicht. eh P ee 
auf den Oſtoberſchleſiſchen Meiftertitel und wird 
in Mroß er 9 zu unterſchätzenden Gegner 
inden. Slavia“ — Krautwurſt II BC. 
gen A nächſtes Paar. Loch iſt einer der 

7 hart im Nehmen und hat ſeine 

ſiegreich beendet. Krautwurſt II 


wird trotzdem als Sieger erwartet. Beſonders 
Yolnlden n ber Retter die S eber wiſchen dem 
olni eiſter lavig“ und 


gew icht 
u werden. Bialas iſt zur Zeit igg Slefieng 
efter Kämpfer und Repräſentant, . Per wird 
rautwurſt I alles daran jeben, um den Sieg 
fih zu bringen. Flaſchinſ fi „Slavia“, 
2 „Künpier un * Techniker, findet 
in Ni „ BE. OS. im Weltergewicht. einen 
e — Gegner. Im Mittelgewicht paos 
nen 995 alla „Slavia“ und 26, 


rautwurſt 1, be un . im Lei 


in 85 ondel B 


ballſpiel eine 7 5 am Foie ia reb 
ann, wird ein zweite 


Aten erheben, mit König BC. . und 
einem as bon ap den Ning — 70 en. 
Köni wie Loch uter Techniker. Als 


weites 9 e Kim {en Brabain- 
15 „Slavia“ — Schl 'egel 


Vor dem Mannſchaftskampf findet ein Rah- 
menkampf zwiſchen Krzawanek BC. OS. und 
Krautwur ſt. III BC. OS. ſtatt. Beide find 


$portnachrichten 


200 Jahre 
Preußiſche Geſtütsverwaltung 


Der feierliche Feſtakt im Hanfe des Staatsrats 


Aus dieſem Anlaß hatte 


der Leiter der 


des . der 


7 terbein gebrochen und Prellungen an Bruſt und 
b Rücken davon getragen. Hopmann, Braun- 


800⁰ 


Davispokal⸗Ausloſung 


Deutſchland in der 1. Runde gegen Indien 


Im Pariſer Elyſee wurde in der 
traditionellen feierlichen Weiſe die Ausloſung der 
Gegner für die diesjährigen Davispokal⸗Spiele 
vorgenommen. Als Urne für die Loſe diente, wie 
üblich, der Davis⸗Pokal. Deutſchland ift diesmal 
bei der Ausloſung verhältnismäßig günſtig davon⸗ 
gekommen. Unſer Gegner in der erſten Runde iſt 
Britiſch⸗ Indien, gegen das ſich unſere 
Spieler auf eigenem Boden mühelos durchſetzen 
müßten. Schwieriger iſt ſchon die zweite Runde, 
in der Deutſchland in Wien oder Prag gegen den 
Sieger des Treffens Oeſterreich — Tſchechoflowa⸗ 
kei anzutreten hat. Wird auch dileſe Klippe iber- 
wunden, ſo beitehen begründete Ausſichten, daß 
Deutſch land bis in die Vorſchluß runde vordringen 
wird, in ber vorausſichtlich England als Gegner 
wartet. In der unteren Hälfte der Europazone 
dürfte die Entſcheidung zwiſchen Italien und Ja⸗ 

pan liegen. Für die nordamerikaniſche 
Zone ſind natũrlich die Vereinigten Staaten 
favoriſiert, die fidh in der Schluß runde vermutlich 
mit Auſtralien auseinanderzuſeßen haben. Als 
Sieger in der von nur drei Nationen beſtrittenen 
Südamerikazone wird Chile erwartet. 


Skijöring in Beuthen 


Der langerſehnte und unerwartet reichliche 
Schneefall in der Nacht zum Mittwoch hat auch 
ie I ie ri die Ausübung 

3 Winterſports wi möglich gemacht. Die 
re een ee: a enoar Schneeſchuhläufer trainieren bereits im Rofitt- 
Maße enn nitzer Waldgebiet eifrig auf Langlauf, und der 


— Beuthener Reiterverein hat das im vorigen 
Schafen berichten müßte ug Duell Grafſtröm Jahre begonnene Skijöring wieder aufgenommen. 


Wer Luft hat, fih einmal auf den langen Brets 
Keine ſchweren Verletzungen der 


er 8 et oder Galopp durch die 
wege ziehen zu laſſen, braucht ſich nur an den 
deutſchen Bobmannſchaft 

(Eigene Draht meldung.) 


Reiterverein zu wenden, der täglich Ausflüge für 
Reiter und Schneeſchuhläufer unternimmt, ſolange 
Lake Placid, 8. Februar. Schnee und Wetterlage dieſen reizvollen Sport 
Der neue deutſche Bobunfall hat hier größte 3 
Teilnahme gefunden, Grau hat ein Shul- 


ulaſſen. 
Mehr Höflichkeit 
des Sportpublilums! 


Aympiſche Winterspiele 


Erſtes Spiel der deutſchen Eishockey ⸗ 
mannſchaft 


Vor der Weiterreiſe nach Lake Placid gab die 

515 Eishockeymannſchaft in New Pork vor 
Zuſchauern ihr erſtes Amerikagaſtſpiel a ailer 

die Mannſchaft des Dron Hockeyelubs. die aller · 
Dinge nur Ü mittelmä 5 8 Können verfügt. 

Obwohl unſer erkrankter Torwart Leinew 
erſetzt werden mußte, langte es doch zu einem 
Unentſchieden von 4:4. Im erſten Drittel legten 
die Amerikaner ein vor und erhöhten im 
zweiten Spielabſchnitt auf 4:0. Dann drehten | ban 
die Deutſchen auf, und nach ſchöner Kombination 
fielen in eimäßigen, Abſtänden vier Gegentore, 
ſodaß die Partie remis endete. 


Grafſtröm will nicht ſtarten 


Von dem bekannten ſchwediſchen Gista 
läufer 3 Grafſtröm hört man aus Lake 
Placid leider nichts Erfreuliches. Nachdem er 
ihon vor einigen Tagen geäußert batte. daß er 
mit ſeiner Form mr nicht zufrieden wäre, kommt 
jetzt ein Kabel aus USA., aus dem be rvorgeht, dag 
Schwede im Trainina ſtürzte und fidh das 


ſchweig, erlitt eine Fleiſchwunde am linken 


Wadenmuskel und eine allerdings ungefährliche e 1 

Kopfverletzung. Der Sportlehrer Krotk i, Ber- 24 ich CH bes x Tonntägligen Opis 

85 kam mit leichteren Prellungen davon. Albert! War > 3 direkt 3 Seal 
Brehme, Berlin. erlitt eine Schädel ⸗ und eine ER zls. fomie bie dere ben „Spielern umb en, 

Bedenverlegung. Die verunglückte Zahn | mandmal gem unſicheren, 

mannſchaft befindet fih auf dem Wege der auch 9 ee eioen, -pafe Die he nigi 


ortpu ori meine, pag 
owie überhaupt jedes — 2 — lebt, 
gelungenem Torſchuß Berechtigung auch 


Beuthener S 


Beſſerung. Bi „Torſchreien“ 


in ; 

Auſtria Wien in Düren 8 egg a die € jeler 
Das dritte Sa auf ihrer Reife durch Weft- den — der Schiedsrichter feinen Entſchei⸗ 

deufichland trug die N eee von] dungen — Man iſt durch die seen Spiele ſchon an 


UN NR in Düren — geor i eine Stadt- E gewöhnt worden; was ſich ab 


mannſchaft aus. wohnten etwa ikum an überlauten Sprechchören aun überſchritt 
xi auer bei, 5 atte man den Be⸗ 
inn pieles ſo ſpät angeſetzt, daß die letzten 1 ee hö nifó hierende 
. trotz bereits verkürzter e Bin in der , fo t „des n erade febr anftändig; wo 
Dunkelheit untergingen. Obwoh llich bog" gerade fo 3 uſiasmus, der eine der ⸗ 
Schreiber bei Auſtria fehl! wi: artige Reife nit ſcheut, mit befonderer Ga ſt 


Sindelar nur in 


f freundliäte t bege werden müßte! 
Kenn bie aae of Wen. fe [nice inte, fr den Anh one e Auflagen Des 
Tore für die lechniſch d: eis, „überionenen Güfte | Spieler der Gäſtemannſchaft dabei wie von einer a 


ſchoſſen Specht l (2) u 


Deutſcher Nekord im Gewichtheben 


Der 1 Eſſener . 
Bierwirth ei einer Veranſtaltung der 
Hochfelder Athlerenvereinigung einen neuen bent- 
en Rekord im beidarmigen Stoßen. Bei einem 
. — Ag gelana es ra die bi 


illinger. gen Meute verfolgte arme Hafen vor, die, 5 9 hali, 
nur unſinnige Haken ſchlagen und nicht reſtloſe Entfal⸗ 
tung ihres Könnens zeigen können. — SSNS war 
es fonnenbefhienener Feiertag; und in jebem fonn- 
täglich und ſportfair 2 — Herzen wird folh un- 
beherrſchtes, zügelloſes T nur Abſcheu und 
Ekel erregen, das eher Per — wäre, einem 3 
Hahnen⸗Meſſerkampf den Rahmen zu geben a 
deutſchen Sporttreffen. 

Ich kann wohl annehmen, daß ich mit ſolcher Mei- 
nung nicht allein ſtehe, zumal meine 2 


enz, mit 142,5 Ri anzen Freunde 
5 hend Sodhieiftung auf 143,800 8 zu ſich verärgert gegen jedes zukünftige Treffen verſchwoten. 
verbeſſern Einer für viele. 


Rarität 


Das Format ist verstäckt, die Qualität gesteigert, 


— Sail 


5 


gegen 7,8 Millionen To.). 


produktion in den elf ersten Monaten von 1930 


Frankreichs Industrie in der Weltkrise 


(Von unserem Pariser Mitarb eiter Wolfgang Schmidt) 


Die industrielle Krise, die sich in 
Frankreich erst während der letzten Mo- 
nate des Jahres 1930 bemerkbar zu machen be- 
gann, hat sich im Jahre 1931 in stetig fort- 
sehreitender Weise entwiekelt und Ende 1930 
den tiefsten Punkt erreicht, den die Kurve der 
industriellen Aktivität in Frankreich jemals auf- 
wies. Die Generalindexziffer für den 
Oktober 1931 war 117 gegen 140 im Jahre 1930 
und 149 im Jahre 1929. 


Am stärksten betroffen ist die Eisen- 
industrie, 


deren Index von 125 i. J. 1930 auf-96 i. J. 1981 
fiel, die Textilindustrie mit dem Index 
63 gegen 85 und 98 (1929) und die Kohlen- 
industrie mit dem Index 107 gegen 123. Die 
Indexziffer der Automobilindustr:e ist 
von 657 i. J. 1929 auf 640 i, J. 1930 und auf 492 
i. J. 1931 gefallen. Die Entwicklung der indu- 
striellen Krise zeigen auch die Statistiken der 

r'beitslosigkeit, nach denen sich die 
Zahl der Arbeitslosen proportionell von 4,5 Pro- 
zent (1930) auf 40,55 Prozent (Ende 1931) erhöht 
hat. Die finanzielle Lage der Eisenbahnen, 
deren Bilanz bereits 1930 das außerordentliche 
Defizit von 1,8 Milliarden Franken aufwies, hat 
sich im Laufe des Jahres 1931 noch ver- 
schlechtert, da die Gesamteinnahmen sic 
noch um 9,1 Prozent verringerten. Ausschlag- 
gebend für die industrielle Krise in Frankreich 
ist schließlich noch der Rückgang des 
französischen Außenhandels. Be- 
reits im Laufe des Jahres 1930 war die Einfuhr 
ausländischer Waren nach Frankreich um 21% 
gesteigert worden, während die französische Aus- 
fuhr um 30 Prozent zurückging. Im Jahre 1981 
verminderte sich die französische Ausfuhr dann 
weiter von 273 Millionen Tonnen auf 22,3 Mil- 
lionen To., wobei- allerdings zu bemerken ist. 
daß sich die ausländische Einfuhr ebenfalls von 
45,9 Millionen auf 43,6 Millionen To. vermindert 
hat. 


Die Eisenindustrie, die während des 
ganzen Jahres 1930 sich auf ihrem alten Stand 
halten konnte, wurde um so stärker 1931 von 
der Weltkrise betroffen. In den ersten 10 Mo- 
naten von 1931 erreichte die Gußeisen- 
produktion nur 7,1 Millionen To. gegen 8,5 
Millionen in der gleichen Periode des vorher- 
gehenden Jahres. Im Laufe des vergangenen 
Jahres wurden insgesamt 36 Hochöfen stillgelegt, 
so daß heute nur noch 103 Hochöfen gegen 139 
im. Oktober 1930 arbeiten. Der Gußeisenmarkt 
ist durch die Pfundentwertung deshalb 
betroffen, weil ein großer Teil der Tranzögischen 
Gußeisenausfuhr nach England ging. Da die 
Produktionskapazität der französischen Guß 
eisenindustrie um 4 Millionen jährlich die Be- 
dürfnisse des innerfranzösischen Konsums über- 
schreitet, ist es verständlich, daß eine Be- 
schränkung der Ausfuhr, wie dies für England 
der Fall war, für die französische Produktion in 
hohem Maße fühlbar ist, Die Stahlindu- 
strie hat einen Produktionsrückgang von 14 
Prozent für die ersten 10 Monate von 1931 gegen 
die gleiche Periode 1930 zu verzeichnen (6.7 
Mehrfach ist in den 
Kreisen der französischen Eisenindustriellen der 
Ruf nach der Gründung internationaler 
Kartelle laut geworden, die aber unter den 
gegebenen Umständen und gerade durch das 
Verhalten der französischen Industriellen vor- 
läufig kaum zustande kommen werden. Nach 
den letzten Statistiken des Arbeitsministeriums 
ist die französische Eisenindustrie auch am 
schwersten von der Arbeitslosigkeit betroffen, 
Die Verminderung der Arbeiterzahl geht bis zu 
16 Prozent. und da ein großer Teil der Arbeiter 
mit verkürzter Arbeitszeit arbeitet. so kann der 
Rückgang der Aktivität der französischen Eisen. 
industrie von 1930 bis Ende 1931 auf etwa 21% 
veranschlagt werden. 


Die mechanische Industrie war 
wegen der Verschiedenheit ihrer Produktions- 
formen weniger von der Krise betroffen. Das 
Netz der elektrischen Leitungen. das 
bisher sich in Frankreich noch in völlig unzu- 
reichendem Zustande befand, wird ständig aus- 
gebaut und erfordert große Mengen neuen Ma- 
terials. Unter den Zweigen der mechanischen 
Industrie soll angeblich die Schiffsbau- 
industrie am meisten leiden, und zwar durch 
die „Beschränkung der Seerüstunsen“ und die 
ausländische Konkurrenz. Wie weit dies richtig 
ist, sind wir nicht in der Lage festzustellen. 


Das Jahr 1931 hat auch die französische 
Kohlenindustrie nicht- verschont. Zum 
ersten Male sahen sich die französischen Kohlen- 
produkteure zur Einführung der halbtägi- 
gen Arbeitszeit und zur Anhäufung von 
beträchtlichen Halden gezwungen. 


Die schärfste Konkurrenz für die franzö- 
sische Kohlenindustrie sind infolge ihrer 
niedrigen Preise die englischen Kohlen,- 


die zu einer starken Senkung der 
französischen Kohlenpreise zwang. 
Trotzdem dürfte es kaum richtig sein, was der 
Präsident des „Comité des Houillères“ (Kohlen- 
syndikat) erklärte. nämlich. daß über die Hälfte 
der französischen Bergwerke ihre Arbeitskosten 
nieht mit ihrem Verkauf decken könnte. Dies 
trifft vielleicht bei kleineren Unternehmen zu, 
die großen Gesellschaften des Nordens und Zen- 
trums jedoch arbeiten unbestreitbar noch immer 
mit großem Gewinn. — Die Steinkohlen- 
betrug 47 Millionen To. gegen 50.6 Millionen To. 
für die entsprechende Periode des Vorjahrer. 
Die Koksproduktion betrug 4.2 Millionen gegen 


4.6. Millionen To, für die gleichen Zeitabschnitte. 6,75 


h den erhöht. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


2 ak 
Weizen (schlesischer) = 

Hektoliteigewicht v. u kg | 14 — 

Die Textilindustrie ist durch den > n 

Wegfall zahlreicher ausländischer Absatzgebiete Sommer weinen. hart, glasig 80 kg |. — = 

ebenfalls zu erheblichen Preissenkun- a er. u | Abs] 20 

gen gezwungen worden. Trotzdem setzt bei- rE „ 7 — — 

spielsweise die Wollindustrie kaum die 8 „ 68,5 Du 2 

Hälfte ihrer Produktion ab. Da in verschiede-“ Hafer, mittlerer Art a. Güte neu | 135 150 

a ma Staaten len 3 eigene Sommergerste. mitti. Axt a. Gite 177 177 

extilindustrien zu entwickeln innen, 50 Wintergerste 63—64 kg = p= 

wird die Vorrangstellung Frankreichs auf dem W et 

internationalen Textilmarkt immer mehr in Mehl Tendenz: stetig 

nn ee Sie 5 ee N ihr l 
auptabsatzgebiet im Inlande einschließlich den o 38% | 33a 
Kolonien zu suchen. So führt bereits heute fx Sasel MAE . 2040 7055 
die Baumwollindustrie nur noch 6 Prozent ihrer }- Auszuomen 1 39%, 


Produktion ins Ausland aus. Neben den rein 
kommerziellen Krisenerscheinungen hatte die 
französische Textilindustrie -durch den langen 
Streik in der Liller Gegend im Jahre 
1931 gegen große Schwierigkeiten anzukämpfen. 

Ausgezeichnet ist dagegen die Lage der 
chemischen und elektrischen Indu- 
strie. Namentlich die letztere ist diejenige 
der großen französischen Industrien, die von der 
Krise nicht im geringsten betroffen wurden, Die 
Statistiken lassen eine fortgesetzte Produktions- 
erhöhung erkennen, die sich überall und regel- 
mäßig geltend macht. Die verschiedenen Ge- 
sellschaften haben starken Gewinn zu ver- 
zeichnen: und zum Teil sogar die Dividen- 
Da, wie oben bereits gesagt, 


*) 65% ges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 3. Februar 1932 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarkte: 


9555 Schweine. 


A. Ochsen 47 Stück 
a). vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 29 


2. ältere — 
b) sonstige vollfleischige 


1. iüngere — 
2. Altere 

o) fleischige š j 

d) gering genährte 1 8 ; 

B. Bullen 459 Stück 

a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 


das elektrische Leitungsnetz in Frankreich wei- 5 F . 
ter ausgebaut werden wird, so ist zu erwarten.] d) gering genährte r j í — 
daß die elektrische Industrie Frankreichs sich C. Kühe 431 Stück 

noch weiter entwickeln wird, ohne von der Krise | a) jüngere vollfleischigen Schlachtwertes . Š 25 
irgendwie betroffen zu werden. 5 ee en ge oder ausgemästete ara 


d) gering genährte ; h - 
D. Färsen 128 Stück 

a' vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 
b) vollfleischige A ` d A 
c) Beischige 


Berliner Produktenmarkt 


Bei ruhigem Geschäft abgeschwächt 
Berlin, 3. Februar. Nach den Preissteigerun- 


E. Fresser 22 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh . Å“ . — — 
Kälber 


gen der letzten Zeit war die Stimmung auch am] a Doppelender bester Mast ATEN S 
eizenmarkt heute schwächer. Auf dem 3 beste Mast- bag u 3 en 

’ ii i isni N „| © mittlere Mast- und Saugkälber . . . — 

inzwischen erreichten Preisniveau tritt das An d) geringe Kälber £ a ee A 


gebot sowohl an der Küste als auch an den bin- 
nenländischen Verladestationen verschiedentlich 
in Erscheinung, zumal der Handel infolge der 
vorsichtigen Kauflust der rheinischen Mühlen 
mit Anschaffungen zurückhielt. Das Offerten- 
material von deutschem Roggen hat sich 
kaum verstärkt, andererseits ist die Nachfrage 
nicht mehr so lebhaft wie an den Vortagen, so 
daß die gestrigen Preise im Prompt- und Liefe- 


Schafe 

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel . 
1 Weidemast f : K 

2. Stallmast à 8 

b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und — 
t genährte Schafe 

o) fleischige Schafe $ x . i 
d) gering genährte Schafe s a . — 

Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . 


rungsgeschäft kaum 2 waren. Die o Sour Bahrain RT 69. Laer, a 
Ya satztä tisk jibah eic i 1 ieder, merk. 9 vonn, ir 11 lee 

7 1 à pa hF 4. fi F. \ - bagew. a 
18 . 1; we ume waroni 7, fleisch ge Schweine unter 120 Pfd. 9 = 
unveründerte Forderungen eher: durchzuholen, g) Sauen und Kber RAR 33-34 


Geschäftsgang: Rinder langsam, Kälber, Schafe mittel, 
Schweine langsam. Der Markt wurde geräumt. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern rn Tiere 
und schliaßen sämtliche pesen des Handels ab Stail für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 3. Februar. Roggen, 195 To. Parität 
Posen, Transaktionspreis 22.50, Weizen, Orien- 
tierungspreis 22,75—23,50, mahlfähige Gerste, 
A 1925—20,25, B 20,75—21,75, Braugerste 23,00 
24,00, Hafer 19,50 — 20,00, Roggenmehl 65% 33,50 


Abschlüsse beschränken sich ebenso wie bei 
Roggenmehl auf die Deckung des notwen- 
digsten Bedarfes. In Hafer bleibt das An- 
gebot ausreichend, während der Konsum nicht 
aus seiner Zurückhaltung heraustritt. Die Ge- 
bote lauteten zumeist niedriger als gestern, auch 
der Lieferungsmarkt setzte schwächer ein. Das 
Gerstengeschäft hat keine - Belebung erfah- 
ren. Für Weizen- und Roggenexportscheine 
nannte man gestrige Briefpreise 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 3. Februar 1932, 


Welzen Wetzenklete 9,60—10,00 | bis 34,50, Weizenmehl 65% 34,75—86,75, Roggen- 
ee 281284, Tenden e — ' Ihieie 14.50-15.00... Weizenkleie 14.00-13.00, 
: Mi 281—281 Io venklete 960-1000 | grobe Weizenkleie 15.00-16.00, Raps 32,00— 
ters Tendenz: still 33,00, Sommerwicken 22,00 — 24.00, Viktoria- 
Tendenz: stetig für 100 ke, brofto einschl Sack erbsen 23.00.—27,00, Folgererbsen 30,00—-33.00, 
Rogven ee Peluschken 21,00—23,00., Lupinen, blaue 12,50 
FV 1350, gelbe 15.50—16,50. Serradelle 25.008,00, 
SAN e 2 für 1000kg in M. ab Stationen | Klee, roter 150,00 —190,00, weißer 280.00 860,00, 
2 2 Leinsaat — schwedischer 125,00 —145,00, Heu, loses 6,75— 
hingen ruhig — 1000 bu du 7,25, peas ie Stroh, loses 3,10—3,40, 
erste geprebtes 8,60—4.25, Leinkuchen 36—38% 26.50 
und 5 16 | Xi Speiseerbsen /2100 2820| bis 28,50, Rapskuchen 36—38%  18,00-—19,00, 
Industriegerste 153—157 | Futtererbsen 15.00-17.00 | Sonnenblumenkuchen 17.50-18.50. 
Wintergerste, nen Peluschken 16,00—18 00 
Tendenz: ruhig ä — en Metalle 
Märkische nen. | Caes mp: na 
88 56—155 upne Berlin, 3. Februar. Elektrolytkupfer, (wire- 
vr 1 wagt jr 23.00_29.00 | bars) prompt, cif Hamburg. — oder Rotter- 
Cendenz: ruhig Leimkuchen 1130-1140 | dam. ‚Für un in Mark: 64,50. 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Erdnuxkuchen — a gt 55 B 1800. G. 2b 18 8 2 7 st 
— X „25 B., 19. „An 25 5 19 8 
piata 2 x Be 7.0 7.10 į London, 3. Herr Kupfer (£ per Toni 
umänischer — Soſabohnenso 5 endenz unregelmäßig. Standard. per Kasse 
et rar 10 . m M ab Abtadentee | 37688, per 3 Monate 374-—37%. Settl. Preis 
Weizenmehl 29—33 | märkischeStationen für den ab | 37%, Elektrolyt 43%—44%, best selected 40% 


Tendenz: etwas schwächer 


tür 100 eg brutto einschl. Sack 
n M. frei Berlin 
Feinste Marken üb. Notiz bez. 


Roggenmehl h 
Lieferung 


Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenmarkt 
Ruhig 


Berliner Markt per 50 kg 
Kartoffeln weıße 


= rote 
Odenwälder blaue 
Er 
2 oren 
27.50 —29.75 | Fabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozent 


41%. strong sheets 72, Elektrowirebars 44%. — 
Zinn (£ per To.). Tendenz willig. Standard, per 
Kasse 138%—138%, per 3 Monate 141%—141%, 
ettl. Preis 138%. Straits 141%. — Blei (£ per 
Monne), Tendenz willig, ausländ. prompt 14%, 
entft. Sichten 14%, Settl. Preis 14%. Ziuk 
(£ per To.). Tendenz willig, gewöhnl. prompt 13%, 
entft. Sichten 14%, Settl, Preis 1376. Silber 
(Pence per Ounce) 19%, auf Lieferung 19%, 


Breslau, 3. Februar. Die Tendenz für Rog- SSH ip eo 
gen und 1 war bei unveränderten Warschauer Börse 
Preisen etwas ruhiger. Das Angebot bat aber Polski 
nicht zugenommen. Auch Hafer und Ger- 11 0 5 % e 
sten liegen stetig. Am Futtermittel- 7 a 146.00 È 


markt sind die Forderungen unverändert; für 
Soyaschrot bestand etwas bessere Nachfrage, 
während alle anderen Artikel vernachlässigt sind. 


Dollar 8,895, Dollar privat 8,895, New York 
8.918, New York ‚Kabel 8.924. Holland 359,45, 
London 30,90, Paris 35,09, Prag 26.415. Schweiz 
174,17, Italien 44,80, Deutsche Mark privat 211.25, 


Magdeburger Zuckernotierunge 1 Pos. Investitionsanleihe 4% 84,75—84,50, Pos. 


Magdeburg, 3. Februar. Tendenz ruhig.] Konversionsanleibe 5% 40.25. Bauauleihe 3% 
Februar 6.00 B., 5,80 G.. März 6,10 B. 5.90 G., 1.00, Dolläranleihe 6% 55.00—56,00—55.00. Dol- 


Mai 6,30 B., 6,15 G., August 660 B., 6,45 G., 


laranleihe 4% 43,25, Bodenkredite 4% 41,00. 
Oktober 685 B. 665 G Dezember” 635 B A i 


Tendenz in Aktien stärker, in Devisen unein- 
'heitlich, - 


CC 0ꝗ ͤ Sa bbb 


Der Auftrieb betrug: 1087 Rinder. 995 Kälber, 356 Schafe 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark. 
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Pfund unverändert 


Berlin, 3. Februar. An den internatio- 
nalen Devisenmärkten war däs Geschäft 
heute sebr ruhig und die Kursveränderungen im 
allgemeinen nicht erheblich. Devise Mailand 
lag heute in Nachwirkung der gestrigen Besse- 
rung in New York fester. die Reichsmark 
war gehalten. nur in Zürich tendierte sie etwae 
leichter, der Dollar war unverändert: Ma- 
drid, das in den beiden letzten Tagen auf 
Grund der neuen spanischen Devisenverordnung, 
die infolge ihrer Erleichterung im Handel zwi- 
schen spanischen und ausländischen Banken ge- 
wisse Befürchtungen aufkommen ließ, schwach 
lag. konnte sich heute wieder etwas erholen; die 
Befestigung, die heute morgen eintrat. konnte 
sich jedoch im Laufe des Tages nicht ganz auf- 
recht erhalten. Devise Brüssel war inter- 
national angeboten und etwas leichter. Das 
Englische Pfund stellte sich gegen den 
Dollar auf fast unverändert 3,45%, geren den 
Gulden auf 8,59%, gegen Paris auf 87,96, gegen 
Mailand auf 68,06, gegen Brüssel auf 24,85%. 
gegen Zürich auf 17,75 und gegen die Reiche- 
mark auf 14,61. In Amsterdam notierte die 
Reichsmark 58,82, in Zürich 121,45, in 
Paris nannte man sie 601%. 

An der Londoner Börse besserte sich 
die Stimmung wesentlich. Britische Staats- 
papiere tendierten weiter fest, Deutsche 
Anleihen zogen im Verlaufe scharf an, 
bröckelten aber zum Schluß wieder etwas ab. 
Die Kursgestaltung war zum Schluß etwas un- 
einheitlich, doch blieb die Grundstimmung zu- 
versichtlich. Chinesische und japanische Bonds 
waren erholt. Die Pariser Börse eröffnete 
zwar unsicher, doch wurde die Tendenz im Ver- 
laufe bei äußerst lebhaftem Geschäft sehr fest. 
die Kursbesserungen nahmen ein teilweise recht 
beträchtliches Ausmaß an. Brüssel war da- 
gegen sehr ruhig und nicht ganz einheitlich, die 
Spekulation bekundete stärkste Zurückhaltung. 
An der Amsterdamer Börse trat im Ver- 
laufe eine leichte Erholung ein, doch blieb die 
Grundtendenz unregelmäßig. Deutsche Ak- 
tien lagen vernachlässigt und meist schwächer, 
Deutsche Obligationen waren dagegen 


ganz uneinheitlich und vereinzelt sogar fester. 
Wien verkehrte in festerer Haltung, doch 
waren die Besserungen nicht erheblich, Die 


New-Yorker Börse eröffnete heute in 


stetiger Haltung. 


Devisenmarkt > 
Für drahtlose 32 2 2 
en e Geld | Briet Geld | Brief 
1 
Buenos Aires 1 P. Pes. 1.043 1.047 1,043 1,047 
Canada 1 Can. Doll. 3.666 3.674 3.626 3.634 
Japan 1 Yen 1,518 1,523 1,494 1,496 
Kairo lä t. Pfd. 14.88 14.92 14.88 14.92 
Istambul 1 Pfd. — — — — 
London L Pfd. St. | 14,53 14,57 14.53 14.57 
New Vork 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,257 0,259 0,257 0.259 
Uruguay 1 Goldpeso 1,748 1,752 1,748 1.752 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,38 169.72 169,43 169.77 
Athen 100 Drachm. 5.395 5.405 5.395 5.405 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58.64 58,76 58,71 58.83 
Bukarest 100 Lei 2,517 2,523 2,517 2,523 
Budapest 100 Pengö 94 57.06 56.94 57.06 
Danzig 100 Gulden | 31.97 82,13 »2,02 82,18. 
Helsingt. 100 finni. M. 6,394 6.406 6.384 6.396 
Italien 100 Lire | 21,53 21,37 +1,06 21,10 
Jugoslawien 100 Din. 7,498 7.477 7,463 7.477 
Kowno 41,98 42,06 41,98 4 
Kopenhagen 100 Kr, | +0.12 80,28 80,12 80.28 
Lissabon 100 Escudo | 13.24 13,26 18.24 13,26 
Oslo 100 Kr. 79.07 79,23 79,02 79,18 
Paris 100 Fre 16,54 16,5% 16,55 16,59 
Erg 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 65.68 65,52 65,43 65.57 
Riga 100 Latts | 80.92 81,08 30,92 81,08 
Schweiz 100 Fre. | 81,97 82.13 2,08 82.24 
Sofia 100 Leva 3,057 3,065 3.057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 33.47 33.53 34.22 34.28 
Stockholm 100 Kr.] 81,42 81.58 81,42 81.58 
alinn 100 estn. Kr. f 111,39 111,61 111,39 111,61 
Wien 100 Schill. | 49,95 50,05 49.95 50,05 
Warschau 300 Zloty 46.95-47.35 47,15— 47,85 
Sorten- und Notenkurse vom 8. Februar 1982 
G B G B 
Sovereigns 20,38.| 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 78,89 | 79,21 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Vesterr große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4.22 do. 100 Schill. 
do. zu. I Doll. 4.20 | 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 1,015 | 1,085 | Rumänische 1001 
Brasilianische 0,24 | 0.26 u. neue 500Leı 2.49 251 
Canadische 3,64 | 3,66 Rumänische 
Englische,große 14.49 | 1455 unter 500 Lei 2,46 2.48 
o. Ptd. u. dar 14,49 | 14,55 | Schwedische 81,24 | 81,56 
Türkische 1,86 | 1,85 Schweizer gr. 81,79 | 82,11 
Belgische 58,48 | 58,72 do. 100 Francs 
Bulgarische — - u. darunter 81,79 | 82,11 
Dänische 79,94 50,26 [Spanische 33,38 | 33.47 
Danziger 81,79 | 82,11 | Tscheenoslow 
Estnische 111,03 | 111,47 5000 Kronen 
Finnische 6,3 6.37 u. 1000 Kron 12,41 12.47 
Französische 16,50 | 16,56 | Tschechoslow à 
Holländische 169,01 | 169.69 500 Kr. u, dar 12,41 | 12,47 
Italien. große, E Ungarische = — 
ee 2131 21% dalbamti, Ustnotenkurse 
Jugoslawische 742| 7,46 [ Kl. poln. Noten 3 
Lettländische — — Gr. do. do. 46.95 | 47.85 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7,79. Tendenz stetig, März 
7,42.B., 7,39 G., Mai 7,50 B., 7,47 G., Juli 7,59 
B., 7,57 G., Oktober 7,77 B. 7,76 G., Dezember 
7,89 B., 7,87 G., Januar 1933: 7,96 B., 7,92 G. 


— — . a nn 
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